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Die Mansfeld'ſche Kupferſchieferbauende
Gewerkſchaft.

Bei dem beſonderen Jntereſſe, welches der Währungsfrage
neuerdings wiederum entgegengebracht wird, angeregt durch den
bevorſtehenden Antrag der Bimetalliſten (von Kardorff) im
Reichstage, halten wir es für angemeſſen, unſere Leſer auf die
bedeutende Ausdehnung hinzuweiſen, welche der Mansfeld'ſche
Bergban trotz mancher zu überwindenden Schwierigkeiten bisher
gewonnen hat. Die Löſung der Frage, ob die Durchführung
der Goldwährung im Gegenſatz zur internationalen Doppel-
währung wirklich anzuſtreben ſei, gewinnt einen neuen Geſichts
punkt durch einen Blick auf dies größte Silber und Kupferberg-
werk Deutſchlands. Jſt doch die fortdauernde, ſtetig zunehmende
Silberentwerthung, welche auch in einem Artikel über die Währ-
ungsfrage in Nr. 74 dieſer Zeitung zugeſtanden wurde, für dieſen
blühenden Silberbergbau ſchon mehr geworden als ein dunkler
Punkt am Horizont der Conjunkturen. Der Verluſt, welchen
die heimathliche Bergwerksſtätte durch die Entwerthung des Sil
bers in Folge der deutſchen Goldwährung erlitten hat, beträgt
bis jetzt bereits 9 Millionen Mark, wovon allein auf das ver
gangene Jahr 1 Millionen Mark Einbuße verrechnet werden
mußten.ſie Mangsfeldſche Gewerkſchaft führt einen Jahrhunderte

alten, berühmten und ausgedehnten Bergbau (nach Spangenberg

im Jahre 1199 begonnen) auf dem Kupferſchieferflötze, dem
un erſten Gliede der Zechſtein-Formation, welche das Harzge-
birge bandförmig mit verſchiedenen Unterbrechungen umlagert
und an der Oſt und Südoſtſeite deſſelben mit 5——-10 Einfallen
beſonders regelmäßig auszebildet erſcheint. Jn dieſem nur
8-—-20 em mächtigen Flötze treten die Kupfererze fein ver

Buntkupfererz, zum Theil auch als Kupferkies ſie enthalten
zugleich Schwefelſilber. Die Erzführung iſt frei von An-
timon, Wismuth und ſonſtigen dem Kupfer ſchädlichen Bei
mengungen. Das dargeſtellte Kupfer iſt deshalb auch beſonders
rein und gehört zu den erſten QualitätsMarken der Erde. Der
Gehalt des Flötzes beträgt durchſchnittlich 2——3 pCt. Kupfer und

O 0,12 PCt. Silber (pro 100 kg Kupfer 0, gk
Silber.) Die verliehenen Grubenfelder in der vormaligen Graf-
ſchaft Mansfeld umfaſſen eine Fläche von 133 135 960 Qua
dratmetern. Außerdem beſitzt die Gewerkſchaft in der Ausdeh-
nung des ehemaligen Amtsbezirks Sangerhauſen und in den
früheken Rothenburger und Wettiner Bezirken das ausſchließliche

Recht, Kupfer, Silber und Nickelerze, welche auf dem Kupfer-
ſchieferflötze, deſſen Hangendem und Liegendem, und an den das
ſelbe durchſetzenden Rücken brechen, zu gewinnen.

Alle dieſe Felder liegen in dem Regierungsbezirk Merſeburg.
Der Bergbau bewegt ſich gegenwärtig zwiſchen den Städten

Eisleben, Leimbach, Hettſtedt und Gerbſtedt, ſowie in dem ehe-
maligen Amtsbezirke Sangerhauſen, bei den Ortſchaften Wettel-
rode und Pölsfeld beziehungsweiſe in dem Mansfelder Seekreiſe,
dem Mansfelder Gebirgskreiſe und dem Sangerhäuſer Kreiſe.

6) Die Trader.
Roman von Balduin Möllhauſen.

(Fortſetzung.)

„Vergeblich, Alles vergeblich,“ ſprach der Kapitän bitter
enttäuſcht, als er ſein Pferd wieder beſtieg.

„Bei Tſchiſes, Kapt'n, ich möchte Denjenigen ſehen, der
mehr thut, als er kann“, verſetzte Sullivan vertraulich, um
ſeinen Herrn zu beruhigen „ging das Weib von dannen, ſo fällt's
uns am wenigſten zur Laſt.“

„Nein, Sullivan, uns nicht“, pflichtete der Kapitän rauh
bei, „allein dabei dürfen wir es nicht bewenden laſſen. Jch muß
die ihres Ernährers beraubte Frau finden, und wäre ich ge
Dre die ganze Welt nach ihr abzuſuchen, nein, ich kann nicht
anders.“

Die letzten Worte klangen dumpf, jedoch ſo überzeugend,
daß der Jrländer keine Einwendungen mehr zu erheben wagte.
Schweigend ritten ſie vom Hofe hinunter. Bevor ſie in die Land
efe einbogen, drang das Bellen des Hundes wieder zu ihnen

erüber.
Dort weilen Menſchen“, ſprach der Kapitän, und er lenkte

ſein Pferd in einen ſich von der Landſtraße abzweigenden Neben

weg, „die wollen wir befragen. Vielleicht können ſie uns irgend
welche Aufſchlüſſe ertheilen.“

Auch jetzt ſchwebten dem Jrländer wieder Einwendungen
auf der Zunge, zumal bekannt war, daß zahlreiche Guerrilla
banden und Marodeure die Stellungen der Secceſſioniſten um
ſchwärmten und ſich durch Raub und Mord bemerklich machten;

allein die düſtere Stimmung des Kapitäns, für welche er keinen
faßlichen Grund wußte, flößte ihm Scheu ein, ſo daß er, anſtatt

t ister neben ihm zu reiten, mürriſch in ſeinen Spuren
olgte.

Eine ziemliche Strecke waren ſie auf dem gewundenen Wege

geritten, als das Geräuſch eines ſich in gemächlichem Schritt
nahernden Pferdes zu ihnen herüberdrang.

Halle, Sonnabend den 7. April

Zum Betriebe dieſes Bergbaues ſind vorhanden: 18 För-
derſchächte und 8 Waſſerhaltungsſchächte außerdem
3 große in der Herſtellung begriffene Tiefbauanlagen mit 21
ſtationären Dampfmaſchinen von 790 Pferdekräften, 12 Loko
mobilen von 135 Pferdekräften zur Förderung, mit 20 Dampf-
maſchinen von 1435 Pferdekräften zur Waſſerhaltung und mit
24 Dampfmaſchinen von 310 Pferdekräften zu verſchiedenen
Zwecken, namentlich zur Waſſerverſorgung und Wetterführung.
Außerdem ſind noch 5 Dampfmaſchinen von zuſammen 150 Pferde-
kräften zum Betriebe von unterirdiſchen flachen Förderungen und
eine Dampfmaſchine von 20 Pferdekräften zum Betriebe einer
DrahtſeilFörderanlage e Syſtem) in Thätigkeit. Zur
Erzeugung des für dieſe Maſchinen erforderlichen Dampfes dienen
102 Dampftkeſſel mit 6095 qm Heißzfläche.

Zur Erleichterung des Transportes der Minern von den
Schächten nach den Hütten, ſowie zur Anlieferung der Brenn-
materialien nach den Schächten und den Hütten von außerhalb
dient eine von der Gewerkſchaft in den Jahren 1840 bis 1841
und 1845 bis 1847 angelegte und vom Dorfe Wimmelburg
aus über die Ortſchaften Helbra, Kloſtermansfeld, Leimbach,
Großörner nach Hettſtedt führende, im Ganzen 16, Kilometer
lange Chauſſee mit zahlreichen chauſſirten Anſchlußwegen für die
einzelnen Werke.

Hierzu ſind im Jahre 1880 zwei Eiſenbahnen von 75 cm
Spurweite mit Lokomotivbetrieb getreten, die eine von den Ernſt
ſchächten nach der Kochhütte bei Helbra, 1 Kilometer lang, die
andere von den Glückhilfſchächten mit Zweigbahn vom Eduard
ſchacht nach der Kupferkammerhütte bei Hettſtedt 5 Kilometer
lang. Auf letzterer Bahn werden in der nächſten Zeit auch Per
ſonenzüge zur Beförderung der Arbeiter nach den Glückhilfsſchächten
eingerichtet werden.

Andere Bahnſtrecken ſind theils in Ausführung theils in
Vorbereitung. Zunächſt ſoll mit Anfang 1883 eine Strecke von
ca. 10 Kilometer Länge vom Bahnhof Mansfeld über die Ernſt-
ſchächte und Kochhütte nach der Krughütte bei Eisleben fertig
geſtellt werden. Ferner wird die Bahnlinie von Bahnhof Mans
feld fortgeſetzt und über die Freieslebensſchächte nach der Eckardt
hütte bei Leimbach einerſeits, und über Lichtloch 26 S. und Got-
tesbelohnungshütte nach der Kupferkammerbütte andererſeits
geführt und von letzterer Hütte ab mit dem Bahnhof Hettſtedt
der Staatsbahn in Verbindung gebracht werden. Die ganze
Bergwerksbahn der Mansfelder Gewerkſchaft wird dann eine
Länge von ca. 36 Kilometer erhalten und vorausſichtlich am
Schluß des Jahres 1884 in vollſtändigem Betriebe ſein.

Die geförderten Minern werden auf den Rohhütten bei Eis-
leben, Helbra, Leimbach, Hettſtedt und Sangerhauſen zunächſt in
freien Haufen gebrannt und alsdann in Hochöfen auf Kupfer-
Rohſtein verſchmolzen. Der Rohſtein hält 30 45 pCt. Kupfer,
O, 15-0,25 PCt. Silber und wird in Kilns auf den Röſtanſtalten
zu Eckardthütte bei Leimbach und Kupferkammerhütte bei Hett
ſtedt abgeröſtet. Die hierbei entweichende ſchweflige Säure läßt
man in Bleikammern zu Schwefelſäure condenſiren. Die wei-
tere Schmelzung des geröſteten Rohſteins geſchieht auf den Spur-

Der Kapitän hielt an. Die Waldeinfaſſung hinderte ihn,
weit um ſich zu ſchauen. Endlich aber entdeckte er eine Bewegung
vor ſich auf dem ſchattigen Wege, die Umriſſe eines einzelnen
Reiters wurden erkennbar, und als derſelbe auf gute Piſtolen-
Da herangekommen war, rief er ihm ein gebieteriſches
„Halt!“ zu.

Dieſer Aufforderung folgte der Reiter pünktlich, und befragt,
ob Unioniſt oder Secceſſioniſt, erwiderte er ſpöttiſch:

„Das iſt eine kitzliche Frage, Gentlemen. Jch möchte ſie
wenigſtens nicht früher beantworten, als bis ich ſelber weiß, wer
mir den Weg verſperrt. Bin ein friedlicher Mann und ſchlau
genug, um mich zu der Farbe Desjenigen zu bekennen, dem viel
an meinem Glaubensbekenntniß gelegen iſt.“

„Klug gedacht“, verſetzte der Kapitän geringſchätzig, „allein
wer Sie auch ſein mögen: ſo lange Sie nicht feindlich auftreten,
brauchen Sie Niemand zu fürchten. Wir haben ernſtere Dinge
zu thun, als Händel auf der Landſtraße zu ſuchen. Uebrigens giebt
es für mich keine Urſache, meine politiſchen Anſichten zu verheim
lichen Wir ſind Unioniſten.“

„Um ſo beſſer“, antwortete der Fremde gelaſſen, „räumte
ich jetzt ein, ich ſei ebenfalls Unioniſt, ſo würden Sie mirs ſchwer
lich glauben. Deshalb mögen wir wie geſittete Menſchen an ein
ander vorbeireiten, es ſei denn, Sie und Jhr Kamerad fühlten
ſich Mannes genug, gemeinſchaftlich mit mir ein halbes Dutzend
Mordbrenner, die ſich mit ihrem lebendigen Raube auf meinem
verlaſſenen Gehöft einniſteten, zu vertreiben. Denn um alle mit
einander zu hängen, wie ſies verdienen, möchten nnſere Kräfte nicht
ausreichen.“

„Wer bürgt dafü daß Sie nicht zu der Geſellſchaft gehören
und uns nur in eine Falle locken möchten fragte der Kapitän.

„Sie ſelber“, hieß es gleichmüthig zurück, „denn halten wir
uns Seite an Seite, ſo bleibt's Jhnen unbenommen, mir 'ne
Kugel durch den Schädel zu jagen, ſobald Sie Verrath zu wittern
meinen. S iſt zwar 'ne unangenehme Lage für mich, mein Leben
vielleicht von einem Mißverſtändniß abhängig zu machen, allein

1883.
————2

hütten Eckardt und Kupferkammer in Flammöfen und liefert
einen Spur oder Konzentrationsſtein von rund 75 pCt. Kupfer-
und O,, pCt. Silbergehalt. Der in Stücke von Fauſtgröße zer
ſchlagene Spurſtein wird demnächſt in Kugelmühlen fein gemah
len und auf der Entſilberungsanſtalt zu Gottesbelohnungshütte
bei Hettſtedt nach dem Ziervogel' ſchen Prozeß entſilbert. Aus
den entſilberten Rückſtänden erfolgt endlich auf der Kupferhütte
zu Gottesbelohnung die Produktion des Raffinads in Flamm-
öfen. Außerdem werden auf der Saigerhütte noch die vom qu.
Raffiniren fallenden Krätzen zu Walzraffinad verarbeitet.

Die geſammte Kupferproduktion wird zum bei weitem größ
ten Theile verkauft und nur in relativ geringen Mengen auf
den gewerkſchaftlichen Kupferhammer und Walzwerken zu
es a. S. und Eberswalde zu groben Kupferwaaren ver
arbeitet.

Auf den Rohhütten ſind 7 Hochöfen à 6 und 7 Formen,
6 Hochöfen à 4 Formen und 10 Hochöfen à 2 und 3 Formen
vorhanden, auf den Röſtanſtalten 100 Kilns, auf den Spurhütten
17 Flammöfen. Die Gottesbelohnungs Eniſilberungsanſtalt
hat 14 Roſtöfen (Flammöfen à 3) und 5 à 1 Herd, zuſammen
19 Roſtöfen mit 47 Herden, und auf den KupferRaffinirhütten
ſind 11 Flammöfen und 1 Krätzſchmelzofen vorhanden.

Zur Winderzeugung dienen 14 Chylindergebläſe mit einer
Leiſtungsfähigkeit von 2630 ebm Wind pro Minute und 4 Cag
niardellen; als Kraftmaſchine für dieſe ſowie für verſchiedene
andere Hüttenzwecke: zur Förderung, Waſſerhebung, Zerkleine
rung rc. werden 60 Dampfmaſchinen mit 1344 Pferdekräften
und 49 Dampfkeſſel von 1890 qm Heizfläche, 5 Waſſerräder
und 2 Turbinen benutzt.

Die Produktion im Jahre 1882 betrug:
11961 Tonnen 233821 Etr. Kupfer,
62 708,05 Kg Feinſilber und
15697 Tonnen 313940 Ctr. Schwefelſäure

von 500 B. (dieſe letztere wird zum großen Theile ohne weitere
Konzentration verkauft, zum Theil vorher in 60- und 66grädige
Säure verwandelt).

Die Belegſchaft der geſammten Mansfelder Werke betrug
Schluß 1882 15267 Mann, welche 25 760 Angehörige zu
ernähren hatten.

Durch den unmittelbaren Betrieb der Mansfelder Werke
fanden ſomit 41027 Perſonen excl. der Beamten und der in den
Bureaus beſchäftigten Monatslöhner c. ihren Unterhalt.

Das der Gewerkſchaft gehörige und in Weſtfalen gelegene
Steinkohlenbergwerk Mansfeld ſowie die Koksanſtalten daſelbſt
waren Schluß 1882 mit 863 Mann belegt, welche 1729 Ange
hörige zu ernähren hatten.

Politiſcher Tagesbericht.
Der Reichstag beſchäftigte ſich geſtern zunächſt mit der

erſten Berathung der Zuckerſteuerreformvorlage. Dieſelbe ſchlägt
bekanntlich eine mäßige Verminderung der Ausfuhrvergütung vor,
in Folge der Erfahrung, daß die Ausbeute aus den Rüben eine
viel größere iſt, als man im Zuckerſteuergeſetz von 1869 ange

G n e üum den Preis, ein paar Schuften den verdienten Lohn zu ertheilen
thu' ich viel. Jch bin nämlich ein friedfertiger, frommer Mann und
Methodiſt, der Anderen manches liebe Mal das Wort Gottes
auslegte.“

„Und doch bereit, Blut zu vergießen?“

„Züchtete Joſuag nicht die Feinde des auserleſenen Volkes
mit der Schärfe des Schwertes? Schlug Simſon nicht die Phi-
liſter? Oder iſt es nicht Pflicht jedes Chriſten, das Unkraut aus
zujäten, welches der böſe Feind zwiſchen den Weizen ſäte?“

„Das beſtreite ich nicht“, erwiderte der Kapitän zögernd,
dann wieder lebhafter: „Sie ſprechen von lebendigem Raube, wie
ſoll ich das verſtehen Vielleicht etliche Jhrer Rinder?“

„Meine Gäule und Rinder brachte ich rechtzeitig in Sicher
heit“, erklärte der Methodiſt unbefangen, „und weil es mit dem
Futter traurig ausſah, die Preiſe für's Vieh dagegen bis in's
Unglaubliche ſtiegen, verkaufte ich Alles mit gutem Vortheil an
die Armeelieferanten. Nein, nein, von Thieren iſt überhaupt nicht
die Rede, ſondern von einer Frau und einem kleinen Kinde.“

„Bei Gott, Mann“, fuhr der Kapitän erregt auf, und er
ſpornte ſein Pferd neben den Methodiſten hin, „eine Mutter und
ihr Kind ſuche ich finde ich ſie durch Jhren Beiſtand ſo dürfen
Sie ſich rühmen, mir einen Dienſt von unſchätzbarem Werthe
geleiſtet zu haben.“

„Das trifft nicht genau zu“, entgegnete der Methodiſt, in
welchem der Kapitän einen unterſetzten Mann zu erkennen glaubte,
der eine lange Büchſe vor ſich auf dem Sattel trug, „nein Herr,
eine Großmutter mag die alte ſchwarze Lady wohl ſein, aber nicht
die Mutter des kleinen braunen Kindes“

„Alſo Farbige?“ unterbrach der Kapitän den ſchlauen Me
thodiſten enttäuſcht.

„Beide ſo echt in der Farbe, wie nur je ein preiswürdiges
Stück Flanell eine pennſylvaniſche Färberei verließ, Herr, und
gelänge es mir, den gottloſen Amalekitern ihre Beute abzujagen,
ſollt's mir trotz der bunten Haut eine rechte Herzensfreude ſein.
Denn ſeitdem Abraham Lincoln, wenn auch erſt im Princip, den



Stab über die Sklaverei gebrochen hat, iſi's kein Verſtoß gegen

nommen, und daß den Fabrikanten gegenwärtig eine Ausfuhr-
prämie gezahlt wird, welche zum Schaden der Reichskaſſe weit
mehr als die gezahlte Steuer beträgt. Staatsſekretär Burchard
legte die thatſächlichen Verhältniſſe dar, welche zum Einbringen
der Vorlage Veranlaſſung gegeben hatten dieſelbe wolle aber nur
die auffälligſte Unbilligkeit ſo raſch als möglich beſeitigen, zur
Vorbereitung einer gründlichen Reform der Zuckerſteuer ſei eine
amtliche Enquetecommiſſion aus Steuerbeamten und Fabrikanten
beſtehend eingeſetzt. Die Darlegungen des Regierungsvertreters
wurden von verſchiedenen Seiten als richtig anerkannt und die
Vorlage beifällig beſprochen. Abg. Büchtemann bezweifelte nur,
ob die Herabſetzung der Ausfuhrvergütung weit genug gehe; Abg.
ReichenſpergerOlpe empfahl Einführung der Fabrikatſteuer, ein
Vorſchlag, dem der Miniſter Lucius widerſprach, indem er aus
führte, daß die bisherige Steuerart, nämlich die Beſteuerung des
Rohmaterials und der Schutzzoll die deutſche Zuckerinduſtrie zu
ihrer großen Blüthe gebracht hätten. Der Geſetzentwurf wurde
ſchließlich einer Kommiſſion überwieſen und alsdann in die zweite
Berathung der Gewerbeordnungsvorlage eingetreten. Zunächſt
handelte es ſich um den Antrag Richter, wonach der Gewerbebe-
trieb in den Militärwerkſtätten und Kantinenwirthſchaften nur für
Rechnung und Bedarf oder betreffenden Truppentheile bezw. für
die Bewohner der Kaſerne geſtattet ſein ſoll. Abg. Richter be-
gründete ſeinen Antrag mit dem Hinweis auf die Schädigung der
bürgerlichen Gewerbetreibenden durch die Militärwerkſtätten.
Der Kriegsminiſter Bronſart von Schellendorff, der heute zum
erſten Mal im Reichstag erſchien, wies in gewandter Rede nach,
daß der Antrag für die Militärverwaltung unannehmbar ſei und
einen mit ken Prinzipien der Gewerbeordnung in offenbarem
Widerſpruch ſtehenden Ausnahmezuſtand für die Armee ſchaffen
würde. Den Kriegsminiſter unterſtützten der conſervative Abge
ordnete v. Köller und das Centrumsmitglied v. Gagern; auch der
nationalliberale Abgeordnete Blum brachte eine Reihe praktiſcher

Bedenken gegen den fortſchrittlichen Antrag vor. Die Debatte
zog ſich alsdann noch ziemlich in die Länge und nahm mitunter
einen etwas erregten Ton an. Der Antrag Richter und ein anderer
Antrag v. Gagern zu demſelben Gegenſtand wurden alsdann in
die Gewerbeordnungscommiſſion verwieſen. Eine längere Dis-
cuſſion entſpann ſich alsdann über den Vorſchlag, wonach der Be
trieb des Hufbeſchlags von einem Prüfungszeugniß abhängig ge
macht werden kann. Der Paragraph wurde ſchließlich in nament
licher Abſtimmung mit 119 gezen 103 Stimmen angenommen
und alsdann die Verhandlung auf heute vertagt.

Die Reichstagskommiſſion zur Vorberathung der
Vorlage betr. die Holzzölle beſteht aus folgenden Herren Frei-
konſ.: Stälin, v. Tepper-Laski; Konſ.: v. Göler, Frege; Nat.
Lib. Oechelhäuſer, Holtzmann, Büſing Sez. Rickert, v. Stauffen
berg, Goldſchmidt; Fortſchritt: Dirichlet, Karſten, Eyſoldt,
Buddberg; Centrum: v. Wendt, v. Schalſcha, v. Hertling, Graf
Adelmann, v. Pfetten, Geiger, Fritzen. Die Kommiſſion beſteht
demnach aus 10 Gegnern und 11 Befürwortern der Erhöhung
der Holzzölle und es findet in ihr genau daſſelbe, ſtets die An
weſenheit Aller erfordernde, Stimmverhältniß ſtatt, wie in der
Kommiſſion für die Gewerbeordnungsnovelle.

Die Reichstagsabgeordneten aus den über-
ſchwemmt geweſenen Gebieten Deutſchlands traten am
Donnerstag Vormittag vor der Plenarſitzung unter Vorſitz des
Präſidenten von Levetzow zuſammen, um Beſtimmung über die
noch zur Dispoſition ſtehenden Geldbeträge zu treffen.

Zunächſt möchten wir erwähnen, daß die vom Abg. v. Voll-
mar erhobene Beſchuldigung, es würden vom heſſiſchen Landes-
comiteé noch immer 400000 reſervirt, ſich als vollſtändig
grundlos erwieſen hat. Es war dem Landescomité Mittheilung
von der Behauptung Vollmars gemacht worden und daſſelbe hat
erwidert: Es ſeien nur wenige Baarunterſtützungen gewährt
worden, weil ſich die Vertheilung von Naturalien aus Lage der
Verhältniſſe als empfehlenswerth erwieſen habe. Das Komité
habe Futtermittel, Saatgetreide 2c. gewährt und auf dieſe Weiſe
an 480000 verwendet;, 150000.& ſeien an die verſchiedenen
Lokalkomités gegangen, welche gleichfalls in Naturalunterſtütz-
ungen Verwendung fanden. Jm Ganzen ſeien 600000 ſo
vertheilt worden und 180000 befänden ſich noch in Händen
des Landeskomités. Der Präſident billigte ausdrücklich dieſen
modus procedencdi und der Abg. Büchner erkannte dies Ver-
fahren gleichfalls als ganz korrekt an. Zu bemerken wäre noch,
daß der Abg. von Vollmar zur heutigen Sitzung eingeladen, aber
nicht erſchienen war.

die heiligen zehn Gebote, eines anderen Menſchen lebendiger Eben
helzwagre zur Flucht und zur Freiheit zu verhelfen, nebenbei aus
der Gewalt einer Rotte ſo frecher Sodomiter, wie nur je einer
verdiente, mittelſt Pech und Schwefel von dem Erdboden vertilgt

zu werden. Weil nun der Allmächtige ſelber das Beiſpiel gab,
gutes Schießpulver aber ebenfalls nichts Anderes, als eine
Miſchung von Schwefel und Salpeter, ſo wäre es in der That
ein gottgefälliges Werk

„Die Marodeure über den Haufen zu ſchießen“, fiel der
Kapitän dem redſeligen Methodiſten ungeduldig in's Wort.

„Richtig, Mann“, antworte dieſer ſanftmüthig, wenigſtens
ihrer ſo viele, wie wir beim erſten Angriff mit unſeren Kugeln
zu erreichen vermögen. Sind's nebenbei doppelt ſo viele, als wir,
ſo ſteht die göttliche Gnade auf unſerer Seite. wie einſt beim
David, als er den Goliath erſchlug. Das Negerweib nehme
ich ſammt dem Kinde mit nördlich, geb' ihm noch 'nen Reiſe

auf den Weg, damit ſich's zu ſeinen Freunden durch
chlage.“

„Gut genug klingt's“, bemerkte der Kapitän mißtrauiſch,
„und wer zur Vernichtung ſolcher Räuberbanden beiträgt, macht
ſich gewiß verdient um das öffentliche Wohl, auch wäre ich
nicht abgeneigt, zwei unglücklichen Geſchöpfen beizuſpringen;
haben Sie aber irgend einen Plan entworfen, der Erfolg ver-
ſpricht

„Gewiß entwarf ich einen ſolchen“, erklärte der Methodiſt
alsbald überzeugend, „doch hören Sie: Als ich mein gutes Haus
umſchlich und einen Blick durch's Fenſter in das Zimmer warf,
in welchem ich mit meinem Hausſtande die Abendandacht abzuhal
ten pflegte, als ich ſah, wie die elenden Sodemiter den Raum
entweihten, meinen Apfelwein behandelten wie Spülwaſſer, mei-
nen Rum, wie ich ſolchen für Krankheitsfälle und Schlangenbiſſe
gern vorräthig halte, roh hinunterſchlangen der Henker mag
wiſſen, wie ſie im Keller die Stelle entdeckten, wo ich Alles ſäu
berlich vergrub, da kam der Geiſt ves Herrn über mich. Jch be-
griff, daß wenn ich nur zwei oder drei beherzte Männer zur Hand
hätte, wir die Läſterer ſchlagen möchten mit der Schärfe des

Schwertes“ Fortſetzung folgt.)

Von den dem Reichstage zur Verfügung geſtandenen Geld
mitteln wurden bisher vertheilt: an die Donaugebiete 48000
Elſaß 41000 Heſſen 226700.4, Unterfranken 151 000.4,
Baden 97000.4, Wiesbaden 46000 Rheinprovinz 150000
Mark, Pfalz 196000 Württemberg 29000 und Eifel-
gebiet 35000 Zur Vertheilung vorhanden ſind 459 000
von welchen vorweg an das Eifelgebiet gehen 65 000 4 und
zwar an das Comité in Trier 25 000, an Aachen 40000
e an das Donaumoos 5000, die preußiſche Rhön 1000

ark.
Es ſollen jetzt weitere 350000 zur Vertheilung gelangen

und 50000 zur Dispoſition als Reſerve bleiben und zwar
folgendermaßen: an das Donaugebiet 10 pCt., Elſaß 2, pCt.,
Heſſen 20 pCt., Unterfranken 10 pCt., Baden 20 pCt., Rhein
provinz 15 pCt., Pfalz 15 pCt. und Württemberg 77, pCt.
Wiesbaden erhält, nachdem es verzichtet, weitere Beträge nicht
überwieſen. Eingegangen ſind bisher ca. 1 500000 und noch
in Ausſicht ſtehen ca. 20000

Der Abg. Windthorſt hat auf eine von Wahlmännern
des Kreiſes MeppenPapenburg an ihn gerichtete Zuſtimmungs-
adreſſe ein Dankſchreiben erlaſfen, in welchem er ſagt: „Wir
wünſchen dringend den Frieden, aber einen Frieden, der die
Selbſtſtändigkeit und die Unabhängigkeit der Kirche dauernd
ſichert. Leider ſcheint der Abſchluß dieſes Friedens noch nicht ſo
nahe zu ſein, wie wir gehofft hatten, aber ausbleiben wird der
ſelbe ſicher nicht, wenn unſere Wähler mit uns ausharren bis
zum Ende.

Da durch die von Jahr zu Jahr häufiger werdenden Ent-
weichungen von Seeleuten der deutſchen Handelsmarine die Be
ſchaffung der nöthigen Anzahl von Seeleuten immer ſchwieriger
wird, zumal der Mannſchaftsbedarf der Kriegsflotte mit jedem
Jahre ebenfalls ſteigt, ſo hat ſich, wie wir hören, die Reichsre-
gierung veranlaßt gefunden, genauer den Urſachen der Deſer-
tionen nachzuforſchen und denjenigen Verhältniſſen eine beſondere
Aufmerkſamkeit zuzuwenden, welche für die Heranbildung und
Erhal-ung einer den Bedürfniſſen der Handelsflotte genügenden
Zahl von Seeleuten von Bedeutung ſind. Es darf ſchon jetzt
als feſtſtehend erachtet werden, daß die Deſertionen zum Theil
der Furcht vor dem Kriegsflottendienſte, mehr aber noch der

reichlichen Löhnung, welche fremde Rhedereien gewähren, zuzu
ſchreiben ſind, ſo daß eine Lohnerhöhung nicht allein die Deſer-
tionsfälle für die Folge verringern, ſondern auch aus dem Jn
nern Deutſchlands eine größere Zahl junger Leute dem See
mannsſtande zuführen würde. Die Bezahlung der Seeleute
auf deutſchen Handelsſchiffen hat ſich ſeit Decennien nur un
weſentlich verbeſſert und iſt gegenüber den Kenntniſſen
und Leiſtungen, die man heute von ihnen verlangt, ganz un
genügend. Daher kommt es, daß England viele ſeiner beſten
Matroſen aus Deutſchland rekrutirt, während die deutſchen Rhe
der oft genöthigt ſind, Dänen und Schweden zu engagiren. Der
deutſche Seemannsſtand rekrutirte ſich bisher zum weitaus größten

Theile aus den Küſtenbewohnern, und nur langſam wächſt
die Betheiligung der Binnenländer.

Der deutſche Exporthandel nach Rumänien weiſt
unter dem Regime unſerer jetzigen nationalen Wirtſchaftspolitik
eine bemerkenswerthe Steigerung auf. Während noch
im Jahre 1879 nach Rumänien Waaren im Geſammtwerthe von
nur 18 Mill. exportirt wurden, ſtieg die Ausfuhr im folgenden
Jahre ſchon auf 23, 1881 gar auf 31 Mill. Für das Jahr
1882 liegen die Berichte der rumäniſchen Handelsſtatiſtik noch
nicht vor, es iſt aber nicht zu zweifeln, daß die ſteigende Bewegung
des deutſchen Exports nach jenem Lande, und zwar in noch be-
deutenderer Progreſſion, fortgedauert hat.

Ueber den Kopenhagener Congreß der deutſchen
Sozialiſten liegen jetzt in verſchiedenen Blättern eingehendere
Mittheilungen vor. Als bemerkenswertheſtes Reſultat muß her-
vorgehoben werden daß die Verſammlung ſich mit der Stellung
der deutſchen Sozialdemokratie zu den ſozialpolitiſchen Vorſchlägen
des Reichskanzlers beſchäftigte und dieſelben mit aller Entſchieden-
heit zu bekämpfen beſchloß. Zugleich wurde über die Vorbereitun-
gen zu den nächſten Reichstagswahlen Berathung gepflogen. Für
die Stellung der deutſchen Sozialdemokratie zu dem ſozialen Pro
gramm des Reichskanzlers, die bekanntlich bisher vielfach ſchwan
kend und unklar geweſen ſind die Kopenhagener Beſchlüſſe an
ſcheinend von ausſchlaggebender Bedeutung. Die Haltung der
ſozialdemokratiſchen Wähler gegenüber andern Parteien bei den
nächſten Reichstagswahlen wird dieſer Oppoſit onsſtellung ent-
ſprechen.

Die Staatseinkünfte Großbritanniens in dem am 31. März
abgelaufenen Finanzjahre 1882/83 beziffern ſich auf 89 004 456
gegen 85 822 282 Pf. St. im vorhergehenden Finanzjahre, d. i.
3 182 174 Pf. St. mehr als im vorhergehenden Finanzjahre. An
dieſem Zuwachſe ſind die Zölle mit 370 000, die Stempelgebühren

mit 457 483, die Gebäudeſteuer mit 75 000, die Vermögens-
und Einkommenſteuer mit 1 955 000, die Poſt mit 300 000, der
Telegraph mit 80 000, und verſchiedene andere Einnahmequellen
mit 255 108 Pf. St. betheiligt. Dagegen blieb die Getränke-
ſteuer um 310 000 Pf. St. hinter dem Erträgniß des vorher
gehenden Jahres zurück, während der Ertrag der Bodenſteuer
und der Kronländereien ſtationär geblieben iſt. Die „Times“
vexanſchlagt die Staatsausgaben Großbritanniens in dem abge
laufenen Finanzjahr auf 89 086 000, ſodaß, da die Staats
einkünfte 89 004 000 Pf. St. betrugen, das Deficit ſich nicht
höher als 82 000 Pf. St. ſtellt, während der Schatzkanzler Childers
dasſelbe vor einigen Wochen auf nahezu eine Million Pf. St.
geſchätzt hatte. Da nun aber angenommen wird, daß die Koſten
des ägyptiſchen Feldzuges zum größten Theile, wenn nicht ganz,
in dem erwähnten Geſammtbetrag der Staatsausgaben im ver
floſſenen Finanzjahre mitinbegriffen ſind, ſo dürfte ſich das Deficit
im neuen Finanzjahre in einen Ueberſchuß von 1 bis 1*/, Million
Pf. St. verwandeln. Was der Schotzkanzler mit dieſem Ueber-
ſchuß, wenn er thatſächlich vorhanden ſein ſollte, machen wird, iſt
noch nicht ganz ſicher. Wahrſcheinlich wird er den vorjährigen
Aufſchlag der Einkommenſteuer von 1 Pence vom Pf. St.
wieder nachlaſſen. Andererſeits verlautet, der Ueberſchuß werde
zur Abſchaffung der Steuer auf Silbergeräthe und zur Einführ-
ung der Sechs-Penny Telegramme verwendet werden.

Daß die engliſche Okkupation Egyptens nicht
auf eine Annexion des Pharaonenlandes hinauszulaufen
beſtimmt ſei, iſt von den berufenen Jnterpretatoren der britiſchen
Politik oft und eindringlich genug verſichert worden, um einen

Zweifel an der Aufrichtigkeit dieſer Verſicherungen illoyal er
ſcheinen zu laſſen. Dennoch hat der britiſ.he Vertrauensmann
für Egypten, Lord Dufferin, ſoeben Veranlaſſung genommen,
den dortigen Europäern das oft Geſagte nochmals einzuſchärfen.
Da er aber ausdrücklich betonte, daß an einen Rückzug der
Okkupationstruppen einſtweilen nicht zu denken wäre, ſo haben
die am Nile reſidirenden Europäer auch keinen Grund, ſich Be
fürchtungen hinzugeben, deren Realiſirung von dem Eintritte
eines auf abſehbare Zeit nicht in Rechnung zu ſtellenden Ereig-
niſſes abhängt. Uebrigens will Lord Dufferin durch ſeine Er
klärungen keinerlei Präjudiz formuliren, kann es auch füglich
nicht, angeſichts der ſtets zu gewärtigenden Möglichkeit eines
totalen Situationsumſchwungs in unmittelbarſter Nachbarſchaft
Egyptens. Denn die Eröffnung der ſyriſchen Frage zieht vitale
egyptiſche Jntereſſen in Mitleidenſchaft, und definitive Arrange-
ments betreffs des einen Punktes können ohne gleichzeitige Klar-
ſtellung des andern nicht gedacht werden.

Ueber die agrariſche Agitation, welche unter dem Namen
der „Schwarzen Hand“ jüngſt weiteren Kreiſen bekannt ge
worden iſt, giebt eine Zuſchrift aus Huelva intereſſante Mitthei
lungen. Jn der Provinz Huelva weiß man nichts von der Be-
wegung, welche andere Theile Südſpaniens mit Schrecken erfüllt.
Es herrſcht hier vollkommene Sicherheit. Und die Urſache iſt,
daß in der Provinz Huelva ausreichende Arbeit und Gelegenheit
vorhanden iſt, den Lebensunterhalt zu verdienen. Die Stadt
Huelva hat in ſieben Jahren ihre Bevölkerung verdoppelt. Täglich
kommen und gehen Schiffe im Belaufe von durchſchnittlich 2000
Tons. Die Rio Tinto Gruben geben 14000 Menſchen Beſchäf-
tigung und die im Bau begriffene Bahn von Huelva nach Zafra,
welche die Fahrt nach Liſſabon auf 9 Stunden verkürzt, beſchäftigt
augenblicklich noch einige Tauſend mehr. Auch der Weinbau,
welcher den in den Vereinigten Staaten augenblicklich ſo beliebten
San Chriſtobal liefert, giebt Erwerb. Die „Schwarze Hand
hat hier keine Anhänger. Dieſe findet man erſt in den ausſchließ-
lich Ackerbau treibenden Diſtrikten. Dort beläuft ſich der Tage-
lohn auf zwei Realen, etwa 50 nebſt etwas Oel und Wein im
Werthe von 15 Jn einigen Theilen Andaluſiens ſteigt aller
dings während der Leſe der Tagelohn erheblich, aber das iſt nur
vorübergehend. Der ſpaniſche Bauer iſt nicht betriebſam, hat
keine Gelegenheit zum Sparen, und wenn einmal eine Mißernte
eintritt, ſo ſtarrt ihm gleich Hungersnoth ins Geſicht. Dazu
kommt eine unglückliche Vertheilung von Grund und Boden, die
dem ſogenannten „Caciquismo““ zuzuſchreiben iſt. Die Alcalden,
die Bürgermeiſter und Gemeindevorſteher in den kleineren Orten
ſind häufig Leute, die ſchlecht mit der Feder umzugehen verſtehen,
und ſind ſie dann von ihren Sekretären Caciques genannt
abhängig, geſchäftskundigen und oft geriebenen Menſchen, die durch
die Praxis aus den unterſten Schichten ſich emporgearbeitet haben.

Dieſe Leute ſind der Regierung bei Wahlen viel werth und ſie
ſucht dieſelben ſich ergeben zu machen. Jn früheren Zeiten bis zu
den letzten Umwälzungen gehörte viel Land den Gemeinden und es
gewährte den Bauern Holz und Weide. Dies Land wurde ſpäter
von der Regierung als Staatseigenthum mit Beſchlag belegt und

verſteigert. Das war die Erntezeit dieſer Schreiber der Alcalden,
der Caciken. Sie waren mit der Vermeſſung der zu verſteigernden
Ländereien betraut und übten dabei die abſcheulichſte Willkür, und
bei dem öffentlichen Verkaufe erſchwerten ſie den kleinen Leuten den
Erwerb der Ländereien. Dieſe wurden in ſo großen Complexen
zum Verkauf gebracht, daß die ärmeren Bauern ſie nicht er-
ſchwingen konnten, die Caciken brachten ſie zu Spottpreiſen an
ſich, oder wenn die Bauern ſich zuſammengethan hatten, um ge
meinſchaftlich größere Stücken Landes anzukaufen, fo wußten dieſe
Beamten durch Vorſchüſſe und Darlehen die Landleute von ſich
abhängig zu machen. Die Caciken, die nun bedeutenden Grund
beſitz erworben hatten, ſuchten denſelben möglichſt zu verwerthen,
indem ſie durch Herabdrücken der Löhne ſich billige Arbeit zu ver
ſchaffen wußten. Aus dieſem Verhältniſſe iſt viel Unzufriedenheit
und ein Zuſtand wirthſchaftlicher Zerrüttung entſprungen, aus
welcher die Menſchen ſich durch Verſchwörungen wie die „„Schwarze
Hand“ zu befreien ſuchen.

Vermiſchte Nachrichten.
Berlin, den 5. April. [Amtliches.) Se. Majeſtät der

König haben Allergnädigſt geruht: den nachbenannten Perſonen
die Erlaubniß zur Anlegung der ihnen verliehenen nichtpreußiſchen
OrdensJnſignien zu ertheilen, und zwar: des Ritterkreuzes erſter
Klaſſe des Königlich ſächſiſchen Albrechts-Ordens: dem ordentlichen
Profeſſor in der mediziniſchen Fakultät der Univerſität in Halle,
Dr. Gräfe; des Ritterkreuzes des Königlich ſchwediſchen Waſa-
Ordens: dem Diakonus Roſenthal zu Lützen ſowie des Comman-
deurkreuzes des Großherzoglich luxemburgiſchen Ordens der Eichen-
krone: dem Bildhauer, Profeſſor Scha per zu Berlin.

Se. Majeſtät der Kaiſer empfing heute Vormittag
zu Vorträgen die Hofmarſchälle, arbeitete Mittags mit dem
Generallieutenant v. Albedyll und hörte vor der Spazierfahrt
den Vortrag des Geheimen Hofraths Borck.

Der Kaiſer hat den von ſeinem hieſigen Poſten
ſcheidenden türkiſchen Botſchafter Sadullah Paſcha dadurch aus-
gezeichnet, daß er ihm heute das Großkreuz des Rothen Adler
Ordens überreichen ließ. In den betreffenden Kreiſen wird die
Abberufung Sadullah's ſehr bedauert derſelbe bekleidete den hie
ſigen Poſten 6 Jahre lang, und bewährte den Ruf eines gewieg
ten Diplomaten namentlich während des ruſſiſch türkiſchen Krieges
und des ſ. Z. hier tagenden Kongreſſes. Morgen Nachmittag
5 Uhr 17. Minuten verläßt der bisherige türkiſche Botſchafter
Berlin, um ſich über Dresden nach Wien zu begeben, während
ſein Nachfolger, Said Paſcha, bereits Abends, über Breslau
kommend, hier eintrifft.

Der Kaiſer hat nunmehr den Bildhauer Profeſſor
Keil mit der Ausführung eines Denkmals Friedrich Wilhelm I.,
des großen Soldatenkönigs, beauftragt, und ſoll daſſelbe im
Luſtgarten zu Potsdam gegenüber der Kaſerne des 1. Garde-
Rgts. z. Fuß Aufſtellung finden.

In der heutigen Reichstagsſitzung war der neue Kriegs
miniſter Herr v. Bronſart zum erſten Male erſchienen. Das
Mißgeſchick, das ihn bei der Materie ſeines erſten Auftretens im
Abgeordnetenhauſe verfolgt hatte, begleitete ihn auch in den Reichs

tag. Herr v. Bronſart hatte zwar nicht mehr über die Hunde
ſteuer der Offiziershunde, aber über die Schneider und Schuh
macherwerkſtätten und den Gewerbsbetrieb der Soldatenkantinen
in Antwort auf eine Rede des Abg. Richter ſich zu verkreiten.
Er that dies mit unverkennbarem Rednertalent und mit dem Be
ſtreben, die Differenzpunkte möglichſt zu verringern. un

Jn Abgeordnetenkreiſen war heute, wie die „N.Z.“ hört,
die beſtimmte Nachricht verbreitet, daß zufolge eines Telegramms

aus Madrid der Handelsvertrag zwiſchen Deutſch
land und. Spanien nunmehr unterzeichnet ſei.
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Die Pläne für die Kaiſermavöver des IV. (Magdebur
ſchen und XI. (Kaſſeler) Armeecorps, welche von den betreffenre endete wurden, ſind nunmehr zur

Prüfung durch den Chef des großen Generalſtabes Feldmarſchall
Graf Moltke durch dieſen dem Kaiſer zur Genehmigung unter
breitet worten. Es werden etwa 60000 Mann bei dieſen Ma-
növern in Action treten und über 100 fremdherrliche Officiere

beiwohnen.ufer De Botſchafter am Berliner Hofe Said Paſch a
hat ſeine diplomatiſche Laufbahn im Auswärtigen Amte in Kon
ſtantinopel und zwar im bureau de traduetion begonnen, wo
ſelbſt er bis zum prémier tradueteur, welche Stellung der
eines Bureauchefs entſpricht, avancirte. Alsdann trat Said in
die adminiſtrative Carriere über, fungirte in verſchiedenen Pro
vinzen des ottomaniſchen Reichs nach einander als Unter Gouver

neur, ſpäter als Generalgouverneur und hatte den letzteren Poſten
als Generalgouverneur der Inſeln des Archtpels mit dem Sitz in
Chios inne, als er nach Konſtantinopel abberufen und zum Mi-
niſter des Aeußern ernannt wurde, welche Stellung er ziemlich
lange bekleidete. Als außerordentlicher Kommiſſar für die be
abſichtigten Reformen nach Kurdiſtan geſandt, machten ſeine ſach
lich ſcharfen wie gründlichen Berichte viel von ſich reden. Said
gilt für einen ſehr gewiegten Diplomaten neuerer Schule; er ſteht

im Alter von 45—-50 Jahren.
Der Handelsminiſter läßt durch die Regierungsbehörden

die Intereſſenten darauf hinweiſen, daß mit dem 1. Januar 1884
das Geſetz über den Rauminhalt der Schankgefäße in
Kraft tritt. Der Miniſter fügt daran die Mittheilung, er habe
in ſeiner Eigenſchaft als Reichskanzler die Frage, ob bei der Be
zeichnung der Schankgefäße die Mitwirkurg der Eichungsämter
oder Eichmeiſter zugelaſſen werden könne, dahin entſchieden, daß

eine ſolche Mitwirkung in der Regel nicht zu geſtatten, es viel
mehr jedem Gewerbetreibenden überlaſſen iſt, in welcher Weiſe
und durch wen er die Feſtſtellung und Beglaubigung der Gefäße
ausführen laſſen will. Auch die außeramtliche Ausführung der
Bezeichnung durch die Eichmeiſter „würde im Publikum leicht zu
Mißdeutungen führen und auch ſonſt auf die dienſtliche Stellung
der Eichmeiſter einen nachtheiligen Einfluß ausüben können.“

Wie man der „Frankf. Ztg.“ aus Hamburg mittheilt,
wird die Schlußverhandlung wegen der CimbriaKata-
ſtrophe am 14. d. M. ſtattfinden. Nach der Urtheilsſprechung
geht das geſammte Aktenmaterial an die Reichsregierung.

Ueberden Brand des „National- Theaters wird noch
Folgendes bekannt: Nach Ausſage des Direktors Kruſe befanden
ſich auf dem Dache, beinahe am Firſt über dem Schnürboden und
den Soffiten vier Sicherheitsfenſter oder Klappen, die durch einen
Mechanismus und durch Gegengewichte beſtändig geſchloſſen ſind
und bei einem ausbrechenden Feuer ſich ſofort ven ſelbſt öffnen,
um dem Qualm freien Abzug zu gewähren und die im Bühnen-
raum befindlichen Schauſpieler vor dem Erſticken zu bewahren.
Eines dieſer Fenſter war geſtern Mittag, um zu lüften, geöffnet
worden. Unmittelbar an den Fenſtern vorbei führt ein Schorn-
ſtein, der den aus der Theaterküche kommenden Rauch nach oben

abführt. Höchſtwahrſcheinlich erſcheint es nun, daß einige Fun
ken aus dieſem Schornſtein durch das offen ſtehende Fenſter den
Weg in den bisher noch nicht imprägnirten Schnürboden gefun-
den haben, und ſo durch den ſcharfen Wind die ebenfalls noch
nicht imprägnirten Sofſiten in Brand geſetzt haben. Für dieſe
Annahme ſpricht auch die Ausſage mehrerer Bewohner der
Lothringerſtraße, die den erſten Rauch aus dieſem Fenſter dringen
geſehen haben wollen. Von dem Schnürboden hat ſich das
Feuer den Couliſſen und ſchließlich dem ganzen Bühnenraum
mitgetheilt. Die Feuerwehr hatte bis Nachts 1 Uhr 20 Min.
mit den Aufräumungs und vollſtändigen Ablöſchungsarbeiten zu
thun. Heute früh glich das ganze Jnnere des Theaters einem
unbeſchreiblichen Chaos in dem verbogene eiſerne Träger und
Gasröhren, verkohlte Balken, Holztheile, Theile der verbrannten
IJnſtrumente in einem wilden Durcheinander umherlagen. Das
entſetzliche Bild der Verwüſtung iſt, um weiteren Kreiſen zu-
gänglich gemacht zu werden und der Nachwelt erhalten zu bleiben,
von dem photographiſchen Atelier von Schahl, Weinbergweg 4,
photographiſch in mehreren Anſichten aufgenommen worden.

Ueber das Schickſal des zum Tode verurtheilten Familien

mörders Conrad zirkuliren im Publikum die verſchiedenartigſten
Gerüchte. Wie wir hören, ſind vorgeſtern die Akten der Con-
radſchen Mordaffaire an die 5. Strafkammer wiederum zurück-
gegangen, da Conrad noch einmal den Verſuch gemacht hat, durch
Anbietung neuer Beweismomente eine Wiederaufnahme
des Verfahrens durchzuſetzen. Es iſt jedoch nicht anzunehmen,
daß es zu einer ſolchen kommen wird, jedenfalls hat die Straf-
kammer an der Hand der Akten die Erheblichkeit dieſer Beweis
momente ſorgfältig zu prüfen und ein Vollzug des Todesurtheils
könnte hiernach noch nicht ſo unmittelbar bevorſtehen.

Kaſſel, 5. April. Heute hat hier die feierliche Enthüllung
des Spohrdenkmals ſtattgefunden. Der Direktor des Muſeums,
Dr. Pinder, hielt die Feſtrede, der Oberpräſident Graf Eulen-
burg übergab das Denkmal namens des Feſtcomités der Stadt,

für welche es der Oberbürgermeiſter Weiſe dankend in Em-
pfang nahm.

Hamburg, 5. April. Der Hamburger Poftdampfer
„Rio“ iſt auf der Reiſe von Hamburg nach La Plata mit ge
brocher em Schraubenſchaft in St. Vincent einbugſirt worden, ein
Theil der Ladung wurde aus dem Hinterraum geworfen.

München, 5. April. Der Landtag iſt heute durch den
Prinzen Luitpold im Auftrage des Königs in der gewohnten feier-
lichen Weiſe eröffnet worden.

Paſſanten des Augartens in Wien ſahen am Montag
früh, wie einige Kinder in der Allee in der Nähe des Thores
gegenüber dem Nordweſtbahnhof mit Hundertmarkſcheinen in
Händen umherliefen. Auf die Frage, woher ſie das Geld hätten,
verſetzten die Kleinen, daß ſie die „ſchönen Bilder“ eben jetzt in
dieſer Allee gefunden haben, und daß ſie nun damit ſpielen. Die
Kinder wollten wieder davoneilen, als ein Herr in einem Reiſe
pelz athemlos die Allee herbeigelaufen kam, der, ſobald er das
Geld in den Händen der Kinder erblickte, ihnen die Hunderter
mit der Erklärung entriß, daß das Geld ſein Eigenthum ſei, was
er übrigens dann auch bewies. Ven den vierzehn Stück Hundert-
markſcheinen, die dieſer Herr, ein eben aus Berlin zugereiſter
Kaufmann, beim Durchgehen durch den Augarten verloren, er
hielt er nur noch zwölf Stück wieder zurück. Wohin die fehlen-
den zwei Hundertmarkſcheine gekommen, konnte keines der Kinder
angeben. Gleichwohl war der Fremde ſehr glücklich, wenigſtens
ſo viel wieder erlangt zu haben, und beſchenkte die ſechs Kinder,
die ſeine Hunderter als Spielzeug in den Händen trugen, mit
einigen Goldſtücken, worauf die Kleinen jubelnd zu ihren Eltern
heimliefen.

Der ungariſche Miniſter des Jnnern hat ein Cirku-
lar erlaſſen, welches die ſtricte Durchführung des Wuchergeſetzes
bezüglich des Wirthshaus CEredits bezweckt. Dieſer letztere darf,

z

inſofern das Gericht über eine derartige Forderung zu urtheilen
hat, für einen jeden Gaſt nicht mehr als acht Gulden betragen.
Zugleich ſei Sorge zu tragen daß nicht einzelne Individuen an
mehreren Orten zugleich den durch das Geſetz beſtimmten höchſten
Credit in Anſpruch nehmen.

Jn Baſel ſtarb am 1. April nach kurzer Krankheit der
bedeutende Kartograph Dr. Ziegler-Steiner. Geboren in
Winterthur 1801, machte er ſeine Studien unter Carl Rikter,
dem Schöpfer der neueren Erdkunde, gründete dann in ſeiner Va
terſtadt das kartographiſche Jnſtitut, das jetzt unter der Firma
Wurſter u. Randegger bekannt iſt. Wegen ſeiner wiſſenſchaftlichen
Verdienſte ernannte ihn die Univerſität Zürich zum Doktor der
Philoſophie honoris causa; wegen ſeiner Schenkung an die
Basler Bibliothek verlieh ihm die Stadt das Ehrenbürgerrecht.

Paris, 5. April. Gutem Vernehmen nach wird der Herzog
on Aumale am 9. d. M. mit dem Grafen von Paris nach
Jtalien abreiſen und, wie es heißt, Ende Mai zurückkehren.
General Gallifet erklärt in einem Schreiben die ihm von dem
Journal „Soleil“ zugeſchriebenen Aeußerungen über den Kriegs
miniſter für unbegründet.

Petersburg, 4. April. Die Abreiſe des Hofes zur
Krönung in Moskau iſt auf den 20. Mai feſtgeſetzt. Vom 21.,
der auf einen Montag fällt, bis Sonnabend faſtet das Kaiſerpaar,
worauf dann am 27. die Krönung ſtattfindet. Der bevorſtehende
politiſche Prozeß wird unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit durch-
geführt. Nicht einmal die nächſten Anverwandten der Angeklagten
werden dem Vernehmen nach in dem Gerichtsſaal zugelaſſen.
Angeklagter Bogdanowitſch, der zuerſt einen Vertheidiger zurück-
wies, wählte ſchließlich einen Publiciſten, den ehemaligen Redak-
teur Nikoladſe. Die Wahl, ebenſo wie die Einwilligung der Pro
kuratur überraſchten ſehr. Die Geſellſchaft iſt ſehr zeſpannt, eb
es dieſem Vertheidiger als Laien gelingen werde, die heikle Auf-
gabe mit dem in ſeinem eigenen Intereſſe nöthigen Takt durch-
zuführen.

Moskau, 5. April. Hier kurſirt das ſehr beſtimmt auf
tretende Gerücht, daß eine große Mine entdeckt ſei. Nach
Petersburg erging telegraphiſch das Geſuch hundert Sappeure
und einen techniſchen Sachverſtändigen zur Vernichtung der Mine
hierher zuſenden. Beſtätigt ſich dieſe ſorgfältig verheimlichte Nach-
richt, ſo könnte das Ereigniß auf die Krönungsfeierlichkeiten einen
Einfluß ausüben.

London, 4. April. Eine elektriſche Eiſenbahn unter
der Themſe iſt das neueſte Project, um dem immerfort ſteigenden
Verkehr Londons zu Hülfe zu kommen. Es ſoll zu dieſem Behufe
ein Tunnel unter der Themſe, zwiſchen Charing Crooß und
Waterloo angelegt und in demſelben ein Doppelgleis geführt wer
den, auf dem einzelne Waggons der elektriſchen Bahn in raſcher
Nacheinanderfolge mit einer Fahrgeſchwindigkeit von 12 Meilen
per Stunde verkehren würden. Die Baucontracte ſind bereits ab
geſchloſſen.

Aus Dundee wird berichtet, daß der Seehundfang auf
den NeufundlandBänken diesmal, trotz der wenig günſtigen Wit-
terungsverhäitniſſe ein ungewöhnlich ergiebiger geweſen iſt. Ein-
zelne der heimgekehrten Schiffe haben bis gegen 20 000 Robben
erlegt. Sie beabſichtigen, durch ihr Jagdglück ermuthigt, zu einer
zweiten Expedition in See zu ſiechen.

Dublin, 4. April. Die Unterſuchung gegen die anlä ßlich
der Entdeckung einer Kiſte mit Exploſivſtoffen jüngſt in Cork ver-
hafteten Perſonen wird geheim geführt, man nimmt an, daß die-
ſelben Agenten des iriſchen „Dynamitbundes“ ſind, der zu den
amerikaniſchen Dynamitverſchwörern in Beziehung ſteht.

Birmingham, 5. April. Die Polizei entdeckte bei einer
heute früh vorgenommenen Hausſuchung eine große Menge Nitro
glizerin. Die Vorderſeite des Hauſes hatte das Ausſehen eines
Verkaufsladens. Ein Mann namens Whitehead wurde dabei von
der Polizei feſtgenommen.

Der Jndianerkrieg in Neumexiko läßt ſichfür die
Weißen nicht eben günſtig an. Um die Apaches wegen ihrer jüng-
ſten Mordbrennereien zu züchtigen, wurde eine Compagnie regu-
lären Militärs zu ihrer Verfolgung ausgeſandt. Dieſelbe fiel
jedoch in einen Hinterhalt und wurde bis zum letzten Mann auf-
gerieben.

Lokales.
Halle, den 6. April.

Anfangs dieſer Woche Abends wurde vom Domplatz aus
ein eigenthümlicher Transport ausgeführt. Eine mitten auf dem
Fahrwege aufgefundene, total betrunkene Frauensperſon in den
älteren Jahren wurde durch einige Arbeiter unter Aſſiſtenz eines
Polizeibeamten nach der Polizeiwache übergeführt. Da der
Transport den Arbeitern nicht wenig Mühe verurſachte, ſo
machte der eine derſelben kurzen Prozeß, er lud ſich die eigenthüm-
liche Laſt auf die Schultern und trug ſie unter dem Gaudium des
Publikums nach dem genannten Locale, woſelbſt der dem Alkohol

zu eifrig zugeſprochenen Frauensperſon Gelegenheit gegeben
wurde, ihren Rauſch auszuſchlafen.

Marktberichte.
Magdeburg, d. 5. April. Ländweizen 176 186

glatter engl. Weizen 165--177 Rauhweizen 164—174
Roggen 128--144 Chevaliergerſte 145--175 Landgerſte 140--154 Hafer 128--144 pr. 1000 kg.

Nordhauſen, den 5. April. Pro 100 Kilogr. Wetzen
15 .4 A bis 18 A. Roggen 12 A bis 14 40 A.
t 12 A bis 15 A. Hafer 10 4 4 bis

Berlin, d. 5. April. Weizen pr. 1000 Kilogr. loco unver-
ändert, Termine höher, gekünd. 32,000 Ctnr. Loco 130--200
nach Qualität bez. pr. her Monat bez. April Mai 187,5
--189, 5--189.4& bez., Mai Juni 187,75--189 188,5 bez. Juni-
Juli 188,5 189 .4 t Juli Aug. 190 bez., Aug. Sept.
4& bez., Sept. Oct. 193,5— 194.4 bez. Oct. .4 bez. Rog-
gen per 1000 Kilc gr. loco feſter, Termine ſteigend, gekünd. 52,060
CEtnr. Loco 120--140 nach Oualität bez., inländ. ſehr feiner
138 .4 bez. feiner 135—-136 bez. guter 132 134 bez.,
klammer 120--126 4 ab Bahn bez. pr. dieſen Monat .4 bez.
April Mai u. Mai Juni 138 5—140,5-—-140 bez. Juni Juli 140
142--141,5 bez. Juli Aug. 142--143,5--143 bez. Sept.
Octbr. 144,5- 146 145,75 bez. Gerſte pr. 1000 Kilogr.
feine Waare gefrogt, große und kleine, 115--200 -4 nach Qualität
vez., Märk. Brennwaare 120 123 bez. Hafer pr. 1000
Kilogr. loco unverändert, Termine höher, gekünd. 23 000 Etnr.
Loco 115--150 nach Qualität bez. preuß. 123--130 bez.
pommerſch. 120--126 4 bez., pr. dieſen Monat bez., April-
Mai 122-—122 5--122 4 bez., Mai Juni 123,5--124 bez., Juni-
Juli 1265 4& nom. Juli Aug. 128,5 uom. Mais pr. 1000
Kilogr. loco Termine gekünd. Ctnr. Loco
nach Qualität bez. pr. dieſen Monat 4 bez., April Mai

bez. Mai Juni .4 bez. Erbſen pr. 1000 Kilogr. Koch-
waare 150--220 bez. Futterwaare 140--145 nach Qualität
bez. Oelſaaten pr. 1000 Kilogr. gekünd. Ctnr., Kündi-
gungspreis bez., Winterraps .4 bez. Winterrübſen

bez. Sommerrübſen .4 bez. Leinſaat bez. Rüböl
pr. 160 Kilogr. Termine fteigend, gekünd. mit Faß 12 000 Etnr.
Loco mit Faß bez., ohne Faß bez. pr. dieſen Monat

S e 3 e e
bez., Sept. Octbr 64,5-64,6 Leinöl pr. 100 Kilogr.
loco mit Faß bez., Lieferung bez. Spiritus pr.
100 Liter à 1009 10,000 Liter Termine feſt gekünd. Liter. Loco mit Faß bez. pr. dieſen Monat und
April Mai 53-—53 3 bez. Mai Juni 53,2- 53,4 .4 bez., Juüni
Juli 54--54,3 bez. Juli Aug. 54 8--55, bez. Aug. Sept.
55,2—-55,4 4 bez. Sept. Oct. 54,1 bez. Spiritus pr. 100
Liter à 100 10000 Liter loco ohne Faß 53 bez.

Weizenmehl Nr. 00 26,75--24,75, Nr. 0 24,50--22,75, Nr. 0
und l 21,75--20.75 Roggenmehl Nr. 0 u. 1 pr. 100 Kilogr.
brutto incluſ. Sock, Termine feſt und höher gekünd. 1000 Ctnr.,
pr. dieſen Monat 20 15--20 20 .4 bez. April Mai u. Mai Juni
20,10--20,20 bez., Juni Juli 20,35--20,45 bez. Juli Aug.

4 bez. Sept. Oct. bez.Leipziger Prodnktenbörſe vom 5. April. Weizen ver 1000
Ko. netto loco hieſiger 135-—180 .4 bz. u. Bf., fremder 180--210.4 v.
u. Bf. Unverändert. Roggen pr. 1000 Ko. netto loco hieſ. 138-148.4
bz. u. Bf. Unverändert. Gerſte vr. 1000 Ko. netto loco hieſ. 160 175
.4 bz. u. Bf., geringe 110-135 .4 bz. u. Bf. Hafer ver To. netto
loco 120-132 bz. Mais per 1000 Ko. netto loco 153 bz.
Raps per 1000 Ko. netto loco 330 .4 nominell. Rapskuchen
pr. 100 Kew. netto loco 14 B. Rüböl pr. 100 Ko. netto loco
78 .4 Bf. pr. April Mai 78 Bf. Unverändert. Spiritus
pr. 10,000 Liter-Procent ohne Faß loco 52 90 Gd. Matter.

Breslau, d. 5. April. Spiritus pr. 100 Liter 100 pCt. pr.
April Mai 50,90 bez. Aug. Sept. 53,20 bez. Sept. /Octbr. 52,60
bez. Weizen pr. April 182,00 bez. Roggen pr. April
Mai 12850 bez. Mai Juni 130,50 bez., Sept. Octbr. 140,00 bez.

Rüböl pr. April Mai 79.50 bez. Mai Juni bez., Sept.
Oct. 64,00 bez. Wetter: Veränderlich.

Stettin, den 5. April. Weizen ruhig, loco 150,00 bis
186,00, Pr. April Mai 187,50 bez., Mai Juni 188 50 bez., Juni-
Juli 190,00 bez. Roggen feſt, loco 115,00--129,00, pr.
April Mai 134 50 bez. Mai Juni 133,50 bez. Juni Juli 138,00 bez.

Rübſen pr April Mai 32000 bez. Sept. Oct. 293,00 bez.
Rüböl ſtill, 100 Kilogr. pr Abri Mai 78,70 bez., Sept. /Octbr.
64 50 bez. Sriritus ruhig, loco 52 00 bez. pr. April
Mai 52,00 bez. Juni Juli 53 60 bez. Aug. Sept. 54 80 bez.

Hamburg, d. 5. April. Weizen loco unverändert, auf Ter-
mine ruhig, pr. April Mai 187,00 Br. 186.00 G., pr. Jul! Aug.
19200 Br., 101,00 G. Roggen loco unverändert, auf Termine
feſt, pr. April Mai 136.00 Br. 135,00 G., pr. Juli Aug. 141,00Br., 140,00 G. Hafer und Gerſte unverändert. Kurs matt
loco 79,00, pr. Mai 79.00. Spiritus feſter pr. April 40 Br
Mai Juni 40*, Br. Juli Aug. 41 Br. Aug. Se 42 r.Wetter Sehr ſchön Aug. arnn Septbr. 4224 Wr.

Liverpool d. April. BaumwolleMuthmaßlicher Umſatz 10,060 Ballen. Ruhig. Tagesimport 23,000
Ballen, davon 21,00. Ballen amerikaniſche. Schlußbericht. Um
ſatz 16,000 Ballen, davon für Spekulation und Export 2009 Bal
len. Ruhig. Middl. amerfkaniſche Mai-Juni Lieferung 57 Octo
ver-November- Lieferung 587

Petroleum. Berlin d. 5. April.
244 bz., pr. dieſen Monat 24 bz. Hamburg. Petroleum
ruhig. Standard white loco 8,00 Bf., 7,95 Gd. pr. April 7,95
Gr. pr. Auguſt December 8,40 Gd. Bremen (Schlußberich feſt,
aber ruhig. Standard white loco 7,70 Bf., pr. Mai 7,85 Bf., pr.
Juni 800 Sf., pr. Juli 8,10 Bf. pr. Auguſt December 8,45 Bf.
Antwerpen. (Schlußbericht). Raffinirtes, Type weiß, loco 19
Bf. pr. Mai 19 Bf. pr. September 20 Bf., pr. Sep
tember December 21 Bf. Ruhig. New Hort d. 4. April:
Petroleum Standard white in NewYork 8, Ed. do. in Phila
delphio 89 Gd. rohes Petroleum in New York 7 do. Pipe
line CTertiſſcates D. 94 C.

(Anfanasbericht).

Petroleum 100 kg loco

Wafferftand der Saske bei Halle (an der Königl. Schiffeſchleuſe
bei Trotha) am 5. April Abends am neuen Unterhaupt 3,90, am
6. April Morgens am neuen Unterhaupt 3.43 Meter.

Waſfſerſtand der Saale bei Bernburg am 5. April 2,67 Meirr.
Waſſerſtand der Unſtrut am Brückenpegel bei Strauginet

am 5. April 1,05 Meter über 0.
Waßerfſtand Zer Elbe bei Magdeburg am 5. April. Am

Pegel 2,08 Meter über 09.
Waſſer ſtand der Elbe bei Dresden am 5. April 6 Centi

meter über 0.

Börſennachrichten.
Verlin, d. 5. April. Die heutige Fonds und Actienbdrie

eröffnete in reſervirter Haltung und mit theilweiſe abgeſchwächten
Courſen auf ſpekulativem Gebiet. Das Geſchäft entwickelte ſich
ruhig. Die von den fremden Börſenplätzen vorliegenden theilweiſe
ſchwachen Notirungen gewannen keinen nachhaltigen Einfluß auf
die Stimmung Vielmehr trat weiterhin ziemlich allgemein eine
Beſſerung der Tendenz ein, und bei ſteigenden Courſen wurden
Ultimowerthe theilweiſe ziemlich lebhaft umgeſetzt. Der Kapi-
talsmarkt bewahrte gute Feſtigkeit für heimiſche ſolide Anlagen und
fremde feſten Zins tragende Papiere konnten ſich im Allgemeinen
gut behaupten. Die Kaſſawerthe der übrigen Geſchäftszweige
blieben feſt bei mäßigem Verkehr. Der Pripvatdiskont wurde mit
2 notirt. Auf internationalem Gebiet ſetzten Oeſterreichiſche
Creditactien niedriger ein, konnten aber ſpäter ihren geſtrigen
Standpunkt wieder erreichen bei ziemlich lebhaftem Verkehr Frän-
zoſen waren bei niedrigeren und ſchwankenden Courſen ruhig Lombar
den wenig verändert. Von den fremden Fonds waren Ruſſſſche
Anleihen ziemlich feſt, Ungariſche Goldrente etwas ſchwächer.
Deutſche und preutziſche Staatsfonde, ſowie inländiſche Eiſenbahn
prioritäten waren feſt und ziemlich belebt. Bankactien waren
ziemlich feſt und ruhig; Disconto-Commandit- Antheile feſt, Deut
ſche, Darmſtädter Bank etwas abgeſchwächt. Indufſtriepapiere
ziemlich feſt; Montanwerthe ſchwächer. Jnländiſche Eiſenbahn
actien wenig verändert und ruhig; Oſtpreußiſche Südbahn belebt.

Courſe um 2 Uhr. Schwächer. Lombärden 259,50, Franzo
fen 583,00, Oeſterr. CEreditactien 547, Dortmunder Union St.
Prioritäten 97,25, Laurahütte 133, I. Darmſtädter Bank 156,90,
Deutſche Bank 156,75, Disconto 206,75. Wiener Bankverein
Dortmund Enſchede Freiburger 107,87. Mainzer 102 12,
Marienburg 114.25, Rechte Oderuferbahn 182 75, Oberſchleſische
250,50, Off pr. Südbahn 134 75, Galizier 132 50, Elbethal 413 50,Oeſterr. Nordweſtbahn 355,50, Vwſchtehrader Bahn Rumänier

Oeſterr. Papierrente 66,75, Oeſterr. Silberrente 87,37 Jta-
liener 91,37, Ruffen alte 87,62 Ruſſen neue 92 00, Rufſen 1880er
72,62, Oeſterr. Goldrente 84 00, 4 Ung. Goldrente 76,87, Ruſſi
ſa,e Noten 202,75, Rufſ. Orient II. 57,37, do. III. 57,25.

Celegraphiſche Depeſchen
Peſth, 5. April. Abgeordnetenhaus. Bezüglich des von

dem Deputirten Madaraß geſtellten Antrags, wonach vom Jahre
1887 ab die ungariſche Sprache an ſämmtlichen Mittelſchulen
zur Vortragsſprache erhoben werden ſolle, erklärte der Miniſter
präſident Tisza, er müſſe den Antrag ablehnen, da es unſtatthaft
ſei, weiter zu gehen als das Intereſſe des Staats unbedingt
erheiſche. Den Schülern konfeſſioneller Mittelſchulen die Mög-
lichkeit zu benehmen, ihre Studien in der Mutterſprache fortzu
ſetzen, müſſe als ungariſcher Chauvinismus bezeichnet werden.
Dies hieße mehr fordern als wozu der Staat berechtigt ſei und
würde auch nicht zu dem erſtrebten Ziele führen. ebhafter
Beifall.

Paris, 5. April. Der Kriegsminiſter hat unter dem 4. d.
ein Rundſchreiben erlaſſen, in welchem mitgetheilt wird, daß die
Manöver der zweiten KavallerieDiviſion und die Rekognos-
zirungsübungen, wie ſie durch das Rundſchreiben vom 12. März
angeordnet, waren, nicht ſtattfinden werden.

London, 5. April. Jn vergangener Nacht wurde hier ein
Mann verhaftet, der von Mancheſter hier angekommen war und
eine Büchſe mit Dynamit mit ſich führte. Dem Verhafſteten,
den man für einen Jrländer hält, waren von Mancheſter aus
Beamte der geheimen Polizei hierher gefolgt. Die vorgedachte
Verhaftung hat heute zur Verhaftung von noch 2 anderen Per
ſonen in der Vorſtadt Lambeth und zur Auffindung einer halben

bez. April Mai 81--81, bez Mai Juni 81 .4 bez. Tonne Dynamit geführt.
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r n n c jſ|d| 2
Oberſchleſiſche 2 zSerliner Börse vom 5. April. 3do. Lit. B. (31/90/0 gar.) h 8 50

ger S n zene e Bahn p. 5 T e zDeutſche Fonds. e Südb. Mt. p. St) a 259, 506

oſenCreuzburg 3Deutſche Reichs Anleihe 4 187345 Reh. der ufelbahn 9 182, 7565
Treuß. Staats Anleihe 42 194,20 do. per u. 5 id do. conſol. 4 r Reichenb.Pardubitz 3,81 64,50do. „von 1868 4 101, Kheiniſche 6 6 165, 60do. Staatsſchuldſcheine 31/2 [98,50b3 do. B. 4 4 101, 70 So. Staats-Präm..Anl. 312 142,1 Ruff. Staats B. (5ö/0 gar.) 7,41 121 5003

er fr. 302,506 Rufſ. Südweſtb. (50/0 gar. 5 60,60 Berliner 198,5 Saalbahn o 0451, 00 zdo. (4/2 194,90 Schweizer Centralb. 935] 110.00b3do. 4 101,503 Schweizer Nordoſtbahn O (62, 090b36S Fur. und Keuwärtiſche 1977283 Stargard-Poſen 424 103, 106
Landſch. Centr.Pfandbr 4 1101,756b; Thüringiſche Lit. A. 9 s 214.806Sſtpreüßiſche 4 1101,10 6 Ungar.Galiz. (gar.) 5 5 609, 408ommerſche. 1191 Warſchau Wien Mk. y. St. 5 2 9063
eſenſche neue 1101,00 Weimar-Gera (4/200 gar.) 4 41 40, 75B

z Werra Bahn. 3 96, 3067 en e e 1626We e.i 4 101,25b G 2 2Setbrenk land h et Siſenb.Stamm-PrioritätsActien.
Kur und Reumärkiſche 4 191,202 Bei den mit verſehenen Papieren exiſtirt keine

ommerſche 181308 Verbindlichkeit zu event. Nachzahlung derPrioritäts Zinſen

einige und Weſtfäl. 4 1101,50 Berlin Dresden O 154, 00636
Sichſiſche 4 1101,50b3 alle-Soran-Guben 3 I 104,406b3S t iſche 4 1101,20 ohlfurt-Falkenb O

Badiſche Prämien- Anleihe 4 1132,25b Marienburg -Mlawa 5 1109,606
do. 35- Fl. Looſe Mk. p. St. fr. 225,90 Münſter-Enſchede O 228, 75b36

BayeriſcheſPrämien Anleihe 4 1133,50b3 Rordhauſen- Erfurt 5 (095,00Draun e fr. 97,90bz Oſtpreuß. Südbahn 5 1113, 75bi und. Prämienſcheine 127,00B r 3 191,706b3
Defſauer Prämien Anleihe 32 128,00b echte Oder-Ufer“ 9 1178, 75be Sir „L. Mk. p. St. 3 189,50 Saalbahn* I17/81 (90,60 G

becker Pr.-Anl. Mk. p. St. 31/2 185,50bz Weimar-Gera O 55, 10b36G
i Meining.4Thlr.L. Mk. p. St. fr. 28.40b

Hidenburg. Looſe Mk. p. St. 3 147,00Szsniſche e re 81,106G Deutſ edo. andw. andbdr. 77 2 r 12do e vo hoo, 106, EiſenbahnPrioritäts-Obligationen.
Zf.

5 Aachen-Moa richt e 4 96,90BAusländiſche Fonds. Bergiſch l I. u. II. S. 4 103,20B
Bei den mit verſehenen Papieren bedeutet der do. IV. Ser. 412103,1063 G

Cours Mk. p. Stück.) do. V. Ser. 412103, 105We do. VI. Ser. 41/2104,50b3 Gnut e eDeſterr. Silberrente 4 z 167,402 o. Str. 2103,00b3
do. Goldrente 4 84,00b3 G do. Heſſiſche Rordbahn 41/2 103, 00b3 G
do. Credit Looſe fr. 324,006 Berlin- Anhalt I. u. II. Em. 412103 2063do. Looſe v. 60 5 1121,00 do. B. 41/2103,20b7do. Looſe v. 64* fr. 318,50B do. (Oberlauſitzer) 42Ruſſ. Engl. Anleihe von 70 5 (87,756b3 Berlin- Dresden (gar.) 412203,30B
do. do. von 70 5 S Berlin-Görlitz tonv. 4 77 Tdo, do. von 77 5 187,80b3B do. Lit. B. 41/2103,00 Bdo. do. von 71 8003 do. Tit. 6. I 102, 806do. do, von 72 5 (87, 80bz B Berlin- Hamb. I. u. II. E. 4
do. do. von 72 5 87,80b3 do. III. Em. conv. 41/2 103,1063do. do. von 75 (41/2 78,20b3 Berlin-Ptsd.-Magd. A. B. C. 4 101,0063
do. do. von 77 5 22, 25b32 do. Lt. D. 412 103,90Ruſſiſche von 80 4 172,80bz do. Lit. B. 412 103,25 Gdo. I. Orient Buleihe 5 (57,30bz do. Lit. V. 4192 103,25 B
do. II. Orient 5 57, 40b3 Berlin-Stettin II. u. III. E. 4 101,25Bdo. III. Hrient 5 57, 40bz Bresl.Freib. Lit, D. V. n. F. 4
do Prämien 64 5 I137,50bz do. Lit. G. 412103, 10 Gdo. rämien 66 5 1132,90bz do. Lit. H. 42103, 108do. od. -Cred.-Pfobr. 5 (83,45bz do. Lit. I. 103, 10 Bdo. Ctr. Bd. Cred.-Pfoöbr. 5 172,25bz G do. Lit. K. 412103, 10B
do. Pol. Sch.Oblig. 4 85,20bz do. von 1876 5 104,60b3 BAmer. fund, Anleihe 412 do. von 1879 5 „80Somörer 5 100,50b2 G CölnMind. II. E. de 1853 4
alieniſche Rente 5 (091,50460b3 da. III. Em. Lt. A. 4umäniſche 8 (109,90bz do. IV. Em. 4 l101,006do. do. 8 192, 2962 do. VI. Em. Lit. B. 41/2103,20Bdo. do. 6 103.7063G do. I. Em. 102, 906Türkiſche Looſe fr. (47,5053 HalleSorau-Guben (gar. 41 103,09 G

Ungar. St. Eiſenbahn Act. 5 (97,30b3 G do. do. Iit. C. (gar.) 41 103,006
do. Oftbahn 1. Em. 5 178,20b3 G Rarteeer 11 102,40Bdo. do. II. m. 5 t Magdeburg-Halberſtadt 4 103, 00bzdo. Goldrente 6 1102,60450bz do. Leipzig Lit. A. 4 105,90bzB
vo. o. 77,00 o. do. Lit. B. 4 101,40bzdo Papierrente 5 174,90bz G do. 3 (84,50 BMainzLudw, unk. b. 1886 5 1104,50bz G

von ist so. on 4EiſenbahnStammActien. Ricderſcht. Mir T. Sr. 38

O. er. 4Divj dende ſr- do. Opl. 1. u. II. Ser. 1 101,906ad Na richt 3307 m 4 e7 o. o. 4AuſſigTeplitz 14 u 7 253,506 do. Lit, F. [31/2 ſo gar.) L 103,206Beriin Dresden do. Lit. G. 9Berlin Hamburg z 347,25b3 do. Lit. H. (4ö/0 gar.). 113 103.2565
Söhm. Weſtbahn gar. F2 130, 7563 do. m. von 41 105, 50
VredlanSchweidn.Freib- 4 19 do. Em. von 80 412 104,106Vuſchtiehrader B. 2 79,30 b gürient Südbahn iürefelder Eiſenbahn 6 (111,406 Rechte der Ufer 4 103,30 GDortmund Enſchede 2 58, 9053 G do. do. 006DuxVodenbach 1147,00b3 Rheiniſche 93,75 6n gar 5 193,00 b do. 69, 71, 73 conv. 4 103, 006Gal. Carl-Ludwigbahn gar. 7,261 132,4063 Thüringer J. Ser. 4 11061,508
do. per unt. -261 132,40b3 do. III. Ser. 4 101,508Votthardbahn wo 34 do. iV. u. V. Ser. 4 103. 106er ult. 97 122, 3062 do. Fil. Ser. 103-406n en 7 0 441838 WeimarCera 102, 006aſchau erberg an Werra e 1 2,75arg ind (gar.) ſauge 306 rabahn 498102, 753
krän ke Srer F 7 13 n ettich-Limburger „75bzRainz-Ludwigkhafen 33/5) 102,206; a usländiſche
mgrienburg Mäwig i 58e EiſenbahnPrioritätsObligationen.
O. pe u 81 u 3 2Recklenb. Fr. Fr. B. 795 191,50bz Böhmiſche Rordbahn 4 (91,60b3z

Kiederſchl.-Märkiſche 4 4 (101,00B Dur-Vodenbach II. Em. 5 (85,80bz G
Rordhauſen- Erfurt O 28, 75 bz do. III. Em. (in Goldw.) 5 1103,30636

Bekanntmachung.
Zur öffentlichen meiſtbietenden Vermiethung der beiden unter dem Rath

hauſe am Markt hierſelbſt nach der Märkerſtraße zu belegenen Keller unter der
ſog. Holzſtube und dem damit in Verbindung geſetzten hinteren Keller, unter
den im Termine vorzulegenden Bedingungen wird ein Termin auf

Montag d. 16. April d. J.
Vormittags 10 Uhr auf der Rathsſtube im Waagegebäude hierſelbſt anbe-

D Frg I. Em. 85,75bz Gen ethWeſtb. 72 5 et
Galiz. Carl-Ludwsb. (gar.) 41 84, 49 kKaſchauOderberg war 5 82, 2563 G

do. Gold- Prior. (gar.) 5 102,2553 G
Lemb.-Czernow. II. (gar. 5 84,606

do. III. (gar.) 5 81,20b3do. IV. (gar.) 5 81. 10b18
Oeſterr. Staatsbahn (gar.) 3 386,50

do. do. v. 1874 (gar. 3 096do. Ergänz.Retz (gar.) 3 374. 10636
Herr. Rordwetvo r n5 5 87,06B

do. do. it. B.) 5 87,40b63do. do. oldPr. 5 102,22Oeſterr. Südb, (2Fr. Steuer) 3 293,006

Reichenb. Pard. Gold- Pr. 5 85,5065 G
Rudolfsbahn III. E. 72 (g.) 5 85,9963 G
Ungar. Rordoſtbahn (gar. 5 78,10b36

do. Goldpriorit. (gar.) 5 88,90b6
do. Oſtb. I. Em,. e 5 78,29638
do. do. II. Em. 5 95,8 v

Baltiſch-Port (indir. gar.) 5 86,50k3
Breſt-Grajewo e 5 88,25b3z
Charkow-Azow (gar) 5 93,90.3
Große Ruff. Eiſenb. (gar.) 3 65,906

(gar.) 5 92,25belez-Woroneſch (gar.) 5(88,50Kozlow-Woroneſch (gar.) 5 98,40bz Bdo. do. Sei 5 (83, 9063
Kursk-Charkow ar 5 92, 9963
Kursk-Charkow-Azow (Obl.) 5 83,256
Kursk-Kiew (gar.) 5 1101,2963Mosko-Rjäſan (gar.) 5 102, 9663
MoskoSwolensk (gar.) 5 194,50bz
RjäſanKozlow (gar.) 5 101,896

m 5 78,29b3do, do. II. Em. 5 (69,256Schuja-Jvanovo (gar.) 5 192,6063War u Tereevol (gar.) 5 (94,50v3
Warſchau- Wien II. Em. 5 102,60 Gdo. V. Em. 5 98,70B
Gotthardbahn I. Ser. 5 104,00bz B

do. II. Ser. e 5 104,00bBdo. III. Ser. 5 1104,06b3B

raumt, wozu Reflektanten eingeladen werden.

Halle a/S., den 28. März 1883. Der Magiſtrat.
Veörsaunmn

am Sonntag den 8. April um 4
in der Stadt Hamburg.

Tagesordnung:
Vortrag des Herrn Abgeordneten für Langenſalza-Weißenſee-Mühl-

hauſen, Geheimen Regierungs-Rath Freiherrn Von Zedlitz unr
Venukirch über den bisherigen Verlauf der Landtags-Verhandlungen,
insbeſondere über die Steuerfrage.

Die Theilnahme von Nicht- Mitgliedern iſt ſehr erwünſcht.

Der Vorſtand.
Kinclel,Dr. jur. Ernst Meier, Lehmann,

Vorſitzender. Kaſſirer. Schriftführer.

Liserne Brücken

Uhr

oder Holzbrücken,

und ähnliche Conſtructionen offerirt in ſorgfältigſter Ausführung billigſt

Otto Weits ch in Halle a. d. S.
Specialfabrik für Eiſenbauten.

10 bis 12,000 Markt
ſind zum 1. Juli d. J. euf 1. Hypo auf der Bahn abhanden gekommen.
thek auszuleihen. Adreſſen an die Ex
pedition dieſer Zeitung unter V. O. litzerſtraße 31.

In Rſedndrfatten PPoVRRu Fern

Bank- und Creditbank-Actien.
Zinſen à 400 ab ausgenommeun Reichsbank

(41/960)-

Dividende 1881 1882
Amſterdamer Bank 7 129,106Anh. Deſſauer Landesbant 7 I117,256
Bank des Berliner Kaſſenv. 109 1143,006
B. f. Sprit- u. Prod. Hand. s 51274,60 G
Berl. Handels Geſ. S 7 1112,5 bSertiner Makler- Verein 11 9 109,506
Vörſen Handels Verein 18 12 155.006
Braunſchweigiſche Bank 5 523103,006
Braunſch. Cred. Anſtalt 6 6 105,6063
Breslauer Tisconto- Bank 5 51493,70b3
Breslauer Wechslerbant 62/3 62/3 103,00
Cob. Goth. Cred.-Geſellſch. 4 74, 10b3
Darmſtädker Bank 10 155,506do. per ult. 10 156, 256b3Daruſtädter Zettelbantk 54 512111,506
Deutſche Bank o 10 156, 75 b

do. per ult. r 10 156,90b3Dentſche Eff.“Bk. (400/0 [131/3 10 131,80b6;
Deutſche Genofſ.- Bank 8 712 128,00B
Deutſche Rationalbank 40 1115,806Didtonto- Geſellſchaft 11 205, 75b3
do. per ult. 11 205, 106Dresdner Bank 9 l131,3963Effect.Maklerb. (500/0 E.) 151 14 119,596

Keraer Bank 65 95.256Gerger Hand. u. Cred. B. 514 51 91,096
Gothaer Privatbant 719 123,906
r Bank 52 5,8 113,806eipziger Credit- Anſtalt 9 (92/3 158,65 G
Leipzig. Disconto-Geſellſch. 8 7 106,50B
Magdeburger Bankverein 4 51498,60 G
Magdeburger Privatbank 51 6
Maklerbank 14 11 1123,256GMeininger Creditbank 2 51 97,00 GRationalb. f. D. h E. 7 100,25b3
Oeſterr. Credit (Mk. 10 W 93 542,506bOldenb. Sp. u. Leihb. (400/0 15 155, 90b,R Jmmob. B. (6000 8 1I115,00b5
eich bank J 62/3 150,00bzSächſi e Bank 55/6 554 121,106

egt auſ. Bankverein 3 4 (93,4063
Schleſiſcher Bankverein 66 1109,50Weima ſche Bank e 29 52/3 n ſe2

HypothekenbankActien.

Braunſchw. Hannover 5 89,206
Gothaer Grundcredit- B. 4 73,80B
do. unge (400 4 682,00BPreuß odeneredit Han 62/3 109,106

77: r m z u d wDo. yp. Sp e e 0Südd. od. Credittant 7* 1[132,006

Hypotheken-Certifſicate.

Zf.Auhalt. Landesbank 5 104,506GBraunſchw. Hannover 102-00b36
do. do. 4 97,10b28Deutſche Hyp. B. (Berlin) 4 102,20b
do n do. 4 99,60Gothaer Prämien J. Abth. 5 I119,256
do. do. II. Abth. 5 115, 7563
do. rückzb. m. 110 (41 109, 25bzB

Krupp'ſche neue rzb. à 110 5 1111,30bz

3

Meininger Prämien
Rordd. Grund Cred. H. Br. 5
Oeſterr. BodenCred. Gold 41
Pommerſche rzb. à 110 5 105,50b486
Preuß. Bd. unkb. rzb. à 110 5 111,306

do. V. u. VI. S. rzb. à 100 5 104, 10b36
do rückzb. à 115 41 110,60 G
de rückzb. à 100 4 98,50bz G
do. CenutrolBod.-Creditunk. Pfobr. rzb. à 100 5 1064,506
do. do. rückz. à 110 41/2 109,
do do. rückz. à 160 4 (99,60bz
do. tdb. do. 4 101,256Pr. Hyp. B. unkdv. rzb.àl29 412 107,08b5
do. do. rzb. à 110 5 1107,75bz 6
do. do. ryb. à 100 4 (97,50656

Stettin. Rat. Hyp. Credit 101,20636Grzb. m. 110 41/2 103, 50b3 G
do. do. rzb. m. 110 4 98,60b

Süddeutſche Boden Credit 4 [100,00bz

Jndufſtrielle Geſellſchaften.
Zinsfuß überall 40/0, ausgenommen Leopoldshaller

Stamm Pr. 500.
Bei den Geſellſchaften, deren Geſchäſtsjahr nich
mit dem Kalenderjahr zuſammenfällt, verſtehen fich
die Dividendeu für das zuletzt ad gelaufene Ge

ſchäftsjahr.

Dividende 1881 188Ahrensſche Brauerei 32 3733
Anh. Maſch.B. A. 4 4 84,00Berl. Anhalt.Maſch. e 6 irre Iét 106

Berliner Unionsbrauerei 2 173, 25b3
Böhm. Brauß. A. G. 9 9 145,506Braunſchweiger Jutefabrik 12 173,00B
Cröllwitzer Papierfabrief. 16 190,00B
do. junge 16 177,006

Deutſche Cont.-Gas 13 13 178,603Eckert Maſch.- Fabrik. 9 Se 148,25b3Egefſtorffs Salzwerk 62 107.008
Eilenburger Cattun
riedrichöhain Brauerei 9 151,906

Friedrichshöhe A. B. 16 234,906
lauziger Zuckerfabrik 5 85,506bz G

Görlitzer Eiſenbahnbed. 8 1145. 106
Greppiner Werke 4 14 82,09bz

alleſche Maſchinen- Fabrik 20 20 226,256
einrichshall chem. 812 138,50ette. Elbſchifff.“Geſ. 81/3 5 123,506

Körbisdorfer Zuckerfabrik 12
Landré Weißbierbr. 7 128,998
Leopoldshall chem. 9 108,00b3
do. St. Pr. 92. Höwe u. Leo 8 119 182,506

Magdeb. Allg. Gas 8 8 1122,008
Magdeburger Baub. 31/3 6 z 81,80bzRordhäufer Tapetegfabri kf. 77 118,106
Nurnderger Bierbrauere t. (95,006Pferdebahn éharlottenburg 8 5 1136, 25bz
do. Gr. Berl. u 812 193,608,
do. Magdedurg. T 77136, 75

San Sprit-Fabrit 72,006ächſ. Maſch.-Fabr, Hartm. 9 11417,906a Stidmaſch. 6 123.756
Sächſ. Webſtuhlf. 8 126.506Saline Salzungen 5 6 1100,9063
Schering, chem. Fakrik 12 12 159,90b3
Schwanitz. Gummif. 16 16 187,256See ſern 12 142.5601Sudenburger Maſch. 20 20 325,00BThüring. Salinen Z. 69,70 b
Tivoli Act.Bierbrautrei 87,90016
Union, chem. Prod. 10 1119,906Weſtfal. Drahtinduſtrie 10 1271003
Zeitzer Maſch. Anſt. 9 156,006
Bergwerks- u. Hüttengeſellſchaften.
Bei den das re nicht mit 31. December
ſchließenden Geſellſchaften verſtehen 54 die Divi
denden für das zuletzt abgelanfene Ge chäftsjahr.

Aachen Höngener 9 (49,008
Anhalt. Kohlenwerk 62 9 110,00636G
Arenberger J 3 41,90
Bochum Lit. 0 7 0 Gum. Guhnaht. 2 S iosochum. u ahl. 5 a 5, zBonifac u 9 7 78,75bzGBoruſſia 0 127,756b3Braunſchweiger Kohlen 006
Conſolidirte Marie 5 89,00Conſolidirte Redenhütte 5 „25 G
Donnersmarckhütte 2 68,00b36GDortm. Bergb. T 179,50bz G
do. do. St. e 77do. UnionSt.Pr. Lit A. 4 98,096
do. per ult, 4 (98,50497, 75Gelſenkirchener T 7 1124,90963Georg Marien St. A. 88,50b3
do. St. Pr. e 7 7 93,50arkort. Bergwerk 31 75, 60bz G
arpener 2 114, 7563arzer Eiſenw. St. Pr. 2 5,75B
iberniag 4 518195, 00b3 Görder Hütten t 51,00bz Görder zuſammeng. I100, 10b36
öln-Müſener 9 33,00b3 GKönigs u. Laurahütte 6 I133,50bz B
do. do. per ult. 6 1132, 75b3

Lauchhammer 9 143,5063
do. conv. 9 557, 40bzBMagdeburger 31/3 11 163,40
do. St.Pr. Lit. B. 5 11 1164,75B

Mechernicher 13 182, 00BOberſchleſ. Eiſenb. 9 3 69,70636
Phönix Lit. A. m 6

O. Lit. B. e 0 7 46,00bz6

Geld Schränke
zur Sicherung gegen Feuersgefahr
und Diebstanl mit den nöthigen
Schutzvorrichtungen empfiehlt als lang
jährige Specialität vielfach bewährt in
ſolider Ausführung zu billigen Preiſen

Chr. Bötticher,
Halle a/S., Lindenſtraße l.

BämntschBehrens,
Eisengiesserei und Maschinenfabrik,

Ludwigshütte bei Sandersleben,
Gusseiserne Säulen, gewalzte Träger,
Anker, Fenster et Z ln Ausbau Von

Viehställen etc. etc.
Durch eine vortheilhaft eingerichtete Gießerei und Haltung eines großen

Lagers von gewalzten Trägern ſind wir im Stande, Aufträge auf Ausbautheile

viel vortheilhafter als Stein- tiſcher

Unter und Ueberführungen,
eiſerne Stege

Eine Reiſetaſche mit vielen Effecten zu

ſen,

preiſen, unter mehrjhriger Garantie.

in möglichſt kurzer Zeit zu äußerſten Concurrenzpreiſen auszuführen.
Lieferungen, bei denen die Stärke der Theile unter zu Grundelegung ſta

Berechnungen, NMaterialverſchwendung prinzipiell ausgeſchloſ
ermittelt ſind, übernehmen wir die Theile vollſtändig paſſend zu

r mit Zöres- Eiſen, Wellblech ſammengearbeitet, nach ſpecificirten Koſtenanſchlägen, auf Wunſch zu Geſammt

D oder Holzbelag,
Koggenmehl

für eigene Rechnung und provi-
ſionsweiſe geſucht. Offerten sub
Chiffre D. W. 594 an Haasen-
e Vogler, Zwickan i/S.

richten.
Eimge 1000 Ctnr. Maſchinen

Abzugeben bei Mühlner, Wörm ſtroh hat abzugeben

e IEPTGhaktl ohne
ſofort oder 1. Juli zu vermiethen

Friedrichsſtraße Nr. 36

die Zuckerfabrif in Weißenfels. bei Querfurt.
Gebauer-Schwetſchke) de Buchdruckerei in Halle.

(am Friedrichsplatz).

Ein Sprungbulle,
1 Jahr alt, ſteht zu verkaufen bei
Ernst Herfurth, Obhanuſen

s I

Pluto 9 88,998Sächſ. Gußſtahl 98. 006Sächſ. Thür. »unkhl. 8 106 162,005
do. St. Pr. 8 10 162,90Schleſ. Zinkhütte 6 1103,00do. do. St. Pr. 6 II16-00618

Stollb. Zink St. A. 9 125, 70B
do. do. St. Pr. 7 5 88,006

Sultan 172 50b36Weſtfäliſche Union couv. 0 6,90B

Wechſel.

g.
Amſterdam 160 Fl. 8 T. 52 169,60b

do. 100 Fl. 2 M. 52 188, 3555London 1 Lſtr. 8 T. 31/326, 415b
Paris 109 Fres. 8 T. 3 81,60b;
do. 100 Fres. 2 M. 3 80, 6966Petersburg 160 S. R. 3 W. 6 201, 605
do. 106 S. R. 3 M. 6 2090,25dWien Oeſt. W. 160 Fl. 8 T. 4 170,80

Gold, Silber u. Papiergeld.
Cours in Mark.

Dollars per St. D.Ducaten per St.Imperials per St.Rapoleensd'or per St. 16,21bzB
Sovereigns per St. 20,386
Engliſche Banknoten per Lſtr. 20,415836
Franz. Banknoten perl00 Fres. 81,056b;

eſterr. Banknoten per 100 Fl. 170,906
do. Silbercoup. (hier einlösb.) 171,006b5

Ruſſiſche Banknoten per 100 Rbl. 202,3563

Bankdisconto in

Amſterdam 41 London

Berlin Parie 3do. Lombard 5 J Petersburg s
o. Privatdiec. 27/61 Wien

Brüfel 31
Umrechnungs-Courſe:

1 Fl. öſterr. 2 I.
1 Dollar 4 I. 25 Pf.

100 Fl. holläud. -178
1906 Rubel 320 M

1 ſtr. 29

Leipziger Börse V. 5, April

3f.
S Reichsanleihe 1 102,30636

Preuß. conſol. St. Anleihe 41 102, 10bz
do. do. do. 4 104. 25PKönigl. Sächfiſche Rente 3 81,256

Pfandbrf. des Sächſ. Landw.
Cred.-Verbands v. 67 4 100,006

Creditbr., d. Sächſ. Landw.
eqh t v W 41/2 103,0 0Puldſch. d. Mansf. Gewkſch.von a 4 100, 15b3

do. do. von 1879 41 102,506
Halle-SorauGuben. Stamm

do. T do. 31/20/0 5 1 I GSaalbahn St. P. do. 17/600 5 (90,75 G
Weimar Geraer Stammoßr.

Div. 81. 000 5 54, 75636G

Div. 81. 900 4 158, 25b36
Goth. Priv.Bk. do. 71/290 4 124,906
Leipziger Bant do. 71/200 4 1131, 00b36

do. Disc.Geſ. do. 80 4 106,606
Reichsbank do. 62/30/0 4 149,506
Sächf. Bank do. 55/500 4 121,506
Cröllwitzer Papierfabriki 81/82 160/0 4 189,00s

do. e en 5 I103,256Körbisdorf Zuckerfabri
gei mer e r e 5 [156,50bzGeipz. Malzfabri eut. ne 149,236Zuckerfabrik SDiv. 81/82 500 4 86,00bz G
Zuckerraffin. Halle do.

Div. 81/82 100 4 133,006
Auſſig-Teplitzer Pr.-Oblig. 41/2 103,656Buſchthierader do. v. z z 85,956G
Gömörer Eiſenb.Obligat. 5 190,75 P
GrazKöflacher do. v. 72 5 (82,806
Prag-Turuauer do. 5 (87,006
Ungar, Rordoſtbahn-Oblig. 5 78,75P

w. Braunk.VerA. G. Stamm Div. 82. 10 162,350Sächſ. Thür. St
A.G. St. Prior. Div. 821000 5 (162,50 P

Fin ärztlicher Bericht
über beſonders empfehlens-
werthe Heilmittel wird an
Kranke, welche ſich vor Geld-

ausgaben für unnütze Mixturen
ſchützen wollen, gratis u. franco ver
ſandt von Richter's Verlags Anſtalt

in Leipzig. Man gebe ſeine
Adreſſe gefl. per Poſtkarte an.

Eine r 4 heizbare Piecen,
zu vermiethen Grünſtraße 3. III.

Ammendork.
Gaudſichs Restanurant.

Sonutag den 8. April
WuxorigtichesGogoert
der Leipziger Quartett und Con
certſänger Herren Zimmer-
mann, Güäüme, Ritter, Dü-
re, Hoffmann und Hotten-
roth.Anfang 8 Uhr. Entree 50
Jm Vorkauf bei Herrn Gaudich

3 Billets 1
Ein auffallend großer Leon-

verger Hund, Löwenfarbe,
auf den Namen Lord hörend, iſt
abhanden gekommen. Der Wie
derbringer erhält eine gute Be
lohnung.

Bernburg.
Schrähber, Bahnreſtauration.
SSStSèGGGSGGCGGGCOGOPſkCC.C o
Für den Inſeratentheil verantwortlich

Wilhelm Liebſch in Halle.
Expedition: Gr. Märkerſtraße 11geöffnet von 8 Uhr Morgens bis

7 Uhr Abends.
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Landwirthſchaftliche Fragen.
Die Landwirthſchaft iſt für jeden Staat die Grundlage

ſeiner Exiſtenz. „Eine Nation kann wie jüngſt ein national
ökonomiſcher Schriftſteller ſehr richtig bemerkte denkbarer
Weiſe ohne den Handel exiſtiren, aber keineswegs ohne den Acker-
bau.“ Von den Verhältniſſen des Ackerbaus und derer, die ſich
mit ihm beſchäftigen, hängt das Wohl des Staates nach vielen
Richtungen hin ab. Eine zufriedene und zahlreiche ländliche Be
völkerung iſt die beſte Stütze des Gemeinweſens, eine angemeſſene
Verbreitung der Ackerbauthätigkeit liefert dem Staat und ſeinen
Bewohnern die ſicherſten Unterhaltungsmittel; eine Verkümmer-
ung dieſer Thäigkeit, eine Vernachläſſigung des landwirthſchaft
lichen Betriebes und eine Verſchlechterung der Bedingungen,
unter denen der Landwirth die Scholle zu bearbeiten hat, können
über den Staat leicht ſchwere Kriſen heraufbeſchwören, die ihn
in ſeinem Beſtande erſchüttern.

Die Geſchichte iſt reich an Belegen für dieſe Behauptungen,
deren Richtigkeit auch an ſich von Niemandem beſtritten wird.
Nur gehen die Meinungen weit auseinander über die Erforder-
niſſe, welche zu erfüllen ſind, um die Landwirthſchaft recht geeignet
und fähig zur Löſung ihrer großen Aufgabe innerhalb des Staates
u machen.r Allgemeinen ſind die landwirthſchaftlichen Dinge ſeit der

Mitte des vorigen Jahrhunderts vor den übrigen großen Fragen
der Politik und vor dem Jntereſſe, welches dem mächtig auf-
ſtrebenden Handel und der Jnduſtrie entgegen gebracht wurde,
mehr und mehr in den Hintergrund gedrängt worden. Die am
Ende des vorigen Jahrhunderts proklamirte wirthſchaftliche Frei-
heit, welche allen Produktionsthätigkeiten, alſo auch der Land
wirthſchaft, zum Segen gereichen ſollte, kam beſonders dem Handel

und der Jnduſtrie und den Städten, als den Sitzen von Handel
und Induſtrie zu Gute, während die landwirthſchaftlichen Jnter
eſſen hierdurch minder begünſtigt wurden und auch nicht die gleiche
Fürſorge der Geſetzgebung auf ſich lenkten. Zwar wurden die
Hinderniſſe beſeitigt, die der freien Entwicklung der Landwirth
ſchaft direct entgegenſtanden und in den überlieferten Beſitz und
perſönlichen Verhältniſſen ihren Urſprung hatten, aber ebenſo
nahm auch die Ueberlaſtung des Ackerbaus mit Steuern und Ab-
gaben zu, theils weil er am leichteſten und ſicherſten zu treffen war,
theils weil die herrſchende Theorie der Anſicht war, daß in der Be
laſtung des Ackerbaus zugleich alle Conſumenten getroffen würden.

Auch heute noch ſind Handel und Induſtrie die verzärtelten
Kinder der Geſetzgebung Handel und Jnduſtrie haben in der
Geſetzgebung dieſes Jahrhunderts die Sahne abzeſchöpft und
überall haben ihre Intereſſen im Vordergrund geſtanden. Auch
heute noch bilden Handel und Jnduſtrie in den Parlamenten und
bei den meiſten politiſchen Parteien den Hauptgegenſtand der Für-
ſorge, und handelspolitiſche und gewerbliche Fragen ſpielen unter
allen wirthſchaftlichen Fragen die größte Rolle.

Wir verkennen keineswegs, daß angeſichts der Bedeutung,
welche dieſe beiden Productionszweige in dieſem Jahrhundert ein
genommen haben, die Politik auf dieſen Gebieten ſehr hohe und
wichtige Aufgaben zu erfüllen hat. Aber ebenſo wenig iſt zu
eugnen, daß in den Parlamenten und in den Parteien die Land

wirthſchaft doch nur eine untergeordnete Stellung einnimmt und
daß ihre Intereſſen weit weniger zu Worte, zur Vertretung und
Beachtung kommen, als dies bei der großen Bedeutung dieſer
Intereſſen und bei den vielfach ſchwierigen und drückenden Ver
hältniſſen, unter denen die Landwirthſchaft zu leiden hat, er-
wünſcht wäre. Nur ſelten einmal wird beiläufig eine Klage, die
ſich auf die Landwirthſchaft bezieht, im Parlament erwähnt: die
jenigen aber, die es thun, dürfen ſicher ſein, von den Gegnern
und von Vielen, die noch immer unter dem Einfluß des Handels
und Jnduſtrieſyſtems ſtehen, als Leute bezeichnet zu werden, welche
mittelalterliche Zuſtände wieder einrichten wollen, unberechtigte
Intereſſen verfolgen und eine politiſche Reaction anſtreben.
„Agrarier“, d. h. diejenigen, welche die Jntereſſen des Ackerbaus
wahrnehmen, gelten nicht einmal als vollberechtigte Partei; man
wendet jene Beziehung vielmehr als Schreckmittel an und er
zielt damit ſogar eine gewiſſe Wirkung.

Das iſt aber jedenfalls ein ungeſunder Zuſtand und ein
Urrecht, welches der Landwirthſchaft widerfährt. Muß ſich denn
tie Landwirthſchaft erſt förmlich ein Intereſſe erbetteln? Soll
ſie die Grundlage des Staates ſich erſt die Gleichberech-
tigung mit Handel und Gewerbe erkämpfen? Iſt die Landwirth-
ſchaft nicht die eigentliche Seele des Staates Iſt die Landwirth
ſchaft nicht der Boden, auf welchem die größten Staatsmänner
erwachſen ſind Die größten Staatsmänner der Römer waren
Landwirthe, ebenſo Lincoln, Cavour und Bismarck waren mit der
Landwirthſchaft auf's beſte vertraut.

Mit Land und Forſtwirthſchaft ausſchließlich beſchäftigen
ſich etwa der Geſammtbevölkerung Deutſchlands, ungefähr
15--16 Millionen zur ländlichen Bevölkerung d. h. in
Orten unter 2000 Einwohnern gehören 26 Millionen, oder
eiwa Von dieſen ſind zwar viele Krämer, Handwerker
u. ſ. w., aber ein erheblicher Theil derſelben treibt die Land
wirthſchaft als Nebenbeſchäftigung neben ihrem Hauptberuf.
In Durchſchnitt wird man rechnen können, daß etwa die Hälfte
aller Perſonen Deutſchlands von der Land und Forſtwirthſchaft
leben. Daß das Intereſſe dieſer Perſonen auch einmal in's Auge
gefaßt und näher beleuchtet werde, unter Berückſichtigung aller

däzigen Verhältniſſe, erſcheint nicht mehr wie recht und

Deutſcher Reichstag.
55. Plenarſitzung vom 5. April 1883.

Präſident v. Levetzow eröffnet die Sitzung um II Uhr
vor Adange nur mäßig beſetztem Hauſe.

Am Tiſche des Bundesraths Staatsminiſter Dr. Lucius,
hat ſetretär Burchardt u. A.

Das Haus tritt in die Tagesordnung ein:I. Erſte Berathung des Geſetzes, betreffend die Steuervergütung

i Zucker, in Verbindung mit dem Antrage Ausfeld, welche
ine Beſteuerung des aus der Melaſſe gewonnenen Zuckers und
ne Richtigſtellung der Steuervergütung für den ins Ausland
henden Zucker anſtrebt.

h Schatzſekretär Burchardt betont, die Debatte einleitend,
r Vothwendigkeit einer Aenderung der Steuervergütung für den

Ausland r Zucker; in Folge neuer techniſcher Einrich-
ingen bei der Zuckerfabrikation trifft das alte Beſteuerungsver-
ren nicht mehr zu, die Zuckergewinnung iſt eine reichlichere ge-
dorden, und die frühere Berechnung derſelben nach dem zur Ver
endung kommenden Rohmaterial ſtellt ſich vielfach unrichtig dar.
z Folge deſſen hat ſich bereits ein Steuerausfall ergeben und die
vierung mußte ſich entſchließen, eine anderweite Regelung des

Beilage zu e 80 der Halliſchen Zeitung im a

Halle, Sonnabend den 7. April 1883.

Beſteuerungsverfahrens zu verſuchen. Hierbei kam aber in Be-
tracht, daß es ſich bei der Zuckerfabrikation um eine der blühend-
ſten Jnduſtrien handelt, die vorſichtig in der Beſteuerung behandelt
werden muß, wenn ſie nicht ſchwer geſchädigt werden ſoll. Die
Regierung 5 deshalb geglaubt, augenblicklich von einer durch-

reifenden Reform der Zuckerſteuer Abſtand nehmen zu müſſen undſich nur auf eine Regelung der Steuervergütung für den ins Aus-

land gehenden Zucker beſchränken zu ſollen. Die Regierung behält
indeſſen die Angelegenheiten im Auge und es würden die für eine

ründliche Reform der Steuer erforderlichen Vrrarbeiten in einigen
onaten beendet ſein.

Abg. Büchtemann: Es handelt ſich hier nur um ein Noth-
tandsgeſetz, das uns vor einem weiteren Ausfall an der Zucker-
teuer ſchützen ſoll. Es mag zweifelhaft ſein, ob ſich der vorjährige

usfall an der Zuckerſteuer auch auf das nächſte Jahr übertragen
wird, das einzige Mittel zur Verhütung deſſelben, das wir augen-
blicklich haben, iſt die Vorlage; neben derſelben aber kann eine
gründliche Erörterung der Angelegenheit nicht umgangen werden
und deshalb bitte ich die Vorlage gemeinſam mit dem Antrage
Ausfeld an eine Kommiſſion zu verweiſen.

Abg. Dr. Reichenſperger (Olpe): Die Motive ſind mangel-
haft; fie enthalten nicht das erforderliche ſtatiſtiſche Material, um
die Fragen, auf die es ankommt, beurtheilen zu können. Es fehlt
alſo an jedem Anhalt, um die s r der vorgeſchlagenen
Steuervergütung zu prüfen. Mit ſolchen Motiven kann der Reichs-
tag ſich nicht begnügen, wenn er das Geſetz von 1869 ändern ſoll
die Abſicht dieſes Geſetzes iſt wohl nicht dahin gegangen, bei der
Ausfuhr die volle Steuer zu vergüten, auch mit den Vorſchlägen
in der Vorlage kommen wir der Wahrheit noch nicht ſehr nahe.
Der ganze aus der Melaſſe gewonnene Zucker bezahlt keine Steuer,
wohl aber wird für eine Million Zentner dieſes Melaſſe-Zuckers,
der heute ins Ausland geht, die Steuervergütung gezahlt. Will
der Herr Staatsſekretär die Verantwortung dafür übernehmen,
daß ſich für die Reichseinnahmen 2——3 Millionen erſparen laſſen
werden, wenn die Vorlage angenommen wird? Ich bezweifle das
die Sachverſtändigen ſind ganz anderer Anſicht; ſie ſagen, der Ex-
port werde ſich viel großartiger geſtalten, und ich halte das für
ſehr wahrſcheinlich. Wie ſoll ich aber zu der Ueberzeuguug kommen,
daß die Regierung wirklich jemals das Geſetz von 1869 ausführen
wird? Dies Geſetz beſteuert jeden Zentner Zucker mit 10 M., die
Rüben und die Melaſſe, die dazu verwendet werden, ſind dem Ge-
ſetze gegenüber ganz gleichgiltig. Würde dies Geſetz ſtrikte durch
geführt, ſo wäre vielleicht die ganze Reform der Zuckerbeſteuerung
entbehrlich. Die Beſorgniß, daß die landwirthſchaftlichen Jntereſſen
durch eine Erhöhung der Zuckerſteuer leiden würden, rheile ich
nicht. Gegenwärtig handelt es ſich darum, möglichſt leicht wie-
gende, aber nicht zuckerhaltige Rüben zu kultiviren, darin liegt die
Aufgabe für die Landwirthſchaft, wird aber, wie das Geſetz von
1869 will, der lautere Rohzucker beſteuert, ſo kommt dieſes Moment,
das ſtörend für unſere Landwirthſchaft wirkt, gar nicht mehr in
Betracht.

Abg. Frhr. v. Göhler (konſ.): Man vergißt zu leicht, daß der
Staat mit ſeinem Steuerſyſtem die Jnduſtrie in diejenigen Bahnen
gelenkt hat in denen fie heute wandelt, und es muß vermieden
werden mit einer Zuckerſteuerreform den landwirthſchaftlichen
Rübenbau zu treffen. Daß die Nothſtandsvorlage gerechtfertigt iſt,
wird man kaum bezweifeln können; zweifelhaft iſt dagegen ob die
niedergeſetzte Enquetekommiſſion aus gut qualifizirten und für die
Sache geeigneten Perſonen beſteht und ob der in Ausſicht ge
nommene Anfangstermin für die Vergütungsermäßigung richtig
gewählt iſt. Dieſe Fragen werden in der Kommiſſion zu er
örtern ſein.

Bundesbevollmächtigter, preußiſcher Staatsminiſter Dr. Lucius:
Die Vorredner ſind ſehr tief in die Sache eingegangen gleichwohl
in Keiner als Gegner der Vorlage aufgetreten. Die ganze Ent
wickelung unſerer Zuckerinduſtrie iſt eine ſolche, daß wir heute eine
Aenderung des Steuerſyſtems ohne die unberechenbarſten Folgen
für dieſe Jnduſtrie nicht vornehmen können. Gerade die ſorgfältige
Beſteuerung der Zuckerrüben iſt die Folge geweſen daß die Zucker-
induſtrie ſich ſo bedeutend entwickelt hat. Wir können wohl ſagen
Was wäre heute die deutſche Landwirthſchaft ohne die Zucker und
Spiritusinduſtrie? (Sehr richtig! rechts Dieſe Steuer bedarf der
vorſichtigſten Handhabung, wenn ſie die Landwirthſchaft nicht ſchwer
ſchädigen ſoll. Die Zuckerſteuer als Fabritatſteuer hat ſich nicht
bewährt; ſie hat in Frankreich dazu geführt daß dort die Rüben
nur auf ihr großes Volumen und nicht auf ihren Zuckergehalt
kultivirt werden, Rüben, die man bei uns zu Viehfutter verwendet,
werden in Frankreich als Zuckerrüben verkauft; ſo kommt es daß
bei uns die Rübenernte gleiche Bedeutung hat wie die Weinernte
und die Tabakernte in anderen Ländern indem man den hohen
Zuckergehalt unſerer Rüben allein in Betracht zieht. Eine Aenderung
unſeres Steuerſyſtems würde die allerbedenklichſten Folgen haben.
Die deutſche Zuckerinduſtrie hat ſich erſt ſeit zehn Jahren als Export-
induſtrie entwickelt; während der Export ſich um mehr als das
Doppelte geſteigert hat, iſt der inländiſche Konſum nur ſehr wenig
gewachſen. Die übermäßig hohen Dividenden der Zuckerfabriken
können in beſonders guten Erntejahren vorkommen, ſie werden aber
auf minder gute Jahre übertragen werden müſſen, und immer nur
ein mäßiges Durchſchnittsreſultat ergeben. Wenn in einzelnen
Gegenden Etabliſſements mit dem eigenen Gelde der Grundbeſitzer
gegründet find und unter dem Einfluſſe einer günſtigen Ernte
proſperirt haben, ſo wird das nicht in jedem Jahre geſchehen und
der bedeutende Kapitalaufwand rechtfertigt auch einen bedeutenden
Gewinn. Was die Beſteuerung der Melaſſe betrifft, ſo haben die
techniſchen Ermittelungen ergeben, daß dieſe Beſteuerung bedeutende
Schwierigkeiten hat. Bisher iſt noch kein Verfahren gefunden, die
Melaſſe vollſtändig zu entzuckern wir wiſſen überhaupt nicht ob
wir noch nach einem Jahre Melaſſe kennen und die Rübenent-
zuckerung nicht auf andere Weiſe bewerkſtelligt werden wird. Was
die Enquete anbetrifft ſo ſind die Intereſſen der Fachmänner ſo
verſchieden, daß eine einſeitige Behandlung der Angelegenheit nicht
zu befürchten iſt. Die verſchiedenen Arten der Fabrikation kon
kurriren gegen einander ſo daß wohl anzunehmen iſt, es werde ſich
durch die niedergeſetzte Enquete ein zuverläſſiges Material ermitteln
laſſen. Die Regierung aber wird zwei Punkte im Auge behalten,
daßz ſie nämlich einmal die Landwirthſchaft, und ſodann eine
blühende ExportJnduſtrie zu ſchützen hat. (Bravo rechts.)

Die Debatte wird hierauf auf Antrag des Abgeordneten Lohren
geh und die Vorlage an eine Kommiſſion von 26 Mitgliedern
verwieſen.

Hierauf wird ein Schreiben des Reichskanzlers verleſen in
welchem derſelbe mittheilt, daß die Abgg. von Vollmar und Frohme
einer Mittheilung des Staatsanwalts zu Kiel und des preußiſchen
Juſtizminiſters zufolge am 3. d. M. in Kiel in Polizeihaft ge
nommen am 4. aber entlaſſen ſind. Jn einem zweiten Schreiben
wird dem Reichstage die Ernennung des preußiſchen Kriegsminiſters
Bronſart von Schellendorff als Bevollmächtigten zum Bundesrath
notificirt. Bei Verleſung einer langen Reihe von Beamten der
Kriegsverwaltung als Kommiſſarien für die Gew.-Ordn. Novelle
erhebt ſich auf der linken Seite Heiterkeit und man hört Be
merkungen von dem Anrücken „zahlreicher Militärs“ c.

Hierauf tritt das Haus in die zweite Berathung der Gewerbe
Ordnungs- Novelle ein. Artikel 1 wird debattelos genehmigt.

Eine Debatte entſpinnt ſich zunächſt über den Antrag Baum-
zwiſchen Art. 1 und Art. la folgenden neuen Artikel einzu

alten
An Stelle des zweiten Abſatzes des S 12 der Gewerbe- Ordnung

treten folgende Beſtimmungen: „Jn den Handwerksſtuben der
Truppentheile und in allen Kaſernenräumen darf ein Handwerks-
betrieb nur für Rechnung der Truppentheile ſtattfinden.

Marketender-, Kantinenwirthſchaften, Kaſinos und andere Ver
kaufsgeſchäfte, welche in Kaſernen eingerichtet ſind, dürfen Waaren
nur an die Bewohner der Kaſernen oder für den Bedarf innerhalb
der Kaſerne verabfolgen.

Perſonen des Soldatenſtandes bedürfen zu dem Betriebe eines
Gewerbes der Erlaubniß des Kommandanten bezw. des Garniſon
älteſten ihres Garniſonortes, ſofern nicht das Gewerbe mit der
Landwirthſchaft eines ihnen gehörigen ländlichen Grundſtücks ver
bunden iſt. Dieſe Erlaubniß muß von Perſonen des Soldaten
ſtandes auch zu dem Gewerbebetriebe ihrer Ehefrauen und anderer
Mitglieder ihres Hausſtandes eingeholt werden.

G. Schwetſchke'ſchen Verlage.

Sonſtige Beſchränkungen, welche in Betreff des Gewerbebetriebes
für Perſonen des Soldaten und Beamtenſtandes, ſowie deren An
e beſtehen, werden durch das gegenwärtige Geſetz nicht

erührt.“
Abg. Richter (Hagen) ſchildert den bedenklichen Einfluß der

Militärhandwerker auf den freien Gewerbebetrieb. Die Militär-
handwerker haben eine ſehr ausgebreitete Zivilkundſchaft, beſchäftigen
ſogar Zivilgehilfen in den Kaſernenräumen, arbeiten mit den ihnen
gelieferten Utenſilien, ja halten ſogar Lehrlinge; durch direkte und
indirekte Beeinfluſſung werden ihnen die Einjährig-Freiwilligen und
Andere, die noch etwas zu verzehren haben, als Kunden zugewieſen.
Aehnlich ſteht es mit den ſogenanrten Kaytinen in den Kaſernen,
mit den Kafinos und ähnlichen Anſtalten. Dieſe werden für hohe
Preiſe verpachtet, und nicht blos Offiziere und Soldaten, ſondern
auch Privatperſonen kaufen in dieſen Anſtalten zum Nachtheil
anderer Händler. Bereits in der alten Gewerbeordnung war eine
Beſtimmung enthalten, welche die Militärhandwerker in unſerem
Sinne beſchränkte, und wir wollen die Privilegien, die heute noch
für die Militärhandwerker zum Schaden der freien Arbeiter beſtehen,
beſeitigen. Die Frage, mit welchen Strafen die Zuwiderhandlungen
zu belegen ſind, fällt allerdings zum Theil in das Militärſtrafreſſort,
allein hierin wird kein unüberwindliches Hinderniß für meinen An-
trag liegen.

Kriegsminiſter Bronſart von Schellendorff: Durch An
nahme des vorliegenden Antrages würde ein bedenklicher Ausnahme-
uſtand für die Armee und ihre Angehörigen geſchaffen. Die Arbeit,
ie hier geleiſtet wird, hat überall die Kennzeichen der ehrlichen Ar

beit und iſt ehrliche Arbeit. Es würde eine Ungleichheit zwiſchen
den kaſernirten und nicht kalernirten Militärhandwerkern eintreten,
die die Militärverwaltung nicht billigen kann. Auch wird für die
Benutzung der Kaſernenräume eine Entſchädigung gezahlt. Uebrigens
werden vorkommende Mißſtände ſtreng unterſucht und beſeitigt. Die
Vorſchrift bez. der Kantinenwirthſchaft würde ſchwere Nachtheile
haben ein Offizier, der auf Wache zieht, dürfte ſein Eſſen nicht
aus der Kaſerne holen laſſen, er dürfte das Eſſen oder ein Glas
Wein nicht einmal nach ſeiner Wohnung holen laſſen, wenn er
außerhalb der Kaſerne wohnt. Die Folge der weiteren Beſtimmungen
des Antrags würde ſein, daß der Militärvorgeſetzte ſeine Erlaubniß
ertheilen muß, wenn die Frau eines Unteroffiziers ſich mit Waſchen
oder dergleichen beſchäftigen will. (Heiterkeit.) Auch hier würden
die kaſernirten und nicht kaſernirten Militärs ungleich behandelt
werden. Uebrigens werden Uebelſtände ſtets auf erfolgende Be
ſchwerde beſeitigt werden. Wenn aber der Herr Abgeordnete ſagt,
man wiſſe ja, wie das zugeht, ſo ſage ich, er weiß es doch nicht.
(Sehr richtig! rechts. Heiterkeit links Jch kann Sie nur bitten,
nicht einen Antrag anzunehmen, der eine gegen das Prinzip
unſerer Gewerbeordnung verſtoßende Exemtion herſtellen würde.
(Bravo rechts.

Abg. v. Köller (Centrum): Es iſt erfreulich zu ſehen, daß
auch die Herren links jetzt ſich der Jntereſſen der Handwerker an
nehmen (Große Unruhe links), früher, als wir Sie dazu auf-
forderten, waren Sie nicht bereit (Widerſpruch). Die in den Ka-
ſernen gefertigte Arbeit iſt ſo geringfügig, daß ſie gar nicht in Betracht
kommt. Die Beſtimmung über die Marketender iſt gar nicht durch-
führbar. Beim Manöver dürfte der Marketender gar nichts ver-
kaufen oder doch nicht an denjenigen, der zufällig nicht in der Ka-
ſerne wohnt. Jn den Kaſinos dürfte z. B. Niemand mehr Cigarren
kaufen, als er dort raucht, denn außerhalb des Kaſinos durfte er
die dort gekauſten Cigarren nicht rauchen. Der Antrag iſt gut
gemeint, aber abſolut unpraktiſch.

Abg. Frhr. v. Gagern (Centrum) hat einen Abänderungs-
Antrag geſtellt: Er betont, daß die Angelegenheit in der Kommiſſion
noch gar nicht erörtert ſei, und wünſcht, daß der Antrag Baum-
bach und ebenſo ſein Abänderungsantrag noch einmal an die Kom-
miſſion zurückverwieſen werde.

Abg. Blum ((nat.-lib.) iſt der Meinung, daß der
Kern des Antrages ein richtiger ſei; dagegen iſt die Form eine ſo
mangelhafte, daß er den Antrag in dieſer Form nicht annehmen
kann; die vom Kriegsminiſter vorgebrachten Bedenken in dieſer
Beziehung ſeien ganz zutreffend. Es empfiehlt ſich deshalb die
Zurückverweiſung an die Kommiſſion.

Abg. Baumbach (Sezeſſioniſt) iſt erfreut, daß die Grund-
ſätze der Gewerbeordnung vom Kriegsminiſter ſo warm vertheidigt
werden dieſe werde ſeine Partei ſtets feſthalten. Auch er iſt für
nochmalige Kommiſſionsberathung.

Abg. Richter (Hagen): Herr von Köller hat heute nach der
Rede des Kriegsminiſters ſeinen früher hier klargelegten Stand-
punkt völlig geändert. Jch bin erſtaunt zu erfahren, daß völlige
Offizier-Bekleidungsanſtalten beſtehen; es wird doch noch nöthig
ſein, dieſer Einrichtung näher zu treten. Die Gemüthlichkeit in
den Offizierkaſinos mag ganz hübſch ſein, wir wünſchen nur, daß
auch die freien Arbeiter etwas Gemüthliches erreichen. Vor den
Wahlen ſind überhaupt die Herren von der Rechten gute Freunde
der Arbeiter, ſobald ſie aber auf der Schulter dieſer guten Leute
s ſind, dann haben ſie für dieſe Dinge weniger ZeitHic Rhodus hic salta; beweiſen Sie hier, daß es Jhnen ernſt iſt,
die freie Arbeit von der Konkurrenz der Militärarbeiter zu be-
freien verbeſſern Sie den Antrag, wir werden uns freuen, mit
Jhnen gemeinſam für den verbeſſerten Antrag ſtimmen zu können.

Bundeskommiſſar Bödiker deduzirt, daß durch den Antrag
Baumbach ein Sonderrecht für die Militärhandwerker geſchaffen
wird, das mit den Prinzipien der Gewerbeordnung unvereinbar iſt.

Kriegsminiſter Bronſart v. Schellendorf weiſt noch dar-
auf hin, daß auch die Militärhandwerker Gewerbeſteuern bezahlen
und ganz wie andere freie Arbeiter und Handwerker behandelt
werden. Die Offizierbekleidungs- Anſtalten ſind nicht militäriſche
Einrichtungen, ſondern Vereinigungen nach dem Grundſatze der
Konſumvereine. Wenn in dem Geſetze eine Beſtimmung aufge
nommen werden ſoll, welche die Feſtſetzung der Vorgeſetzten, denen
das Recht der Beſtätigung zuſteht, ändert, alſo in die Kommando-
gewalt eingreift, ſo muß ich dagegen Verwahrung einlegen; denn
es berührt das in letzter Linie die in den Händen Sr. Majeſtät
liegende oberſte Kommandogewalt. (Sehr richtig! Beſtehende
Uebelſtände werden die vorgeſetzten Behörden jederzeit gern äbzu-
helfen bereit ſein.

Abg. v. Kleiſt-Retzow bezeichnet es als einen unwürdigen
Vorwurf, wenn ein Abgeordneter dem anderen Aenderung ſeiner
Geſinnung bei ſolchen Gelegenheiten vorwirft. (Es wird dieſe
Aeußerung vom Präſidenten gerügt.) Die konſervative Partei
ſtrebe Verbeſſerungen für das Handwerk an; Jnnungen, Beſeitig-
ung der Wanderläger u. dergl. Aber davon wollen die Liberalen
nichts wiſſen, ſie ſagen Weg damit, Schwamm drüber! Große
Heiterkeit.) Es iſt ganz gegen die Freiheit des Gewerbes, wenn
hier für die Militär Handwerker Ausnahme Beſtimmungen ge-
ſchaffen werden, die Militär- Verhältniſſe ſollten doch für uns ein
noli me tangere ſein. (Lebhafte Unruhe links. Sehr richtig
rechts.) Jn dieſen Fragen wird das Volk ſtets hinter uns ſtehen
und an ſeiner Armee nicht rütteln laſſen, in die Sie auch hier
wieder einen Keil zu treiben ſuchen.

Abg. Majunke (Centrum). Die Konkurrenz der Militär-
Handwerker iſt lange nicht ſo groß, wie die Konkurrenz der Stiefel
bazare, die heute von Leuten errichtet werden, die aus dem Poſen
ſchen oder aus Paris hier eingewandert. Herr Richter ſollte ſich
lieber mit uns gegen dieſe Konkurrenten der Handwerker verbin-
den. (Sehr richtig! im Centrum.) Redner beklagt, daß ſehr oft
durch die Errichtung von Kantinen die kleinen Gewerbetreibenden,
die r die Kundſchaft des Militärs angewieſen ſind, total ruinirt
werden.

Kriegsminiſter Bronſart v. Schellendorff: Das Kan-
tinenweſen hat ſich mit einer gewiſſen Freiheit entwickelt: wir
ſind bereit, Auswüchſe deſſelben zu beſeitigen; aber der Mieths
preis für Kantinen kommt den Mannſchaften wieder zu Gute,
während er den Gewerbetreibenden als Verdienſt zufließen würde.

Abg. Dr. Hirſch (Fortſchr.): Wir können nicht für die Frei-
heitsbeſchränkungen der Arbeiter und Geſellen ſtimmen, während
wir für Freiheiten der Gewerbetreibenden eintreten. (Sehr richtig!)
Die Konkurrenz der Militärhandwerker iſt eine von den freien
Handwerkern ſchwer empfundene; zahlreiche Petitionen und Pri-
vatkundgebungen beweiſen dies daß die Uebelſtände im Beſchwerde-
wege beſeitigt werden können, ſcheint nicht wahrſcheinlich, denn ſie
ſind ja nicht neuen Datums.

e
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re bemerkt Abg. Richter
o

(Hagen): Bezüglich der hierin Betracht kommenden Fragen wird do wohl der beſchränkte

Unterthanenverſtand mit dem Herrn n w. konkurriren
dürfen. Abg. v. Minnigerode ruft laut: Nein. (Große Heiter-
keit) und konſtatirt demnächſt, daß das große Selbſtbewußtſein
des Richter ihn zu ſeinem Zwiſchenruf veranlaßt habe, wo
rauf Richter bemerkt, er habe erſt durch dieſe Bemerkung erfahren,
daß der Zwiſchenruf von Hrn. v. Minnigerode ausgegangen. Jeder
müſſe ja ſeine Verſtandskräfte am beſten kennen.

Der Antrag Baumbach wird nen mit dem Abänderungs-
Antrage v. Gagern an die Kommiſſion zurückverwieſen.

Jn Art. 2 wird beſtimmt, daß der Betrieb des e
Gewerbes von der Beibringung eines Prüfungszeugniſſes abhängig
gemacht werden kann.

Ein Antrag Baumbach Streichung dieſes
Selbſt bei dem Ge

Artikels.
Abg. Dr. Ree befürwortet dieſen Antrag.

werbebetriebe, wo Leben nnd Geſundheit der Thiere in Betracht
kommt, wird eine Prüfung, und zwar mit Recht, nicht gefordert,
ſie ſei auch hier überflüſſig; auch ſei es bedenklich, den einzelnen
Landesregierungen ſolche Beſtimmungen anheimzuſtellen, welche die
Einheit der gewerblichen Beſtimmungen beſeitigen könnten.

Abg. Heidemann beantragt, daß ein von einer Landesregie-
rung ausgeſtelltes Prüfungézeugniß für den ganzen Umfang des
Reiches giltig ſei.

Regierunnskommiſſar Bödiker plaidirt für die unveränderte
Annahme des Paragraphen.

Abg. Günther (Sachſen) betont, daß die Forderung der
Prüfung für Hufbeſchlagsſchmiede nicht von dieſen Gewerbetreiben-
den ſelbſt, ſondern vom Publikum ausgegangen iſt.

Von den Abgg. Meyer (Jena) und Stephani wird bean-
tragt, das Recht, Prüfungszeugniſſe zu verlangen, nicht den Landes-
w„ierungen, ſondern den Landesgeſetzgebungen vorzubehalten.
Abg. Dirichlet fürchtet, daß, wenn dieſe Beſtimmungen Ge-
ſetz werden, die kleinen Landbeſitzer ſchwer geſchädigt werden, für ſie
kommt es darauf an, den Schmied möglichſt in der Nähe zu haben
die Motive aber ſagen, daß 75 bis 80 pCt. dieſer Schmiede den
en nicht gründlich erlernt haben. Wenn eine ſo große

ahl von Schmieden aber vom Hufbeſchlage ausgeſchloſſen werden
ſoll, ſo iſt eine bedeutende Kalamität für die Landbewohner zu er
warten. Jm Uebrigen wird in England und in allen Ländern, wo
kein Examenzwang beſteht, beſſer beſchlagen, als in den Ländern,wo Examina für den Hufſchmied gefordert werden. Er bittet, den

Artikel zu ſtreicheu.
Bayeriſcher Bevollmächtigter zum Bundesrath Hermann
an, daß man in Bayern übereinſtimmend der Anſicht ſei,

verlangt die

daß viele Fehler der Pferde die Folgen ſchlechten Hufbeſchlags
wären.

Abg. von Schalſcha(Centrum) plädirt für den Kommiſſions-
antrag.

Es wird bei der Abſtimmung zunächſt der Antrag Meyer
Stephani mit 129 gegen 119 Stimmen angenommen. Ein von
der nationalliberalen Partei jetzt geſtellter Antrag auf Vertagung
wird abgelehnt. Der Antrag Heydemann wird ebenfalls angenom-
men, und demnächſt über den ganzen Paragraphen, wie er ſich nach
Annahme dieſer Anträge ergeben hat, namentlich abgeſtimmt und
werden hierbei 149 Stimmen für, 103 Stimmen gegen denſelben
abgegeben, Der Paragraph iſt demnach angenommen.

Hierauf vertagt ſich das Haus. Nächſte Sitzung Freitag 12 Uhr.
Tagesordnung: Kleinere Rechnungsvorlagen und Fortſetzung der
eben abgebrochenen Berathung. Schluß 6 Uhr.

Lokales.
Halle, den 6. April.

Der Zweigverein für Rübenzucker-Jnduſtrie von
Halle und Umgegend hielt geſtern Vormittag 11 Uhr im Hotel
„Stadt Hamburg“ unter Vorſitz des Herrn Carl Nagel jun.-
Trotha, an Stelle des durch Krankheit verhinderten Herrn C H.
Walter, eine Verſammlung ab in welcher folgende Gegenſtände
verhandelt wurden: Geſchloſſene Sitzung, nur für ordentliche
Mitglieder und Gäſte. 1. Mittheilungen des Vorſtandes.
Der Vorſitzende theilte mit daß die Zuckerfabrik zu Volkſtedt dem
Zweigverein wieder beigetreten ſei, was mit Freuden begrüßt wurde.
Ferner wurde ein Schreiben des Herrn Geheimrath Kieſchke-
Berlin, des Direckors des Hauptvereins, zur Verleſung gebracht
dem wir Folgendes entnehmen Das von B. Dureou in Paris
redigirte „Journal des fabricants de sucre“ brachte in
Nr. 10 vom 17. März cr ein Schreiben eines Herrn F. Delori
in Snaeskerke, worin dieſer die deutſchen Zuckerfabrikanten der
Steuerdefraude beſchuldigt. Anlaß hatte hierzu eine Bemerkung des
B. Dureau gegeben „daß die deutſchen Fabrikanten niemals größere
Anhänger der Rübenſteuer geweſen ſeien als jetzt“ und knüpft hieran
den Ausruf „ich glaube das gerne, je mehr ſie defraudiren können,
deſto mehr werden ſie daran feſthalten.“ Denn man muß erkennen.
die Defraude ſpielt eine große Rolle in den Bilanzen der deutſchen
Zuckerfabriken und man muß ferner erkennen daß ſie ſich nirgends
leichter ausführen läßt. Jn dem Tone geht es weiter, er bezichtigt
unverblümt die Steuerbeamten in den Fabriken der Beſtechlichkeit
und weiß dafür kein anderes Beweismittel als die gelegentliche
Aeußerung einer „personne trés competente en cette metière“
in Cln. Seitens der Zweigvereine ſind eine Menge Anfragen an
das Directorium gelangt, worin um Stellungnahme zu dieſen lügen-
haften Aeußerungen gebeten wird. Das Direktorium hat eine Ab
wehr indeß für ganz unnöthig gehalten da die Ehrenhaftigkeit
unſeres Fabrikanten genugſam bekannt ſei es iſt daher das ge-
rathenſte, hierauf nichts zu erwiedern. Die Aeußerungen des Delori
müſſen als die Frucht grober Unwiſſenheit und des blinden Natio-
nalhaſſes angeſehen werden. Duregu der ſonſt eine freundliche Hal-
tung den duntſchen Fabrikanten gegenüber bewahrt hatte, veröffent-
lichte obizes Schreiben des Delori mit der Bemerkung: „Unſer
ehrenwerther Correſpondent (Delori) iſt zu beſcheiden, wenn ſeine
Darlegung auf ſicheren Thatſachen beruht ſo iſt ſie völlig logiſch
und verſtändig.“ Ein von Herrn Bergmann in Halle hiergegen
eingereichter Brief iſt wohl aufgenommen worden, jedoch ohne ein
Wort der Erläuterung. Dureau lehnt es jetzt ab, von Delori
weiteres aufzunehmen da derſelbe die verlangten Beweiſe zu
licfern ſich weigert Dureau hätte bevor er die Delori'ſchen
Anſichten veröffentlichte, Erwägungen anſtellen müſſen ſo aber
hat er die Hand mit zur Beſchimpfung einer ganzen geachteten
Jnduſtrie geboten ſich dadurch zum Mitſchuldigen gemacht.

Die Verſammlung drückt in Bezug auf den erwähnten Artikel
ihre Verachtung aus und ſieht von weiteren Schritten vollſtändig ab.

2. Beſprechung über die Wieder- oder Neuwahl der in
dieſem Jahre ausſcheidenden Mitglieder im Ausſchuß.
Die Wahl findet im Mai a c. in der Generalverſammlung des Haupt-
vereins in Hamburg ſtatr. Es ſcheiden ſtatutengemäß aus die

Herren von Rath, Vr. Eisfeld, Commerzienrath Freiſe, Conſui
Stengel und Dr. Bartz. Die Verſammlung beſchließt einſtimmig
Wiederwahl derſelben. 3. Aufnahme des in letzter Cam-
pagne 1882/83 verarbeiteten Zuckerrüben-Quantums und
Ausbeute. Es ſind von 41 Zuckerfabriken die gewünſchten Er-
hebungen eingeſandt worden. Dieſelben werden zuſammengeſtellt,
der Durchſchnitt gezogen und demnächſt veröffentlicht werden.
Allgemeine Diskuſſion. 1. Haben ſich die nach Vor
ſchrift angelegten und im Gange befindlichen Reinig-
ungs-Verfahren der Fabrik-Abflußwäſſer bewährt oder
ſind neue Verſuche gemacht? Hierzu nimmt zunächſt Herr
Direktor Krüger-Stöbnitz das Wort und führt etwa Folgendes aus:
Er habe die Jahre her viele Verſuche hierin gemacht, um den An
forderungen der Regierung zu genügen, dies ſcheine nun in der letzten
Campagne eingetreten zu ſein. Die Abflußwäſſer werden zuvor mit
Kalk geſchieden, dann bei hoher Temperatur auf ein Gradirwerk
gebracht und von da auf die Wieſen geſchafft, wo ſie mittels Drainir
röhren abgeführt werden. Auf dieſe Weiſe läßt ſich bei ſorgfältiger
Behandlung eine den Anforderungen der Regierung genügende
Reinigung erzielen wenn auch das Verfahren der erforderlichen
großen Ländereien (bei einer Verarbeitung von 6--7000 Ctr. Zucker
rüben 60--70 Morgen Land erforderlich) wegen nicht eben billig ſein
dürfte. Dieſes Verfahren, das Elſaeſſer'ſche,, hat ſich bisher gut
bewährt und wird auch von Herrn Director Schulz -Ouerfurt em-
pfohlen, welcher es gleichfalls mit Erfolg anwendet. Nur hat er
das eine Bedenken bezüglich der Verwerthung des Heues, welches,

licht Anlage geweſen.

flammen ſind gegen die Gasflammen um 30 pCt. theurer.

der Praxis. i
gekommenen Uebelſtand aufmerkſam, daß in Folge zu ſtarker An

weil es zu geil wächſt, von den Pferden c. nicht gern genommen
wird. Dem wird von Herrn Krüger widerſprochen, welcher be-
merkt, daß das nach Anwendung des Rieſelverfahrens gewonnene
Heu von den Pferden c. nicht verſchmäht werde. Je größer die
Wieſenfläche, deſto beſſere Erfolge laſſen ſich erzielen, weil dann die

Düngſtoffe mehr zur richtigen Vertheilung gelangen. Als Curioſum
theilte Herr Krüger noch mit, daß ihm von einem Herrn Rein

ardt der Vorſchlag gemacht worden ſei, er möge die in den Ab-
ußwäſſern der ehe enthaltenen Nährſtoffe durch Ein-
amp'en wieder zu gewinnen ſuchen. Der inzwiſchen erſchienene Herr

Profeſſor Müller-Berlin wünſcht eine möglichſt ausgiebige Ver
werthung der mit den Abflußwäſſern aus den Fabriken abgehenden
Düngeſtoffe und iſt der Meinung, daß dies nach dem Elſaeſſer'ſchen
Verfahren nicht recht erzielt werde. Er empfiehlt vielmehr zur
Erreichung des Zweckes das Gerſonſche Verfahren, welches er einer
eingehenden Beſprechung unterwirft. Dieſes Verfahren dürfte hin-
länglich bekannt ſein, um hierauf nicht näher eingehen zu brauchen.
Aus eigener Anſchauung bezeichnet Herr Profeſſor Dr. Müller das
Gerſonſche Rieſelungsverfahren als das zweckmäßigſte für die Zucker
fabrikanten und wünſcht, daß es von dieſen in Anwendung gebracht
werde, zumal es ſich auf jedem Felde ohne große Mühe verwerthen
laſſe. Der mitanweſende Herr Profeſſor Dr. Märcker ſchließt
ſich den Anſichten des Herrn Profeſſor Dr. Müller an und widerlegt
die gegen das Gerſonſche Verfahren geltend gemachten Bedenken
bezüglich der Terrainverhältniſſe. Der gleichfalls anweſende Herr
Gewerberath Dr. Süſſenguth- Magdeburg theilt mit, daß Seitens
der oberen Behörden in aller Kürze eine Direktive gegeben werde,
in welcher Weiſe die Frage der Abflußwäſſer zu behandeln ſei.
Nach einigen ſonſtigen Bemerkungen hierüber wurde ein von Herrn
Carl Nagel jr. eingebrachter Antrag: „Den Hauptverein für
Rübenzucker-Jnduſtrie zur Stellungnahme zum Ger-
ſonſchen Rieſel-Verfahren zu veranlaſſen“, einſtimmig
angenommen. 2. Sind in letzter Campagne Verſuche
mit elektriſcher Beleuchtung in Zuckerfäbriken gemacht
und wie hat ſich dieſelbe bewährt? Herr Direktor Krüger-
Stöbnitz bemerkt hierzu, daß er ſich in Folge eines beabſichtigten
Umbaues von der Firma Siemens u. Halske in Berlin habe einen
Koſtenanſchlag über eine elektriſche Anlage einſenden laſſen, daß
derſelbe aber eine ſolche hohe Summe nachgewieſen habe, daß er
davon Abſtand genommen. Ein von Herrn Alexander Wacker in
Leipzig eingeforderter Koſtenanſchlag über Glühlichter und Bogen-
lichter nebſt den dazu gehörigen Maſchinen ſei zwar billiger, als der
vorgenannte Anſchlag, aber immer noch weſentlich theurer, als Gas-

Die Differenz beträgt bei einer Fabrikanlage
Die Glühlicht-

Herr
Krüger ſchlägt vor, ſo zu verfahren: Einrichtung von 8 Bogenlich-
tern (2 für die inneren Räume und 6 für die Höfe oder je nach den
Raumverhältnifſen weniger) und einer entſprechenden Anzahl Hänge-
la npen, welche mit Solaröl geſpeiſt werden. Dann würde ſich die
Beleuchtung einer Fabrik nicht zu hoch ſtellen. Herr Jngenieur
Khern-Halle empfiehlt das Ediſonſche Verfahren, da es neben großer

für die inneren Räume und die Höfe ca. 12000

Reinlichkeit auch nicht zu theuer ſei. 3. Mittheilungen aus
Herr Carl Nagel jr. macht auf den bei ihm vor-

wendung von Salzſäure beim Auskochen der Verdampfapparate ſich
in Verbindung mit Zucker ein Eiſenſacharat gebildet habe, welches

die Säfte verdunkelt. Herr Dr. Drenkmann- Halle weiſt nach,
daß die mit ſchweflicher Säure erzielten Zucker immer etwas eiſen-
haltig ſeien. Herr Direktor Lach- Magdeburg klagt über die
graue Farbe der mit ſchweflicher Säure behandelten raffinirten

Zucker doch ſei eine Gefahr für Vergypſen des Zuckers durch
Knochenkohle nicht vorhanden. Herr Direktor Krüger
bemerkt, daß die graue Farbe des Suckers durch ſcharfes Einhalten
des Kalkgehaltes, wenn es auch etwas auf Koſten der Zuckeraus-
beute geht, beſeitigt werden könne. Herr Profeſſor Dr. Müller
macht die Mittheilung daß die mit Torfſubſtanz aufgeſaugten
Fäkalien (Faſer- oder Moostorf) neuerdings als werthvolles Dung
mittel in den Handel gebracht werden und empfiehlt den Herren
Zuckerfabrikanten, dieſer Angelegenheit doch ja näher zu treten, da
es in ihrem eigenſten Jnter eſſe liege. Bei einer Verringerung der
Tarife für Verfrachtung dieſes in vielen Gegenden mit Erfolg an-
gewendeten Dungſtoffes laſſe ſich auf eine allgemeine Einführung
deſſelben rechnen. Zum Schluß macht Herr Nagel noch
einige Mittheilungen über eigenthümliche Kryſtalliſationsformen des
Zuckers aus Nachprodukten zu denen Herr Dr. Drenkmann die
gewünſchte Erklärung giebt. Hierauf Schluß der Verſammlung,
der ſich im ſelben Lokale ein gemeinſames Mittagsefſen e

2. REine jugendliche Verbrecherbande, der Schloſſer Keller

von hier, deſſen Bruder Wilhelm, 18 und 15 Jahr, rer 16jäh-
rige Arbeiter Kötel und der 17 jährige Puppe, ebenfalls von hier,

wurden geſtern in das hieſige Gerichtsgefängniß eingeliefert.

verhaftet iſt, der Frau Fleiſchermeiſter Orling einen nach der
Bahn zu transportirenden Koffer unterſchlagen, denſelben ge
waltſam geöffnet und den Jnhalt unter ſich getheilt zu haben.
Außerdem haben die jugendlichen Taugenichtſe einige Kellerein-
brüche verübt, bei welchen Keller I den Anführer geſpielt hat; ſo
hat er in einem Keller am Domplatze vier Schlöſſer demolirt, die
Vorſchläge geöffnet und mit Puppe eine Quantität Kartoffeln
entwendet, während Kötel Poſten ſtand. Die Gebrüder Keller
und Kötel haben ferner aus der Niederlage des Kaufmann Sch.
in der kl. Klausſtraße mittelſt Einbruchs eine Quantität Butter,
ca. 1 Entr. geſtehlen, die theilweis in der Wohnung der Keller's
noch vorgefunden wurde.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
O Aus dem nordöſtlichen Theile des Saalkreiſes und

Umgebung, 5. April. Die eingetrekene milde Witterung, mit
der der faſt als ſehr veränderlich verrufene April ſich eingeführt,

hat unſeren Winterſaaten eine mehr lebhafte Färbung gebracht, ſo
daß namentlich die Roggenfelder einen wohlthuenden Anblick ge-

währt. Auch der Weizen ſcheint ſich helfen zu wollen, und ſelbſt
der Raps, für den man ſo viel fürchtete, treibt friſchen Blätter-
ſchmuck. Hiermit wollen wir jedoch nicht in Abrede ſtellen, daß

das Wintergetreide nicht ſollte gelitten haben, denn es wird noch
mancher ſchwache Beſtand und manche Auswinterungsfälle ſpäterhin
ſich kennzeichnen. Die ſog. Tragknospen der Fruchtbäume entwickeln
ſich faſt zuſehends, und bei zeitigen Sorten ſteht das Aufbrechen für
nächſter Zeit bevor. Die Landleute entwickeln jetzt auf den Feldern
eine emſige Thätigkeit, um die Sommerſaaten einzubringen. Jn
der verfloſſenen Nacht brannte in Dammendorf bei Niemberg das
Gehöft des Häuslers Hohmann nieder. Die Feuersbrunſt brach
etwa gegen 1 Uhr aus und iſt dennoch in manchen umliegenden
Ortſchaften nicht bemerkt worden. Ueber die Entſtehungsurſache des
Brandes iſt bis jetzt noch nichts bekannt geworden.

Eisleben, 5. April Ein Dienſtmädchen, welches bei Frau
Dr. G. diente, entwendete derſelben 100 -4& und kaufte ſich dafür
Leinwand, Handtücher 2c. Da der Diebſtahl bekannt wurde, hat
ſich das Mädchen dann aus Furcht vor der Strafe erhängt:
Für ein Poſtgebäude iſt jetzt ein Platz in dem Schloßgarten,
geradeüber vom neuen Gymnaſium angekauft worden. Mit dem
I. Juli cr. wird der in weiten Kreiſen bekannte Herr Confiſtorial
rath Superintendent Scheibe in den Ruheſtand treten.

Von der Elbe, 4. April. Am 2. d. M., Abends 7 Uhr,
wurde auf dem Wege von Bornſtedt nach Lentzig auf eine
Equipage des Oekonomen Grüneberg ein Schuß abgegeben, welcher
das eine der Pferde ſo verletzte, daß es ſtark blutend nach Bornſtedt
zurückgebracht werden mußte. Von dem Thäter hat man noch nichts er
mitteln können. Geſtern wurde dem Pfarrer Butzmann in Enz-
leben im Hinblick auf ſeine fünfzigjährige Wirkſamkeit in ſeiner
Gemeinde in früher Morgenſtunde von der Liedertafel ein Ständchen
gebracht, und das von der dankbaren Gemeinde ihm verehrte An-
denken überreicht. Der Jubelar dankte mit Rührung. Dem Ver-
nehmen nach iſt ihm von Seiten des Landesherrn das Ehrenzeichen
verliehen worden. Wieder iſt ein trauriger Fall zu verzeich-
nen, der zur größten Vorſicht mahnt. Jn Herrſchdorf hatte eine
Frau, die Wittwe Senhof, in einem großen Keſſel die Würſte ihres
Schlachtens geſotten. Als ſie damit zu Ende war, g b ſie ihrem
kleinen neben ihr ſpielenden Kinde eine kleine Wurſt auf einen
Teller, ſetzte denſelben auf den Keſſelrand, rückte einen Stuhl herzu
und ſetzte das Kind darauf Darauf entfernte ſich die Frau auf
einige Minuten, ihre Abweſenheit will das Kind benutzen, ſich noch

Kötel und Keller Jl ſind beſchuldigt, in Gemeinſchaft mit einem
Arbeiter Müller, der, weil er ſich auswärts befindet, noch nicht

Rottleberode ſollte durch den

eine größere Wurſt anzueignen, beugt ſich über den Keſſelrand und
ſtürzt kopfüber in das kochende Waſſer. Das arme Kind iſt unter

ſchrecklichſten Qualen verſchieden. Der Sohn des Schiffers Grätſch
in Oberhein hat eine intereſſante Fahrt mittels eines Hand
kahnes von Zerwiegk über Wittenberg nach Hambur
men. Jn einem zwölf Fuß langen und drei Fuß breiten Ruder-
boote verließ er ſeinen Wohnort und kam elf Stunden früher, als
er ſeinem Plane gemäß hätte eintreffen ſollen, in Hamburg im
beſten Wohlſein an. Von da aus fuhr er noch nach Cuxhaven.

Graditz b. Torgau, 3. April. Die heute verſteigerten 36
Pferde brachten etwa 1915 Doppelkronen, ein Pferd ſonach durch
ſchnittlich 53 Doppelkronen 1060 Mark. Von nahe und fern
waren viel Käufer gekommen. Die Preiſe waren den früheren
Auctionen gegenüber niedriger. Den höchſten Preis erzielte die
4 Jahr alte „Entreprise vom Lord Glasgow a. d. Anmuthig
120 DKr. Die Vollblutpferde, deren 5 Stück verkauft wurden,
erzielten den anderen Pferden gegenüber keine hohen Preiſe, ſo ging
die 4jährige fehlerfreie „Wettervalke“ für nur 28,5 Doppelkronen
weg, auch „Comteßchen“, 7 Jahr alt, von Laueret a. d. Mlle. Cleo-
patra brachte nur 41,5 D. Kr. Von den jüngeren Halbblut-Pfer
den wurden „Wodan“ mit 70, „Marius“ mit 75, „Raudal“ mit
80, „Amanda“ mit 90 Doppelkronen bezahlt. Verhältnißmäßig am
theuerſten waren die alten Stuten ren 17 und 19 Jahr alt,
die „Lavine“ aus dem Friedrich Wilhelm-Geſtüt wurde mit 50
D.-Kr. bezahlt Unbaud und Tritton, zwei der beſten Halbblut-
Pferde, famen nach Roitzſch, Kr. Bitterfeld.

Schafſtädt, 5. April. Die Actien Zuckerfabrik hierſelbſt wird
für die verfloſſene Campagne trotz umfaſſender Ahſchreibun gen 50
pCt. Dividende gewähren. Die Fabrik erfreut ſich einer ſehr tüch-
tigen Leitung.

w- Alsleben, 6. April. Mit dem Sonntsgage (8. April)
verknüpft ſich für unſere Gegend die Erinnerung an eine Blut-
that aus dem dreißigjährige n Kriege, welcher einer der
Herren von Kroſigk zum Opfer fiel. v. Dreyhaupt, der Chro-
niſt des Saalkreiſes, zu welchem Alsleben ſonſt gehörte berichtet
darüber folgendermaßen „Ao. 1637 den 8 April am Oſter heili-
gen Abend (nach altem Kalenderſtil) im damahligen 30jährigen
Kriege iſt der damahlige Gerichtsherr zu Alsleben Heinrich von
Kroſigk, als er allein von Sandersleben zurückgeritten, von
3 Schwediſchen Reutern, die von ihrem Commando, von Egeln
kommen, ſich abgetrennet, früh um 8 Uhr eine viertel Stunde weit
von Alsleben auf der Straſſe umringet und vom Pferde zu ſteigen
genöthiget worden. Der eine hat ihn bis aufs Hemde ausgezogen,
deſſen Kleider und Pferd an ſich genommen, und da der entblöſte
ihm vorgeſtellet, wie gleichwohl die Schweden hier nicht als Feinde,
ſondern als Freunde lägen, und vielmehr den Saalcreyß beſchützen
ſolten, zu dem Ende auch die Contribution empfingen, iſt jener
ihm nachgefaget, und ob er gleich flehendlich um ſein Leben gebeten,
ihn mit 2 Piſtolſchüſſen durch den Kopf und Unterleib ermordet,
und ſich mit dem Raube davon wieder zu ſeinem Commando ge-
macht. Als er ſich nun mit demſelben über die Fähre (über die
Saale) ſetzen laſſen wollen haben die Leute ihres Gerichtsherrn
Pferd und Kleider gekant, weshalb ein Gemurmel entſtanden und
der commandirende Cornet den Thäter zur Rede ſetzt, da dann die
anderen zwey, ſo an dem Mord nicht Theil genommen, was vorge-
gangen, erzehlet, worauf der Otfficier denſelben der Gerichtsobrig-
keit übergeben, und er ouf Bekäntniß der That nach eingeholtem
Urthel der Schöppen zu Halle am 28. Aprii am Nauendorfiſchen
Wege, wo jetzo (d. h. zu Dreyhaupts Zeiten, Mitte vorigen Jahr-
hunderts) das Hochgericht ſtehet, gerädert und aufs Rad geleget
worden. Er hat Hans Mantel geheiſſen, iſt eines Kaufmanns

unternom-

Sohn aus Königsberg und von des Obriſten von Dörflings Regi-
ment geweſen.“

l Salzwedel, 4. April. Ein beklagenswerther Un-
fall hat ſich am 1. April in der nahen „Wolfsmühle“ ereignet.
Der 3 jährige Sohn des Mühlenbeſitzers mußte in der Nähe des
Kolks geſpielt haben und dabei in das Waſſer geſtürzt ſein, denn
er wurde einige tauſend Schritte ſtromabwärts als Leiche im Fluſſe
aufgefunden. Beim Vorſtadtdorfe Perver wurde der Töpfer-
meiſter Schulz auf ſeinem Acker von einem Schlagfluſſe getroffen.
Als ſeine Tochter bald darauf auf demſelben Ackerfelde anlangte,
fand ſie ihren Vater, neben ſeiner Karre liegend, leblos vor. Jn
Brunau iſt vor einigen Tagen ein 17-jähriges Mädchen moſaiſcher
Confeſſion zum Chriſtenthum übergetreten. Auf der Königl. Ober-
förſterei Ferchau war kürzlich eine merkwürdige Mißgeburt zu
ſehen. Es war dies ein Ferkel, welches vorn einem Schweine, hinten
aber einem Froſche glich. Leider vernichtete ein abergläubtſcher
Dienſtbote das ſeltene Exemplar.

e Nordhauſen, 4. April. Von der Königl. Strafkam-
mer hier wurden heute u. g. zwei intereſſante Fälle verhandelt. Der
Manrer Karl Frobien war angeklagt wegen zweier Beleidigungen.
Die erſte derſelben iſt gerichtet, gegen Herrn Landgerichtsdirektor
Cramer, Herrn Landgerichtsrath Schnee oder Herrn Landgerichts-
rath Hoffmann und gründet ſich auf ein Beſchwerdeſchreiben, wel-
ches der Angeklagte an Herrn Landgerichtspräſidenten Holtze gerichtet
hat und in dem er einen der dreigenannten Herren der Urkunden-
fälſchung beſchuldigte. Die zweite Beleidigung fand ſich in einem
an die hieſige Polizeiverwaltung gerichteten Schreiben des Ange-
klagten, in welchem derſelbe Herrn Polizeiinſpektor Heyne den
Vorwurf der Schlechtigkeit, Grobheit und des pflichtwidrigen
Verhaltens macht, ebenſo dem Polizeiwachtmeiſter Möhrling den
des pflichtwidrigen Verhaltens, begangen durch Verhehlen eines
ſchweren Diebſtahls. Die Beweisaufnahme ergiebt die Grundloſiz-
keit der Behauptungen des Angeklagten und derſelbe wird zu 3 Mo-
naten Gefängniß verurtheilt. Die zweite intereſſante der heutigen
Verhandlungen war die gegen den Käufmann Jſaat Frankenheim
aus Bleicherode wegen fahrläſſigen Bankerotts und Wuchers. Die
Anklage behauptet, daß der Angeklagte ſeine Geſchäftsbücher ſo
unordentlich geführt habe, daß eine Ueberſicht ſeines Vermögens-
ſtandes danach nicht möglich geweſen ſei, und es unterlaſſen habe,
die vorgeſchriebene Bilanz zu ziehen. Ferner habe er dem We
ber Karl Bolte aus Lipprechteroda, der für ihn arbeitete, am 18.
Dezember 1880 90 auf einen Wechſel im gleichen Betrage unter
Bürgſchaft des Vaters des Bolte geliehen. Der Wechſel war zahl
bar am 20. Februar 1881 und habe Bolte für dieſe Zeit 9
Zinſen alſo jährlich 54 zahlen müſſen. Volte habe in
großer Noth geledt, ſein geringer Verdienſt für Weberarbeiten ſei
nicht ausreichend geweſen zum Lebensanterhalt für ſich, Frau, Kin-
der, ſeinen 67 Jahre alten Schwiegervater und zur Verzinſung der
auf ſeinem Hauſe laſtenden Hypothek. Bolte habe prolongiren und
bald mehr, bald ebenſoviel Zinſen zahlen müſſen, obwohl Franken-
heim die Nothlage des Bolte bekannt geweſen ſei. Letzteres leug-
nete Frantenheim. Die Beweisaufnahme ergiebt zunächſt die Rich
tigkeit der beiden erſten Beſchuldigungen. Auch bezüglich der zweiten
Anklage wird konſtätirt, daß Volte dem Angeklagten geſagt habe,
daß er in Noth ſei und das Geld haben müſſe, ſowie daß er die
oben angegebenen Zinſen wirklich gezahlt hat. Die Königl. Staats
anwaltſchaft beantragt 5 Monat Gefängniß, eine Geldſtrafe von
200 und 2 Jahre Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte; der Ge
richtshof erkennt auf 3 Monat Gefängniß wegen fahrläſſigen Ban-
kerott unter Freiſprechung von der Anklage des Wuchers.

n. Nordhauſen, 5. April. Auf den ſeitens der Direktion
der Nordhauſen-Erfurter Eiſenbahn- Geſellſchaft an
die Staatsbehörde eingeſandten Bericht über den Verlauf und die
Beſchlüſſe der am 1. März ſtattgehabten außerordentlichen General
verſammlung der Aktionäre iſt unter dem 23. v. Mts. ſeitens des
Königlichen Eiſenbahn-Kommiſſariats hierſelbſt der genannten Di-
rektion mitgetheilt worden, daß ein Beſcheid darüber, ob miniſterieller-
ſeits gegen dieſe Beſchlüſſe. Einwendungen zu erheben ſeien noch
fehle, und daß ſelbſtverſtändlich bis zum Eingange dieſer miniſteriellen
Entſcheidung alle weiteren Schritte, welche zur Ausführung der ge
faßten Beſchlüſſe gethan werden ſollten, vorlänfig noch zu unter
bleiben hätten. Der bekannte Kumbruch' ſche Refundirungsplan. wel
chen die in Rede ſtehende Generalverſammlung zum Beſchluß erho.
ben hatte, wird mithin vorläufig noch nicht durchgeführt werden

v N 5. April. Der Handarbeiterß Karj Voigt aus
g. Nordhauſen 5. April. Der Handarbeiter Voigh r T nenhauſen zur Haft gebracht werden. Jn der Nähe von Bennu

riß Voigt einen Baumpfahl aus und ſchlug damit auf den er
porteur ein, denſelben gleichzeitig mit dem Tode bedrohend. n
Amtsdiener mußte zur Bewältigung des Excedenten fremde Hilfe ir
Anſpruch nehmen. Voigt wurde von der hieſ. Strafkammer wegen
Bedrohung, Beleidigung und Widerſtands zu 8 Monaten Gefängniß
verurtheilt. Auch wurden 8 junge Leute zu 160 .4 Geloſtrafe
eventuell 32 Tagen Gefängniß wegen Entziehung von der Witit
pflicht verurtheilt, darunter u Bauer, Hermann Heidecke un
Otto Heidecke aus Sangerhauſen. a lw,e Nordhauſen 5. April. Der Poſtgehülfe M. aus Helm
ſtedt, welcher. wie ich Jhnen unterm 1. März meidete, nach Unter
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ſchlagung von ca. 2500 Mark aus der Poſtkaſſe entflohen war, iſt
in Holland abgefaßt worden und in das Untetſuchungsgefängniß zu
Braunſchweig eingeliefert worden. Jn el en eines jungen
Mädchens war er über Köln nach Antwerpen gereiſt, um ſich dort
nach Amerika einzuſchiffen. Ein höherer braunſchweiger Poſt
beamter, der mit der Unterſuchung der Sache beauftragt war, er
mittelte jedoch ſeine Spur und verfolgte dieſelbe bis zu dem Hotel,
in dem M. logirte. Seine Verhaftun erfolgte in dem Augenblicke,
als die Beiden nach Amerika ſich einſchiffen wollten. M. wurde im
Beſitze von 2 Paſſagebillets und circa 1000 Francs gefunden, ſofort
verhäftet und, nachdem er in Holland eine Haftſtrafe wegen Führ-
ung eines falſchen Namens verbüßt, hierher transportirt. Das junge
Mädchen dagegen, welches von der Unterſchlagung keine Kenntniß
gehabt und die Ueberzeugung gehegt hatte daß M. ſie heirathen
wolle, wurde auf freiem Fuß belaſſen und ging zu Verwandten
nach Köln.

Erfurt, 5. April. Am verfloſſenen Sonntag verließ der all
gemein beliebte. von ſeinen Vorgeſetzten und Kollegen geſchätzte
Eiſenbahn Aſfiſtent K. ſeine Familie, um nicht wieder zurückzu
ehren am Dienstag wurde er im Walde erhängt gefunden. Die
Motive zu dieſem Selbſtmord ſind unbekannt.

Erfurt, s April. Zu den einzelnen von uns mitgetheil-
ten Steuern iſt noch Folgendes zu bemerken: Zur klaſſifizirten
Einkommenſteuer ſind 1137 Perſonen mit einem Geſammteinkom-
men von 6383737 Mk. veranlagt worden. Davon gehören der
I.-5. Stufe mit einem Einkommen von 3000 bis 6000 Mark
858 Perſonen, der 6.--11. Stufe mit einem Einkommen von 6000
bis 14400 Mk., 247 Perſonen und der 12.--20. Steuerſtufe mit
einem Einkommen von 14400 bis 48000 Mk. nur noch 29 Per-
ſonen an. Mit einem Einkommen von 57009, 60000 reſp. 84000
Mark iſt nur je eine Perſon veranlagt worden. Das Einkommen
ſetzt ſich aus Miethen und Miethwerth der eigenen Wohnung, ausdem Ertrage der ſelbſtbewirthſchafteten Ländereien und Pachtein-

nahmen, aus Pachtungen, aus Kapitalvermögen, Gewerbebetrieb
und Gehalt incl. Emolumenten, Penſionen c. zuſammen. Das
durchſchnittliche Einkommen eines jeden einkommenſteuerpflichtigen
Steuerzahlers iſt von 5692,33 Mk. im Vorjahre auf 5614,54 Mk.
zurückgegangen. Von bisher klaſſenſteuerpflichtigen Cenſiten ſind
85 zur Einkommenſteuer veranlagt worden, darunter 1 Perſon zur
8 Steuerſtufe mit einem Einkommen von 8400--9600 Mk. Von
der Geſammtſumme der auf 176778 Mk. veranlagten Einkom-
menſteuer fällt auf jeden Steuerpflichtigen ein durchſchnittlicher
Steuerbeträag von 155,39 Mk. gegen 154,54 Mk. im Vorjahre.
Von den gegen die Veranlagung angebrachten 69 Remonſtrationen
haben 46 Erfolg gehabt mit einer Steuerermäßigung von 2704,50
Mark. Bei der Bezirks- Kommiſſion ſind 7 Reklamationen gegen
die Veranlagung angebracht von denen nur 2 mit einer Steuer-
ermäßigung von 40,50 Mk. Erfolg hatten. Von den zur Ein-
kommenſteuer veranlagten Cenſiten ſind 27 zur Klaſſenſteuer
zurückverſetzt worden. Die wir liche Soll- Einnahme an Einkom-
menſteuer beträgt nach Abzug der eingetretenen Ermäßigungen
und Abgänge ſowie unter Hinzurechnung der Zugänge 149228,52
Mark, gegen das Vorjahr weniger 17344,38 Mk. Zur Klaſſen-
ſteuer ſind in Summa 12532 Perſonen mit einem Geſammtein-
kommen von 11832495 Mk. und einem jährlichen Steuerbetrage
von 152433 Mk. veranlagt worden. Hiervon gehörten der erſten
Steuerſtufe mit einem Einkommen von 420--660 Mk. 5237 Per
ſonen an; von dieſen mußten die Klaſſenſteuerberräge bei 1501
Perſonen wegen fruchtlos vollſtreckter Exekutionen zur Nieder-
ſchlagung gebracht werden. Auf jeden Steuerpflichtigen fällt ein
veranlagtes durchſchnittliches Einkommen von 944,18 Mk. gegen

942,78 Mk. im Vorjahre und ein durchſchnittlicher Steuerbetrag
von 12,16 Mk. gegen 12,15 Mk. im Vorjahre. Gegen die Veran-
lagung ſind 866 Reklamationen (6,91 pCt.) angebracht worden,
von denen 553 oder 63,86 pCt. Berückſichtigung fanden. Von den
egen die Reklamations- Entſcheidungen eingelegten 95 Rekurſenſub 35 oder 36,84 pCt. berückſichtigt worden. Die Steuerermäßig-

ung betrug überhaupt 3124 80 Mk. Die Anzahl der wegen
Klaſſenſteuer-Rückſtänden fruchtlos vollſtreckten Exekutionen iſt von
2025 im Jahre 1880/81 auf 1831 zurückgegangen die zur Nieder-
ſchlagung gebrachte Klaſſenſteuer belief ſich auf 1555,68 Mk. oder
1,47 pCt. der erhobenen Klaſſenſteuer. Die Soll- Einnahme der
Klaſſenſteuer beträgt 105581,04 Mk. oder 33599 04 Mk. (24,14 pCt.
weniger als im Jahre 1880/81. Die Soll- Einnahme der Ge-
werbeſteuer beläuft ſich auf 64828,25 Mk. gegen das Vorjahr
mehr 317,75 Mk. Aus der Ueberſicht über die Veranlagung pro
1881/82 und pro 1882/83 geht hervor, daß der Gewerbebetrieb in
den Jahren 1880/81 und 1881/82 nur geringe Veränderungen er-
fahren hat. Die Zahl der in Klaſſe BI „Handel in geringerem
Umfange“ beſteuerten Perſonen jſt um 44 geſtiegen, während die
Zahl der Gaſt Speiſe- und Schenkwirthe (Kl. C.) von 217 auf
212 und die Zahl der Fuhrleute von 37 auf 32 zurückgegangen
iſt. Die Soll- Einnahme der Gebäudeſteuer ergiebt 109539,20 Mk.
oder 2210,33 Mk. mehr als im Vorjahre. Die Grundſteuer weiſt
in der Soll-Einnahme mit 13699,67 Mk. ein Minus von 91,95
Mark gegen das Vorjahr auf. An Gemeindeeinkommenſteuer iſt
ein Zuſchlag von 1662/3 pCt. zur Staats-, Klaſſen- und klaſſi-
fizirten Einkommenſteuer erhoben werden. Das Veranlagungs-
Soll beträgt für die klaſſenſteuerpflichtigen Kerſonen 221769,72
Mark. für die einkommenſteuerpflichtigen Perſonen 232270,32 Mk.
und für die juriſtiſchen Perſonen Korporationen und Forenſen
47 705,88 Mk., in Summa 501 745,92 Mk. Unter Hinzurechnung
der im Laufe des Jahres eingetretenen Zugänge von 35224,70 Mk
und unter Abrechnung der durch berückſichtigte Reklamationen und
Rekurſe, durch Abzug von Steuerpflichtigen und in Folge frucht-
loſer Exekution eingetretenen Abgänge von 46910,73 Mk. bleibt
die Soll- Einnahme der Gemeindeeinkommenſteuer 490059,89 Mk.
gegen das Vorjahr mehr 16960,54 Mk. oder 3,59 pCt. Der als
Kommunalſteuer erhobene 45prozentige Zuſchlag zur Gebäudeſteuer
hat eine Soll- Einnahme von 51267,42 Mk., gegen das Vorjahr
mehr 2035,80 Mk. oder 4,14 pCt. und der als Kommunalſteuer
erhobene 40prozentige Zuſchlag zur Braumalzſteuer hat eine Soll-
Einnahme von 37 173,35 Mk., d. i. gegen das Vorjahr mehr
726,35 Mk. oder 1,99 pCt. ergeben. Die Hundeſteuer, welche mit
9 Mk. Jahresſteuer für jeden ſteuerpflichtigen und mit einer Ge-
bühr von 25 Pf. für jeden ſteuerfreien Hund erhoben wird, hat
incl. des Steuerbetrags von 581,25 Mk. für Hunde von Militär-
Perſonen der an das Garniſon-Kommando abgeführt wird, eine
Soll- Einnahme von 10535,70 Mk. ergeben. Die Zahl der ſteuer-
pflichtigen Hunde betrug 1058 gegen 1054 im Vorjahre, die Zahl
der ſteuerfreien Hunde dagegen 524 gegen 526 im Vorjahre. Es
ſind im Jahre 1881/82 mithin 1582 Hunde zur Steuer veranlagt
worden gegen 1580 im Vorjahre. Ueberraſchend iſt die große Zahl
von Hunden im Allgemeinen, da auf je 34 Einwohner bereits ein
Hund kommt, noch überraſchender aber iſt die Zahl der ſteuer-
freien Hunde, welche faſt die Hälfte der Geſammtzahl der
Hunde ausmacht. Die Bierimpor ſteuer, welche mit 65 Pfg. pro
Hektoliter des in den Zollvereinsſtaaten gebrauten und in hieſige
Stadt eingeführten fremden Bieres erhoben wird, hat im Jahre
1881/82 einen Ertrag von 13067,06 Mk. ergeben, gegen das Vor
a weniger 161,10 Mk. Es wurden im Ganzen 20101 Hekto-
iter 87 Liter verſteuert, gegen 20350 Hektoliter 39 Liter im Vor-

t Von den in hieſige Stadt eingeführten und zur Veran-
gung gelangten 20101 Hektoliter 87 Liter fremden Bieres ent-

fallen auf den Kopf der Bevölkerung 37,68 Liter. Die Wander-
lagerſteuer hat von 2 Perſonen auf je 2 Wochen à 80 Mk. 160
Mark und von 4 Perſonen auf je 1 Woche à 40 Mk. 160 Mk.,
in Summa 320 Mk. ebenſoviel wie im Vorjahre ergeben. Jm
Jahre 1881 find endlich 265 Perſonen zum Bürgerrechtsgelde ver-
anlagt worden. Die Soll- Einnahme einſchließlich der Reſte aus
den Jahren 1878/80 beträgt 12053,60 Mk, hiervon ſind nieder
gelgagen 1767,60 Mk. Die Jſteinnahme beläuft ſich auf 7064,50

ree- Mühlhauſen i. Th., 4. April Jn F i Mühl-per roh hauſ h p Jn Felchta bei Mühl
ärtners Döring Feuer aus. Abgebrannt ſind eine Scheuer undmehrere Ställe. Pferd und Kühe ſind gerettet, h ed Schwein

2 mehrere Gänſe in den Flammen umgekommen ſind. Es wird
randſtiftung vermuthet. Die Unterſuchung iſt eingeleitet.

rektion Wernigerode 4. April. Die Königliche EiſenbahnDi-
ion in Magdeburg iſt mit der Anfertigung genereller Vorarbei-

re für eine Eiſenbahn untergeordneter Bedeutung von Wernige
ode über Benzingerode und Elbingerode nach Neue- Hütte beauf-

tragt worden.
K. Arnſtadt, 4. April. Zu den Abnormitäten des diesjährigen

r winters iſt wohl zu rechnen, daß, während wir hier in einer
V vergangenen Nächte ein richtiges Frühjahrewetter hatten, bei
Jlmenau ein ſo ſtarkes Schneetreiben ſtattfand, daß der erſte Zug

Nach

heute Morgen gegen 3 Uhr auf dem Gehöfte des

n

von Gehren nach Jlmenau in der Nähe vom „Grenzhammer“ wegen
des Sturmes nicht weiter konnte und ſtecken blieb. Die Paſſagiere
mußten, um ihre Mitfahrt mit dem erſten Jlmenau-Neudieten
e Zuge zu ermöglichen, die Strecke bis Jlmenau zu Fuß zu
rücklegen.

y Arnſtadt, 5. April. Zum Beſten der Liebfrauenkirche
bezw. der baulichen Beendigung der Renovation derſelben hat es
der Wiſſenſchaftliche Verein unternommen, eine Reihe von öffent-
lichen Vorträgen zu veranſtalten; geſtern hielt Herr Gym-
naſial-Oberlehrer Lederer einen ſolchen über den „Parcival Wolf-
ram's von Eſchenbach.“ Auch hier beginnt der Schnepfenflug,
die gefiederten Gäſte zeigen ſich in reiche Anzahl. Die erſte dies-
jährige Schnepfe wurde geſtern im Forſte Altſiegelbach vom Herrn
Oberförſter G. erlegt und einer althergebrachten Sitte gemäß dem
Landesherrn nach Sondershauſen geſandt.

S Suhl, 3. April. Am Sonnabend Abend iſt der hierorts
ſo beliebte Gensdarm Uhle (früher in Halle ſtationirt) im
Gaſthof zum „goldenen Pfeil“ von dem Eiſenbahnarbeiter Jacob
Sentbiehler aus Baiern durch einen Meſſerſtich in die linke
Seite und einen ſolchen in den Unterleib ſehr gefährlich verletzt
worden. Der Attentäter vergriff ſich am Wirth, welcher für Bier
neun verlangte, die erſterer anfangs verweigerte, nachher aber
leiſtete. Nach fortgeſetztem Lärmen und grobem Betragen, nament-
lich gegen Herrn Uhle, wurde S, an die Luft geſetzt, kehrte indeſſen
bald wieder in die Wirthsſtube zurück und wurde abermals hinaus-
gewieſen. Beim Hinausgehen drehte ſich S. blitzſchnell in der Haus
thür um und verſetzte dem hinter ihm kommenden Herrn Uhle mit
einem dolchartigen Meſſer oben erwähnte Stiche. Leider wagte
ſich Niemand an den Strolch heran und ſo nur konnte er ent-
kommen

—ee- Vom Harz, 5. April. (Gyps als Düngemittel für
Klee.) Es dürfte alle kleebauenden Landwirthe intereſſiren, zu er-
fahren, daß das zuerſt von dem Franzoſen Rouquette erprobte Ver-
fahren der Düngung des Klee's mit Gyps von Landwirthen der
Provinz zunächſt probeweiſe angewandt worden iſt und die bei dieſen
Verſuchen erzielten Reſultate mit denen Rouquette's übereinſtimmen,
alſo außerordentlich günſtig ſind. Jnfolgedeſſen hat man jetzt be
ſchloſſen, dieſes Verfahren im Großen einzuführen und es ſind in-
folgedeſſen an die Gypswerke des Harzes und des Vorharzes, bei
ſpielsweiſe an die Harzer Gypswerke in Oſterode a. H., bedeutende
Beſtellungen eingegangen. Da ſpeziell im Süden und Weſten des
Harzes ganze Höhenzüge aus Gyps beſtehen ſo läßt derſelbe ſich
außerordentlich billig beſchaffen und giebt man ſich in betheiligten
Kreiſen wohl nicht mit Unrecht der Hoffnung hin, daß nun ein
a Aufſchwung dieſes Zweiges der Gyps Jnduſtrie ſtattfinden
werde.

n Aus Thüringen, 5. April. Jn Lä witz bei Zeulenroda
wurde ein 19jähriger Burſche dingfeſt gemacht welcher mehrere
Diebſtähle an Kleidungsſtücken, baarem Gelde 2c. ausgeführt hatte.
Unter anderem hatte derſelbe ein Sparkaſſenbuch über 600 Mark
geſtohlen. Jn Steinbach hat ein Schulknabe beim Spielen
einem andern aus reinem Uebermuth mit einem Beile zwei
Finger abgehackt.

Vermiſchtes.
Das Schickſal einiger junger engliſcher Mäd-

chen]), die in London angeblich für ein Berliner Theater als
Ballettänzerinnen engagirt wurden, erregt allgemeine Theilnahme.
Sie reiſten nach Berlin, wo ihnen der Agent, ein Herr Steinberg,
erklärte, daß er für ſie in der deutſchen Reſidenz keine Verwendung
habe, ſondern ſie nach Warſchau ſchicken müſſe. Die Mädchen
weigerten ſich deſſen, machten aber ſchließlich gute Miene zum
böſen Spiel. Jn Warſchau nahm ſie ein Herr Holtzer in Em-
pfang. Von einem Theater-Engagement wax wieder keine Rede.
Zwölf Briefe darunter auch Geldbriefe die an die Mädchen
von ihren Eltern abgeſandt wurden, gelangten nicht in ihre Hände
und ſie geriethen in die bitterſte Noth. Seit mehreren Wochen
ſind ſie ganz verſchollen, und die bekümmerten Eltern baten nun
den Polizeimeiſter um ſeinen Rath, den er ihnen jedoch vorläufig
nicht zu ertheilen in der Lage war. Die Sache wird wahrſcheinlich
für die bei dieſem Menſchenhandel betheiligten Agenten nicht ganz
glatt ablaufen, und wenn Jemanden in dieſem „ExportGeſchäfte“
eine Schuld trifft, ſo ſteht nur zu wünſchen, daß ihm eine exem-
plariſche Beſtrafung nicht erſpart bleiben möge.

[Für Hochzeit sreiſende.] Der Pariſer „Siècle“ ver-
öffentlicht in ſeiner letzten Nummer eine Neuigkeit, welche nicht
verfehlen dürfte, in den Kreiſen unſerer Bichcliſten gerechtes
Staunen hervorzurufen. Wie nämlich dem genannten Blatte aus
NewYork gemeldet wird, iſt es einem dortigen Mechaniker nach
jahrelangen, mühſeligen Verſuchen gelungen, ein Velocipede her-
zuſtellen, welches durch Dampfkraft in Bewegung geſetzt wird.
Die kleine Dampfmaſchine, welche mit Petroleum geheitt wird,
iſt unterhalb des Sitzes angebracht. Die Thätigkeit des Keſſels
kann bei kompleter Füllung vier Stunden anhalten. Mit dieſem
Dampf-Bichcle iſt man mühelos im Stande, 18 Kilometer per
Stunde zurückzulegen. Der Erfinder dieſes intereſſanten Vehikels
hat in NewYork ein Exemplar ausgeſtellt, das für zwei Perſonen
berechnet iſt. Jn dem Katalog wird es als für Hochzeitsreiſende
beſonders geeignet bezeichnet.

Der hiſtoriſche Rothrock ſcheint der engliſchen Armee
doch erhalten zu bleiben, nachdem man ſich verſchiedentlich gegen
denſelben ausgeſprochen. Die zur Prüfung der geeignetſten Farbe
für die Felduniformen des engliſchen Militärs niedergeſetzte Kom
miſſion, an deren Spitze General Lord Wolſeley ſtand, hat näm-
lich ihren Bericht erſtattet, in welchem es u. A. heißt: „Die
unter den verſchiedenſten Verhältniſſen in Bezug auf Wetter,
Licht, Umgebung, Hintergrund c. angeſtellten Verſuche haben zu
dem Reſultate geführt, daß die graue Farbe am wenigſten wahr-
nehmbar iſt und wurde dieſelbe, da ſie auch den Witterungsein
flüſſen gut widerſteht, zur Felduniformirung empfohlen.“ Das
von der Kommiſſion gewählte Grau iſt das gegenwärtig von dem
3. Regiment der Freiwilligen von Devon getragene (welches
nahezu dem entſpricht, was in Deutſchland als hechtgrau bezeich
net wird). Für den Parade und Garniſondienſt überhaupt em-
pfiehlt indeß die Kommiſſion die Beibehaltung der rothen Uniform
röcke, welche Farbe nicht nur mit den ſtolzeſten Traditionen der
engliſchen Armee verbunden iſt, ſondern, da ſie ein vortheilhaftes
Ausſehen verleiht, auch ein Reizmittel für den Eintritt in den
Militärdienſt bildet. Die weiße Farbe der Bruſt und Leib
riemen iſt ſo auffällig, daß deren Abſchaffunz unbedingt geboten
erſcheint; es wird dafür das mit grau gut harmonirende Berg-
braun (Umber) empfohlen. Die glänzenden Metall Uniformſtücke

wurden keinen komparativen Verſuchen unterworfen; ihre Auf
fälligkeit iſt notoriſch und würden dieſelben, wenn beibehalten, die
Vortheile der grauen Uniform paraliſiren. Die Kommiſſion em
pfiehlt darum zur Helmverzierung, zu Rockknöpfen c. unpolirte
Bronce zu verwenden und weiter im Felde alle Bajonette, Sä-
belſcheiden c. mit braunem Lack anzuſtreichen.

Eine unerhörte Schandthat] wird aus Somerſet Eaſt
im Capland berichtet. Ein Mann aus den beſſeren Ständen hat
ſeine Frau im wahren Sinne des Wortes todtgeprügelt. Die Feder
ſträubt ſich, die Einzelheiten dieſes abſcheulichen Verbrechens mitzu-
theilen. Mr. Leppau, ein etliche dreißig Jahre alter Attorney of
law (Notar) hatte ſeine Frau im Verdacht der Untreue und ver-
langte den Schlüſſel zu ihrem Schreibtiſch, um ihre Briefe durchzu-
ſehen. Da ihm dieſer verweigert wurde, ſchlug er mit einem Sjam-
bot (fingerdicke Peitſche aus Ochſenhaut) auf ſeine Frau ein.
Dann brach er den Schreibtiſch auf, und da er angeblich ſeinen Ver
dacht beſtätigt fand, fing er wieder an, auf ſein unglückliches Opferloszuſchlagen. Es muß ſpät Abends geweſen ſein, als er nach Hauſe

kam. Gegen Morgen um 4 Uhr etwa kam er zum Arzt gelaufen,

in bloßen Hemdärmeln, und bat ihn, mitzukommen, da ſeine Frau
ſtürbe. Der Arzt fand die Unglückliche todt und machte auf den
Wunſch Leppau's ſofort die Anzeige. Das Ergebniß der ärztlichen
Unterſuchung war: Die Frau iſt zu Brei (Jelly) zerſchlagen. Auf
den Beinen allein wurden etwa 180 Hiebe gezählt. Jeder Schlag
hatte geblutet. Auf Bruſt und Rücken konnte die Zahl nicht er
mittelt werden, doch wurden die Schläge auf dem ganzen Körper
auf 300--400 geſchätzt. Eine andere Todesurſache wurde nicht er
mittelt. Die Familie der unglücklichen Frau iſt eine der beſten
in der Kolonie, und wird die Unterſuchung ergeben, ob der Verdacht
des Scheuſals gegen die Arme gerechtfertigt war. Er erwartet im
Gefängniß die Schwurgerichtsverhandlung. Sein Benehmen in der
Vorunterſuchung ſoll ruhig und kühl geweſen ſein.

(Ein alter ſchwäbiſcher Brauch) wurde in dieſem Jahre
wieder aufgenommen, das ſogenannte Eierleſen. Am Oſtermontag
fand daſſelbe früher namentlich in der Nähe von Tübingen, in
Betzingen, Wurmlingen, auf den Eßlinger Bergen und ſonſtwo ſtatt.
Es wurde unter Begleitung von Muſikanten eine Anzahl von
wenigſtens 100 Eiern aus dem ganzen Dorfe eingeſammelt. Dann
wetten ein Eierleſer und ein Läufer, die ihre Rolle nach dem Looſe
übernehmen müſſen, mit einander. Der eine muß von einem be
ſtimmten Platze, in der Regel von einem benachbarten Dorfe aus
einen Säbel, einen Zweig oder ſonſt etwas holen oder ſeine Ankunft
daſelbſt ſich beſcheinigen laſſen, während der Andere die Eier auf-
lieſt. Dieſe werden in beſtimmten Zwiſchenräumen, meiſt einen
Schritt weit, in gerader Richtung auf die Erde hingelegt und müſſen
in eine Wanne, die dem Leſer in einer gewiſſen Entfernung nach
getragen wird, zuſammengeleſen werden. So iſt er genöthigt, be
ſtändig ab und zuzulaufen, indem er jedesmal ſo viele Eier nimmt,
als er halten kann. Jn manchen Orten durfte er auch nur eins
nehmen. Eine gewiſſe Anzahl Eier darf er auch zerbrechen; iſt aber
eines darüber oder kommt der Läufer zurück, ehe er fertig iſt, ſo hat
er verloren. Nach dem Spiel verzehren Beide mit ihren Genoſſen
die Eier im Wirthshauſe. Jm Oberamte Cannſtatt in dem reizend

am Neckar gelegenen Dörfchen Hofen wurde nun dieſes Jahr, wie
man den „H. N.“ ſchreibt, am Oſtermontag dieſer alte Brauch wie
der zu Ehren gebracht. Es kam dabei zu einem förmlichen Volks
feſt. Ein Zug bewegte ſich zum Feſtplatz, wo ein ſtrammer Bauern-
vburſch von einer improviſirten Bühne herab ein auf das Feſt be
zügliches Gedicht ſprach, welches mit einem dreifachen Hoch auf das
„Allhie gut Württemberg allweg“ abſchloß. Der „Läufer“, welcher
in dem jenſeits des Neckars gelegenen Dorfe Mühlhauſen eine Flaſche
Wein holte, langte in Hofen wieder an, nachdem der Eierleſer ſeiner
Aufgabe mit großem Geſchick Herr geworden war, und ſo erhielt der
Letztere den gusgeſetzten Preis von 25 Mark. Hieran ſchloſſen ſich
noch allerhand Volksbeluſtigungen und ein Bauernball im Dorf-
wirthshaus. Das Feſt verlief in ſchöner Ordnung und war nament
lich von Cannſtattern und Stuttgartern zahlreich beſucht.

Handel, Jnduſtrie, Verkehr, Volkswirthſchaftliches.
Aus Anlaß des gegen den Geldbriefträger Coſſäth verübten

Raubmordes haben verſchiedene auswärtige Zeitungen die Mit
theilung gebracht, die Reichspoſt komme dem Poſtgeſetze entſprechend
in Fällen von höherer Gewalt und von Raub für den Verluſt von
Geldſendungen nicht auf. Da durch dieſe Nachricht das Publikum
beunruhigt werden könnte, ſo wird uns von zuſtändiger Seite mit-
getheilt, daß jene Angabe völlig unrichtig iſt. Die Poſtverwaltung
haftet vielmehr nach dem Geſetze über das Poſtweſen des Deutſchen
Reiches vom 28. Oktober 1871 unbedingt nicht nur für Verluſte
von deklarirten Werthſendungen durch Raub oder Diebſtahl, ſondern
auch für Verluſte und Beſchädigungen von Poſtſendungen durch Zu
fall oder durch höhere Gewalt, mit Ausnahme des einzigen Falles,
in welchem der Schaden durch die unabwendbaren Folgen eines
Naturereigniſſes (z. B. eines Erdbebens) entſtanden iſt.

Vom 7. April ab werden nach einem Beſchluß der Sachver-
ſtändigen- Kommiſſion die Aktien und Stammprioritäten der Dux
Bodenbacher Bahn exkl. des Dividendenſcheins pro 1882 gehandelt.
Für ſchwebende Engagements iſt in Kursabſchlägen 60 PCt.
feſtgeſetzt.

Die Voranmeldungen für die heute begonnene Zeichnung
auf die 4 proz. ſchwediſchen Städte-Pfandbriefe waren bereits ſehr
bedeutend, und die heutigen Anmeldungen liefen ſo zahlreich ein,
daß eine Ueberzeichnung wohl zu erwarten iſt.

Der Aufſichtsrath der Berliner Vereinsbank hat die Dividende
für 1882 auf 10 pCt. feſtgeſetzt.

Fivilſtands-Regiſter der Stadt Halle.
Meldungen vom 4. April 1883.

Aufgeboten: Der Glaſermeiſter H. Lehmann, Erfurt, und
R. Henning, Wettinerſtraße 4. Der Gaſtwirth F. W. Jünger,
Halle, und A. C. Weber, Beeſen a/E. Der Amtsbsrichter E.
A. O. Boldemann, Gladenbach, und M. Noth, Halle.

Eheſchließungen: Der Schäfer B. Reppin, Bennſtedt, und
A. Gille, vor dem Steinthor 3. Der Portraitmaler A. Roſen
baum, Dachritzgaſſe 13, und A. Renner gen. Ulrich, Sophien-
ſtraße 32. Der Eiſendreher O. Böttcher und M. Trautmann,
große Wallſtraße 19. Der Handarbeiter R. Weitzmann und A.
Glathe, Sperlingsberg I. Der Schneider A. Huſung, Schülers-
hof 6, und P. Lehmann, Wettin. Der Jngenieur P. Zgorzelski,
Martinsberg 52, und E. Oppermann Mittelſtraße 5. Der
Fleiſcher H. Wehrmann, Mühlgaſſe 7, und F. Herzog, Trotha.

Geboren: Dem Siebmacher E. Lidicky ein Sohn, Acker
ſtraße 6. Dem Handarbeiter R. Weitzmann eine Tochter,
Sperlingsberg 1. Dem Handarbeiter E. Kloppe eine Tochter,
Feldſtraße 10c. Dem Schloſſer Th. Hagen ein Sohn, Liebe-
nauerſtraße 13. Dem Militär-Jnvaliden F. Kiſſig ein Sohn,
Brunnengaſſe 2. Ein unehel. Sohn, kleine Klausſtraße 14.
Dem Handarbeiter A. Schmiljun ein Sohn, Parkſtraße 17.

Geſtorben: Der Rentier Wilhelm Herrig, 71 Jahr 2 Monat
14 Tage, Lungenentzündung, Mühlweg 28. Des Handarbeiter
C. Damm Ehefrau Auguſte geb. Hirſch, 33 Jahr 8 Monat 7 Tage,
Unterleibsentzündung, Mühlgaſſe 3. Der Oberſt z. D. Woldemar
Anton 51 Jahr 3 Monat 23 Tage, chron. Hirnleiden, Linden-
ſtraße 21. Die Näherin Wilhelmine Brückner, 67 Jahr 2 Monat
5 Tage, Maſtdarmkrebs, Diakoniſſenhaus. Des Handarbeiter B.
Weidenhammer Ehefrau Pauline geb. Rüdiger, 22 Jahr 10 Monat
16 Tage, Pneumonie, königlicheKlinik.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 5. bis 6. April.

Kronprinz. Rentier Kaiſer a. Hamburg. Rentier Fiſcher a.
Berlin. Rentier Wenzel a. Halberſtadt. Rentier Schaaf a. Elber
h Dr. med. Otto a. Berlin. Dr. med. Hübner a. Hagen.

abrikant Kohles a. Dresden. Die Kaufl. Berg a. Hamburg,
Drauſch u. Hirſchfeld a. Berlin, Roth m. Fam. a. Dresden.

Stadt Hamburg. Superint. Stolle m. Gem. a. Nieder Eich
ſtedt. Mr. Edward Simmler m. Gem. a. Vologne. Dr. Brehmer
a. Berlin. Hr. Fiſcher m. Gem. a. Dresden. Die Kaufl. Dyhren
furth, Stadthagen u. Philipp a. Berlin, H. Tjelleſen a. Hamburg,
Küter a. Bremen, Hilgendorff. a. Magdeburg, Fränkel a. Hannover,
Schneider a. Berlin, Heimann a. Zwickau, Witt a. Aſchersleben,
Eckſtein a. Oſchatz, Ercker a. Worms, Benſemer a. Plauen i/V.,
Sauerwein a. Elberfeld, John a. Bremen. Docent Dr. Goldſchmidt
u. Kunſthändler Hahn a. Wien. Landwirth Rudolph a. Voigtſtedt.

Goldner Ring. Die Kaufl. Schulte a. Leipzig Friedländer,
Cohn, Berliner u. Kräutlein a. Berlin, Hildebrandt a. Caſſel, E.
Mennenöl a. Gevelsberg, Ekelt a. Hanau. Weinhändler v. Kopf
a Bremen. Prem.-Lieut. Unruhe a. Hannover. Commerz. Rath
Silbersdorf m. Fam. a. Rampin. Oekon. Rath Schindler a. Weſt
falen. Hotelier Hühnefeld a. Schandau. Fabrikbeſ. Hanſon a,
Goteburg i/ Schweden.

Deutſche Seewarte.
Ueberſicht der Witterung. 5. April.

Ein. barometriſches Maximum erſtreckt ſich von Lappland ſüd
wärts über Schweden hinaus nach Central-Europa, während im
Nordweſten und Südoſten Europas flache Depreſſionen lagern. Bei
meiſt ſchwacher Luftbewegung iſt über Central- Europa das Wetter
theils heiter, theils neblig ohne weſentliche Niederſchläge. Jm öſt
lichen Oſtſeegebiete fanden faſt allenthalben leichte Schneefälle ſtatt.
Jn Mittel- Deutſchland iſt es wieder erheblich kälter geworden.

Die Temperatur in LCelſius-Graden war in nachgenannten
Städten folgende: Haparanda 4, Petersburg 1, Hamburg 2.
Memel 2, Paris 10, Karlsruhe 7, München 8, Chemnitz 2.
Berlin 1.
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Mit heutigem Tage verlege ich mein

von Markt Nr. 11 nach:

e e eich ee ae 2* We hBekanntmachung.
An Stelle des Gemeindevorſtehers Kohlhardt zu Raunitz iſt der Ge-

meindevorſteher Otto Boltze zu Gimritz b,W. zum Stellvertreter des
Standesbeamten für den Standesamtsbezirk Brachwitz im Saalkreiſe er-
nannt worden.

Magdeburg, den 6. März 1883.
Der Ober- Präſident der Provinz Sachſen.

von Wolf.
Ausſchreibung.

Die Herſtellung und Anlieferung des ſehr umfangreichen Bedarfs an
Granit- Vordſchwellen und Granitplatten für die Bürgerſteige auf
1883/84 ſoll im Wege der Wettbewerbung vergeben werden.

Angebote ſind bis zum

Montag d. 23. April d. Js. Vorm. II Uhr
auf dem Stadtbauamte einzureichen, woſelbſt die Bedingungen welche auch
unentgeldlich bezogen werden können, ausliegen.

Halle a/S., den 4. April 1883. Der Stadtbaurath.
Lohausen,.

W 2Suranieiön.,Die Gemeinde Cröllwitz beabſichtigt die Thal und einen Theil der
Lettinerſtraße zu pflaſtern und ſollen die dazu nöthigen Arbeiten und Lieferungen
im Submiſſionswege vergeben werden und zwar

a) Planierungs- und Pflaſterarbeit nebſt Herſtel-
lung eines ca. 130 m langen und 0,10 m weiten

e

keit

Thonrohrcanals und zweier Durchläſſe, veran-e L Rmk. 5444. 76,b) Lieferung von Saalkies, veranſchlagt zu 3111. 75,
e) Lieferung von Petersberger Kopfſteinen, ver- G

anſchlagt zu
Zeichnungen, Koſtenanſchlag und Bedingungen liegen während den Vor-

mittagsſtunden von 9 11 Uhr im Schulzenamt zu Cröllwitz zur Ein-
ſicht aus.

Die Offerten ſind verſchloſſen
bis 20. April a. c. Vormittag 10 Uhr

beim Schulzen abzugeben.
Cröllwitz, den 5. April 1883. Der Gemeindevorſtand.

Sar bie o.Der Umbau des zum Gaſthofe „zum Würdenhof“ gehörigen Tanzſaals
in Teutſchenthal zu einem vierklaſſigen Schulgebäude, ſoll an den Mindeſt-
fordernden im Ganzen vergeben werden. Veranſchlagt ſind

die Erdarbeiten auf 342 58
die Maurerarbeiten auf 7301 63
die Zimmerarbeiten auf 5098 79
die Dachdeckerarbeiten auf 399
die Schloſſerarbeiten auf 172 50
die Glaſerarbeiten auf 707 50
die Steinmetzerarbeiten auf 216
die Klempnerarbeiten auf 234

Ja T 55Zeichnungen und Anſchläge liegen auf dem Rittergute Haus Würden-
burg zur Anſicht aus. Offerten ſind bis zum 20. April e. an den Unterzeich
neten abzugeben.

Salzmünde, den 5. April 1883.
Der Rittergutsbeſitzer A. Fimmmermanne.

Ich habe am hieſigen Platze ein techniſches Bureau für An
W von Vorarbeiten für Waſſer-, Wege- u. Eiſen-
ahn-Anlagen und deren bauliche Ausführung etablirt, erbiete mich

ferner zur Uebernahme von Drainage-Anlagen und ertheile
Unterricht in der elementaren ſowie analytiſchen Mathe

matik. II BoisIngenieur und vereidigter Feldmeſſer,
Hafenſtraße 1a II.

V in einem kleinen Mühlen-Pacht-Geſuch.Al ztStelle reizend gelegenen Eine en en La Kun-
Orte an der Bahn im Saalthale ſofort denmüllerei, wird von einem cautions-
zu beſetzen. Ertrag ca. 12 1500 fähigen Müller zu pachten geſucht.
Thaler. Landpraxis. Auskunft durch Offerten unter D. G. 5392 an
Apotheker Schulze, Uhlſtädt. Rud. Mosse, Leipzig.

Ein ſtrebſamer tüchtiger Landwirth,, Preiswerth zu verkaufen iſt ein vor
militairfrei, ſeit 6 Jahren auf bedeu- 10 Jahren gebautes Hausgrundſtück
tenden Gütern Braunſchweigs und der mit anliegendem Garten f. d. Preis
Prov. Sachſen thätig geweſen, dem von 38,000 in beſter Lage von
hierüber beſte Zeugniſſe zur Seite Rendnitz bei einem Ertrage von
ſtehen, ſucht zum 1. Juli event. ſpäter 2460 4. Off. unter R. 5393 an

Stellung W. Rud. Mosse, Leipzig.
ter. Gefl. Off. s b P. G37 dur Geſucht wird zum 1. Juli d. J.
Rud. Mosse, Magdeburg auf einem Rtttergut in der Nähe von
erbeten. Naumburg a/S. eine tüchtige Wirth

Ich ſuche für mein Tafelglas-Ge- ſchafterin, die in Molkerei, Bäckerei
ſchäft en gros per ſofort einen jun und Federviehzucht bewandert iſt. Adreſ-
gen Mann aus anſtändiger Familie, ſen unter Nr. 12 poſtlagernd Naum-
mit guten Schulkenntniſſen verſehen, burg a/S. erbeten.
als Lehrling. t gen 2 Tapeſiergehülfen ſinden ſofortMagdeburg, d. 4 April 1883. dauerwe Konditon Knie en

Wilhelm Wehle. ein junger, anſtändiger Menſch Stel-
Ein Pianino, elegant, neu, kreuz- lung als Lehrling mit freier Station.

ſitig, iſt wegen Mangel an Raum bil- Whiülo HKnabe,
lig zu verkaufen. Zu erfragen in der Tapezierer und Dekorateur,
Expedition d. Ztg. Sondershauſen.

Leinen-, Aussteuer- U.
T Leipzigerſtraße Nr. 1, dicht am Markt.

Für das mir jederzeit in ſo reichem Magße entgegengebrachte Vertrauen beſtens dankend, bitte ich mir daſſelbe auch ferner bewahren zu wollen.

R

Mai bis September 1883.
eder e

Hochachtungsvoll

er ws 7 ne 3 h e e e rr rä e e 9t e e e tDer Bazar des Vereins zur Erhaltung von
Freibetten für arme Kranke

wird in nächſter Zeit ſtattfinden, und bitten wir etwaige Gaben für denſelben
bis zu 25. April an rie Unterzeichneten abzuzeben, wo auch Geldbeiträge jeder
Zeit entzegenommen werden.

Der Verein hat im vergangenen Jahre dem Diakoniſſenhauſe, der Augen
heilanſtalt des Hrn. Prof. Dr. Gräfe und derechirurgiſchen Klinik 30 Kranke
übergeben und dieſe 1121 Pflegetage unterhalten. Die meiſten der Patienten
konnten vollſtändig hergeſtellt zu ihrem Berufe und zu ihrer Familie zurückkeh
reg. Indem wir für die Beihülfe danken, die dem Verein bisher zu Theil ge
worden iſt, bitten wir zugleich, denſelben ferner in der Ausübung ſeiner Auf
gabe durch Beiträge an Geld und Verkaufsgegenſtänden, ſowie durch Einkäufe
auf dem bevorſtehenden Bazar unterſtützen zu wollen.

Der Vorſtand.
Lina Mühlmann. Johanna von Kaltenborn. Emmy Bethcke.

Friederike Gieſebrecht.
ſſallescher Schlachtehauv- Verein

zu Halle a/S.
Eingetr. Genoſſenſchaft.

Bilanz nach dem Abſchluß am 31. März 1883.

Activa. Passiva,Caſſa- Conto Capital-ContoCaſſen Beſtand i 68 21 Eingezahlt auf 336
Spareinlage-Conto: Antheile 10080Auf Sparkaſſenbuch

z. Z. noch eingezahlt 8000
Gewinn u. VerluſtConto:

Saldo v. 31. März cr. 2011 79

10080 10080Die Zahl der Mitglieder betrug am 31. März 1882 35,
eingetreten iſt im Laufe des Jahres 1

cc-„„J-mithin iſt die Zahl der Mitglieder am 31. März 1883 36.

Halle a/S., am 1. April 1883.
Hallescher Schlachtehaus- Verein.

Eingetragene Geuoſſenſchaft.

AIb. Oehmicke. Gust. Kögel.
der ſich vor Futtermangel ſchützen willJeder Landwirt mache einen Anbauverſuch mit

Engliſchen Futterrüben.
Dieſe Futterrüben, die ertragreichſten aller bisher bekannten, bedür

fen nach der Ausſaat keinerlei Bearbeitung mehr, ſie haben ausgewachſen
1--3 Fuß im Umfang und ſind 5--10 ja bis 15 Pfd. ſchwer. Erſte
Ausſaat im April, zweite von Anfang Juni bis in die erſten Tage des
Auguſt's, letztere auf ſolche Felder, auf denen ſchon eine Vorfrucht abge
erntet wurde. Jn 13--14 Wochen ſind die Rüben ausgewachſen, die
zuletzt angebauten werden, da ſieihre Dauerhaftigkeit und ihren Nährwerth
bis zum hohen Frühjahr behalten, zum Winterbedarf aufgehoben. Das
Pfund dieſes von mir aus den größten Züchtereien Englands bezogenen
Samens gebe mit 4 Mark ab.

Punbelrüben
einigt, empfehle mit 80 Pfennig

per Pfund.
Verſendung nur gegen Nachnahme oder nach Einſendung

des Betrages. Bei Entnahme von mindeſtens 5 Pfd. erfolgt franco
Zuſendung. Poſtmarken aller Länder nehme in Zahlung. Cultur-
anweiſung gratis.

Samen einer neuen gelben Runkelrübe,
die einen Maſſenertrag ſichert, die die
größtmöglichſte Menge von Nährſtoffen
beſitzt und die in ſich, nach dem Urtyeil
von Fachleuten, alle Vorzüge unſerer
beſten bisher bekannten Sorten ver-

W Berger Schwedt a/Oder.
a

Große Auswahl
eleganter

Kobcohwagen

aller Art empfiehlt

C. Zander, Wagenfabrikant.
Reparaturen prompt n. billigt.

tn i le e hheree ennn v. 04. 30 halben Jahr-
luxöhamel I. 60 HanneNaumburg a/S. ein neuer Lehrling

unter den günſtigſten Bedingungen an
Jäpper verkauft Tersch,

el

genommen. Näheres sub 393 an
Haasenstein Vogler,

Tüchtige Kesselscohmiede,
beſonders gute Stemmer, werten bei

Naumburg a/S.

gutem Lohn und dauernder Arbeit ſofort
aufgenommen in der Maſchinenfabrik c.

Für ein größeres Getreide Geſchäft
wird zum baldigen Antritt ein tüchtiger
zuverläſſiger Lageriſt geſucht. Offer-

Wäsche- Lager

Mereier

von Vogel Co., Leipzig- Neu
ſellerhauſen.

ten 8. T. 79 an FRansenst ein
Vogler, Erfurt.

Gebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

T S n nz x p r w.e30 2 W de e

Am Dienstag den 10. April
Nachmittag 2 Uhr verſteigere ich in
der Wohnung des Zimmermann Don-
mer in Stumsdorf

1 gutes Mobiliar.
ünelolplüz,

Gerichtsvollzieher in Halle.

Holz- Auction.olz-Auction
im Forſtrevier Glesäen.

Donnerstag den 12. April er.
ſollen nachverzeichnete Nutz- u. Brenn-
hölzer meiſtbietend unter den im Ter-
mine bekannt zu machenden Bedingun
gen verkauft werden, und zwar:
Von früh 9 Uhr an Nutzhölzer

CIrCA
5 Eichen Abſchnitte 54 cm Durchm.

5 Eſchen 215 Rüſtern- 46 e85 Birken- 33 x50 Eichen, Eſchen, Rüſtern und Birken
Stangen,

6 Maſchinenbäume,
2 rm Böttcherſcheite.
Von 12 Uhr an Brennhölzer

circa 60 Langhaufen,
90 Abraumhaufen,
34 rm Scheit und Knüppel.

Die Verſammlung iſt auf dem
Schlage Rabutzer Ecke. Jeder Nutz-
holzkäufer hat gleich nach dem Zuſchlage

2 pro Nr. anzuzahlen.
Forſthaus Gleſien bei Schkeuditz,

den 5. April 1883.
Der Revierförſter

Wittel.
Haus verkauf.

Ein zu Grosspaschleben,
Stunde von Coethen Vor

einigen Jahren bequem u. neu
eingerichtetes Wohnbaus, mit 5
beizbaren Stuben, Waschhaus u.
sonstigem Zubehör, sowie Garten,
bin ich beauftragt zu verkaufen.
Dasselbe eignet sich seiner Lage
nach zu jedem Geschäft, ist aber
ebenso auch passend für einen
Rentier, wenn solcher es vorzieht,
auf dem Lande in nächster Nähe
einer Stadt zu wohnen. Ich habe
zu diesem Behufe:
Montag den 9. April e.

vormittags II Vhr
im Schmidt'schen Lokale zu
Grosspaschleben Termin an-
gesetzt, wozu ich Käufer mit dem
Bemerken einlade, dass die Be-
dingungen im Termine bekannt
gemacht werden.

J. Eppenheim.
Stelle-Geſuch.

Eine Wirthſchafterin, aus anſtän
diger Familie, welche mehrere Jahre
in einer großen Penſion Thüringens
thätig, die beſten Empfehlungen u. ſehr
gute Zeugniſſe zur Seite ſtehen, ſucht
Stellung. Näheres unter A. B. 12.
in der Exped. d. Ztg.

Tüchtige Schwarzblech

arbeiter, Schirrmei-
ſter u. Keſſelſchmiede
finden dauernde Beſchäftigung bei

Franz Rothe.
Dampfkeſſelfabrik, Bernburg

Verlegte meine Wohnung nach der
oberen Leipzigerſtraße 53.

C. Maedicke.
Aerrschaftl. Vodunng,

BelEtage zu vermiethen u. per 1. Oct.
er. zu beziehen. Niemeyer-Str. 14.

Fr. Liebau.
Wilhelmſtraße 37 a

ſind 2 herrſchaftliche Logis, hohes Par
terre und BelEtage, mit je 7 heizbaren
Zimmern u. allem Zubehör per 1. Juli
zu vermiethen, auch ſchon früher zu be
ziehen.
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